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Für eine deutſche Kriegsflotte.
Die Zeit, in welcher wir leben, gleicht außerordentlich

den Jahren, welche den großen Befreiungskriegen folgten.
Denn es iſt nicht unleugbar, daß unſer Volk durch die lange,
bequeme Friedenszeit, bequem durch das Preſtige und die

die die beiſpiellos glänzenden Siege ihm ge
wonnen haben, etwas ſchlummermüde geworden iſt. Die große
Menge verſchließt ſich träge vor der Ausſicht auf jene harten
Kämpfe, welche dem deutſchen Volke ſicherlich auch in der
Zukunft nicht erſpart ſein werden. Wie wäre es ſonſt möglich,
daß erſt jetzt, im letzten Augenblicke, angeregt durch das Feuer
unſeres thatkräftigen Kaiſers, das Gewiſſen des Volkes
allmählich zu erwachen beginnt, um in letzter Stunde einer
dringenden Gefahr für die Sicherheit und Wehrhaftigkeit
unſeres Reiches zu begegnen. Anders kann unſere thatſächliche
I und offenkundige Wehrloſigkeit zur See nicht charakteriſirt
werden.

Wir dürfen uns durch den Verlauf des großen deutſch
franzöſiſchen Krieges nicht ſicher machen laſſen. Damals nutzte
ein uns g See enorm überlegener Gegner dieſen Vortheil in
keiner Weiſe aus. Die mangelhafte Kriegsvorbereitung der
franzöſiſchen Flotte, ihre wenig energiſche a und unſere
beiſpiellos ſchnellen und nachdrücklichen Erfolge zu Lande haben
damals unſere Küſten beſchützt. Die Franzoſen brauchten ihre
Truppen bis auf den letzten Mann zur Abwehr unſeres Augriffes
und kamen nicht dazu, eine Landung zu verſuchen. Jmmerhin
hielt unſere Heeresleitung die Deckung unſerer Küſten durch
eine beträchtliche Truppenmaſſe im Anfang des Krieges (über
2 Armeekorps) für angezeigt. Unſere damalige ne
legenheit geſtattete dieſes aber in einem Zukunftskriege
dürfte jeder Mann für die beiden bbedrohten
Grenzen dringend nöthig ſein. Zudem ſind unſereKüſten dadurch viel empfindlicher gegen feindliche Angriffe ge-

worden, daß ſie die Ausgangspunkte für einen Handelsverkehr
enthalten, der außer dem engliſchen den aller anderen Nationen
überflügelt hat und welcher einen ganz beträchtlichen Theil

unſeres Nationalwohlſtandes bildet. Wenn im Jahre 1870
ſelbſt eine gänzliche Sperrung der SeehandelsWege für uns
nicht allzu viel bedeutet haben würde, ſo würde dieſes heutzutage
von unberechenbaren wirthſchaftlichen Folgen ſchon um deſſentSnduſtrie durch Sperrung

ihres Abſatzes vollſtändig lahmgelegt ſein würde. Von der
Kalamität, die daraus entſtehen würde, wenn auch die Zufuhr
nothwendiger Lebensbedürfniſſe zur See unterbunden würde,
wollen wir ſchweigen, denn ein derartiger Abſchluß der Küſte
könnte kaum von dem ſeegewaltigſten unſerer eventuellen Gegner
geleiſtet werden.

Ein ſehr beliebtes Schlagwort der Gegner der Entwickelung
unſerer Seemacht iſt: „Unſere Küſten werden am beſten durch
einen ordentlichen Angriff zu Lande vertheidigt, der dem Gegner
keine Zeit und Kräfte zu Detachirungen über die See läßt.“
Dies hat nur dann ſeine Richtigkeit, wenn wir dem Gegner zu
Lande ſehr bedeutend überlegen ſind und durch ſchnelle ſiegreiche
Schlachten ſeine Thatkraft lahmgelegt haben. Wie wird es
aber, wenn wir einem ebenbürtigen oder überlegenen Gegner
gegenüber zu einem langen, verzweifelten Ringen genöthigt
ſind? Wird er da nicht den ausgiebigſten Gebrauch von ſeiner
überlegenen Flotte machen Wird dieſelbe nicht geradezu
angezogen durch die leichten Erfolge, die ihr in unſeren kann.

ſchlecht vertheidigten Gewäſſern winken? Allerdings,
die endgültige Entſcheidung des Krieges liegt auf dem
Lande, aber es unterliegt keinem Zweifel, daß der Gang des-
ſelben ſehr unangenehm beeinflußt werden kann durch die höchſt
unbequemen Störungen und Beunruhigungen, die der Feind
an unſeren Küſten ausüben kann. Einige unſerer Seeplätze
würden es denn doch wohl erleben können, vom Feinde in
Beſitz genommen zu werden, und wenn durch die Einnahme
von Hamburg, Bremen oder Danzig an der Lage auf dem
entſcheidenden Kriegsſchauplatze wohl ſchwerlich etwas geändert
wird, ſo werden ſolche Städte immerhin mit ihren materiellen
Mitteln dem Gegner einen angenehmen Beitrag zu den Kriegs-
n und für den Friedensſchluß höchſt werthvolle Tauſchobjekte

ieten.
Nun wird geſagt, gegen ſolche letzte Konſequenzen einer

mangelhaften Küſtenvertheidigung ſchützen uns die Strand-
Batterien, Torpedoſperren und in letzter Linie an der Küſte
vertheilte Truppen. Daß wir alle Streitkräfte dringend im
Entſcheidungskampfe brauchen, iſt ſchon geſagt. Zudem aber
befinden ſich dieſe verzettelten Truppen einer Flotte gegenüber,
welche bald da, bald dort erſcheinen und wieder verſchwinden
kann, in einer höchſt unvortheilhaften Lage. Gegenüber den
anderen unbeweglichen Küſtenbefeſtigungen iſt der Gegner eben-
falls in der Lage, ſeine geſammte Streitmacht gegen einzelne
derſelben und zwar ganz überraſchend zu verwenden. Und was
die Möglichkeit eines Erfolges gegen die Küſtenbefeſtigungen
anbetrifft, ſo iſt die Einnahme eines Seehafens in der
Kriegsgeſchichte doch durchaus nicht ſo etwas Ungewöhnliches,
und darin dürfte ſich bis auf den heutigen Tag nichts
Weſentliches geändert haben. Kurzum, die Vertheidigung einer
Küſte allein durch Batterien und durch Truppen iſt unzweck-
mäßig, koſtſpielig und auch wirkungslos. Wie man im Land-
kriege die Grenze am beſten durch einen Einfall in feindliches
Gebiet vertheidigt, ſo vertheidigt man beſonders langgeſtreckte
Küſten am beſten nicht etwa durch an ihr ſelbſt oder hinter ihr
aufgeſtellte Streitkräfte, ſondern durch eine Flotte, die den
Feind entweder in ſeinen eigenen Gewäſſern aufſucht oder dem
ſelben doch zum mindeſten in den heimiſchen Meeren erfolgreich
entgegenzutreten im Stande iſt. Ein ſolches Verfahren
ſchützt die Küſte am wirkſamſten indem es die feindlichen Schiffe
weit vor derſelben zurückhält, dem Handel immer noch die
Wege offen hält und der eigenen Kriegsführung die Jnitiative
und Bewegungsfreiheit wahrt. Bewegung und Jnitiative ſind
das Element der Kriegführung. Zur Vertheidigung unſerer
Küſten iſt eine OffenſivSchlachtflotte unentbehrlich.

Nun wird von den Gegnern wieder behauptet, wir könnten
keine ſo ſtarke Flotte ſchaffen, daß wir mit derſelben der
franzöſiſchen oder gar der vereinigten ruſſiſch-franzöſiſchen ent
gegentreten können, von der engliſchen ganz zu ſchweigen.
Unſere Flotte könnte ſich in einem ſolchen Falle nur ehrenvoll
opfern oder müßte in die Häfen flüchten, um von dort aus eine
Art kleinen Krieg anzufangen. Dies iſt nicht richtig. Abgeſehen
davon, daß wir wohl nicht ganz ohne Verbündeten ſein werden,
ſo kann eine tüchtige, aus guten Schiffen beſtehende, gut und
energiſch geführte Flotte in den bekannten heimiſchen Gewäſſern,
geſtützt auf die nahen Kriegshäfen, ſehr wohl mit Ausſicht
auf Erfolg einem ſelbſt beträchtlich überlegenen Gegner
entgegentreten, wovon man ſich durch Nachleſen in der
Kriegsgeſchichte an Hunderten von Beiſpielen überzeugen

Der Gegner kann eben uns nicht alle ſeine Schiffe
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Ein verſpäteter Aprilſcherz.
Eine vom 23. September datirte St. Petersburger Korreſpondenz,

die in deutſchen Blättern Aufnahme gefunden hat, macht nähere
Angaben über ein angebliches Projekt zur Herſtellung einer Eiſen

pahnverbindung zwiſchen NewYork und St. Petersburg. Es heißtier wörtlich: „Jie Amerikaner erwarten große Vortheile für ihre

Induſtrie von der ſibiriſchen Bahn und treffen ſchon jetzt Vor
reitungen zum Bau einer Bahn nach Alaska und über die Berings-
ſeln nach den Küſten Kamtſchatkas. Mehrere amerikaniſche Kapita-
ſten bemühen ſich ſchon zur Zeit um dieſe Konzeſſion, welche es

wird, von St. Petersburg nach NewYork per Bahn
reiſen.“

Man hat es hier mit einem verſpäteten Aprilſcherz zu thun.
ſſen wir uns möglichſt kurz und ſehen wir hier zunächſt ganz
von ab, daß Alaska in der Breite von etwa 2000 Kilometern
irch Britiſch-Columbia von dem übrigen Gebiete der Vereinigten
taaten getrennt iſt, und daß durch dieſes wild zerriſſene Gebirgs
nd, ſowie durch die ſchmale eigentliche Halbinſel Alaska der Bau
ner Eiſenbahn den unglaublichſten Schwierigkeiten begegnen
ürde, daß ferner die ſibiriſche Bahn bekanntlich keineswegs an den
üſten Kamtſchatkas“ mündet, ſondern in der Lufſtlinie etwa
00 Kilometer davon ſüdweſtlich a jenſeits des Ochotskiſchen
leeres, bei Wladiwoſtok, und beſchränken wir uns hier auf
ne flüchtige Betrachtung der Bedingungen für eine Eiſenbahn von
laska „über die Beringsinſeln nach den Küſten Kamtſchatkas.“

„Beringsinſeln“ (in der Mehrheit) giebt es überhaupt gar nicht,
ndern nur eine einzige „Beringsinſel“, die zu der unweit Kam-

hatka belegenen kleinen Gruppe der Kommandor-Jnſeln, alſo zu
ſien und zum ruſſiſchen Reiche gehört gemeint ſind unter den
Beringsinſeln“ der Korreſpondenz die zu Amerika gehörenden
leuten, deren weſtlichſte von der Gruppe der Kommandor Inſeln
ichlich 300 Kilometer entfernt liegt. Alſo über dieſe „Berings-
ſeln“ (d. h. Aleuten) ſoll in großem Bogen (doch wohl noch mit
hilfenahme der KommandorInſeln) von der äußerſten Weſtſpitze
r Halbinſel Alaska aus eine wunderſame Eiſenbahn „nach den

Küſten Kamtſchatlas“ gebaut werden, in der Länge von 1800 Kilo-
metern, durch ein unergründlich tiefes Meer, wo die Lothungen
zwiſchen den Jnſeln und in deren Nähe eine Meerestiefe von
2000 bis 8000 Metern ergeben, während die meiſtkleinen vulkaniſchen Aleuten Inſeln (man zählt ihrer, abgeſehen von
den Klippen, 58) ſteil aus dem Meere zu' bedeutenden Höhen auf-
ſteigen, völlig unbrauchbar ſind als Fußpunkt für eine Eiſenbahn
und daher rieſige Tunnels gebohrt werden müßten, wobei man frei
lich in die Gefahr gerathen würde, in die Feuerſchlote der Vulkane
(man zählt deren 31 auf dieſen Jnſeln) zu gerathen. Mehrere der
Lücken zwiſchen den Aleuten, von der weſtlichſten dieſer Inſeln zu
den Kommandor-Jnſeln und von dieſen bis zur Küſte Kamtſchatkas,
haben eine Breite von 100 bis W 300 Kilometern und müßten, in
Anbetracht der unergründlichen Tiefe des Meeres, für die Eiſenbahn
durch Bögen von ſo rieſigen Spannungen überbrückt werden, daß
vor der Aufgabe der Ausführung ſolcher Bauten ſelbſt Titanen und
Giganten, und ſogar ein Jules Verne erbleichen würden. Das iſt
denn doch ein gar zu grauſamer „Aprilſcherz“ mit dieſer Aleuten-
Bahn, ein Späßchen, das von dem Korreſpondenten ja doch keines-
wegs als ſolches geboten wird, ſondern als eine thatſächliche Mit
W die an den Leſer die Forderung ſtellt, daß er ihr Glauben

enkt.

Die Mordthaten in Sjenicak.
Einer Mittheilung der „Agramer Ztg.“ entnehmen wir folgende

Darſtellung über die Vorgänge in Sjenicak, die ein Beweis des
wüthenden Haſſes der kroatiſchen Bevölkerung gegen die Magyaren
ſind. Sjenicak iſt kein geſchloſſenes Dorf, ſondern beſteht aus einzelnen
Häuſern, die ziemlich weit von einander entfernt ſind. In der Mitte
ſteht auf einem Hügel die griechiſch-orthodoxe Kirche. Die ziemlich
wohlhabenden Bauern treiben Ackerbau und Viehzucht. Am 18. vor.
Mts. kamen mehrere Leute aus Sjenicak vom Karlſtädter Markt nach
Hauſe und brachten die Mär, daß einige fremde Herren nach Sjenicak
kommen würden, um die ungariſche Fahne an der Kirche auszuhängen;
wenn die Fahne 24 Stunden ausgehängt bleibe, ſo ſeien die Be
wohner zu Grunde gerichtet und müßten Ungarn werden. Dieſe
Mär verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle. Schon am Abend des 18.
v. Mts. konnte man etwa 40--50 Perſonen bemerken, die in eigen
thümlicher Erregung vor der Kirche ſich verſammelten, um ſie zu be
wachen. Am21. September traf in Sjenicak eine Kommiſſion beſtehend
aus dem Grundbuchsdirektor Cvijanowitſch, dem BezirksvorſteherBrozo
witſch und dem Geometer Djakowitſch, ein, um in Theilungsangelegen-
heiten zu amtiren. Cvijanowitſch und Brozowitſch wollten dem

auf den Hals ſchicken. Er muß einen Theil derſelben
n direkten Schutze ſeiner eigenen Küſten zurücklaſſen. Gerade

ie Engländer und auch die Franzoſen können ihre ausgedehnten
Kolonialreiche nicht einfach von Schiffen entblößen. Die zurück-
beorderten Schiffe haben eine weite Reiſe zu machen und müſſen
ſich dann erſt wieder in den heimiſchen Häfen in Stand ſetzen.
S anderen Nebenzwecken, Erkundigungen u. ſ. w. müſſen
Schiffe detachirt werden. Schließlich muß der feindliche Staat
damit rechnen, daß im Laufe der Dinge ihm neue maritime
Gegner entſtehen, und kann nicht ſeine ganze Kraft an einen
einzigen Offenfivſtoß ſetzen. Jm Kriegsfalle aber haben ſelbſt
die Engländer nur eine Garnitur Schiffe zu verſenden. Ein
Nacherſatz iſt nicht möglich. Mit dem Verluſte ſelbſt nur eines
beträchtlichen Theiles der Flotte hört dann jede Offenſiv-
operation auf. Daher ſind Vorſicht und Zurückhaltung in einem
Seekriege nothwendiger, als beim Landkriege. Die Lage einer
angreifenden, feindlichen Flotte gegenüber einem tüchtigen
Gegner iſt auch nicht ohne bedeutende Schwierigkeiten. Die
feindlichen Gewäſſer ſind unbekannt, ohne Betonnung und
Leuchtfeuer. Während der Gegner Zuflucht und Erſatz aller
Bedürfniſſe in ſeinen nahen Häfen findet, kann die eigene

namentlich nach ernſtlichen Kämpfen und bei widrigem
Wetter, gezwungen ſein, die feindlichen Gewäſſer zu verlaſſen,
um in neutralen oder gar eigenen Häfen ſich zu ſammeln und
neu auszurüſten. Die Beobachtungsſtationen an der Küſte
unterſtützen das Nachrichtenweſen des Vertheidigers, der unge
ſehen aus ſeinen Häfen kommen und gehen kann, während der
Angreifer der beobachtenden Küſte und den Strandbatterien
fern bleiben muß. Und ſo giebt es noch viele andere Vortheile
für den in eigenen Gewäſſern befindlichen Vertheidiger, von
welchem nur noch der wirkſamere und überraſchendere Gebrauch
der Torpedoboote hervorgehoben werden ſoll.

Aber ſelbſt, wenn wir auf der hohen See Mißerfolge ge-
habt haben, ſo können wir doch hoffen, daß unſere brave
Marine dem Gegner die Sache nicht leicht gemacht, ſondern
manchen von den Widerſachern mit hinunter in den c
Grund genommen und einen bedeutenden moraliſchen Eindruck
auf den Gegner gemacht haben wird. Mit einer derartig ge-
ſchwächten Flotte iſt die Durchführung einer lang andauernden
„Blockade doch eine recht ſchwierige Sache. Die Schiffe können
nicht fortwährend gefechtsbereit und unter Dampf ſein, ſie
müſſen von Zeit zu Zeit abgelöſt werden und der Reſt unſerer
Schlachtflotte wird den Gegner von den Küſten in reſpektabler
Entfernung halten und ihm den Aufenthalt auch dort ſehr un-
gemüthlich machen. Ein gänzliches Abſperren der Küſte wird
ſelbſt den Engländern auf die Dauer recht ſchwer, wenn nicht
unmöglich ſein und r durch eine thatkräftige Flotte
umſomehr eingeſchränkt und gehindert werden können, je mehr
dieſelbe in den vorangehenden Kämpfen auf hoher See dem
Feinde Abbruch gethan und ihm imponirt hat.

Wenn daher unſere Regierung eine Schlachtflotte verlangen
wird, welche in den eigenen Gewäſſern ſelbſt einem überlegenen
Gegner die Spitze bieten kann, ſo verlangt ſie nur das für
die Sicherheit und Wehrhaftigkeit des Reiches dringend Er-
forderliche und beſeitigt damit eine augenblickliche Gefahr und
Schwäche nach dieſer Richtung. Zur Aufbringung der Geld-mittel, welche für dieſe ſo unbedingt nöthige Maßregel erforderlich

ſind, kann keine Nation zu arm ſein. Die deutſche aber iſt
heute in der glücklichen Lage, noch weit erheblichere Opfer für
ihre Sicherheit bringen zu können. Verweigern Parteiſucht und

Pfarrer einen Beſuch abſtatten, trafen ihn jedoch nicht zu Hauſe-
Da ihnen die Frau des Hauſes ſagte, daß ihr Mann bald lommen
müſſe, beſchloſſen Beide, ihn zu erwarten. Die Unglücklichen ſpazierten
ahnungslos um die Kirche herum und betrachteten ſie von allen
Seiten. Das ſollte das Verderben der Armen ſein. Ahnungslos
ſetzten ſie ihren Spaziergang fort und bemerkten nicht, daß ſich in
zwiſchen zahlreiche Bauern auf dem Hügel eingefunden hatten und
die Herren mit argwöhniſchen Blicken verfolgten. Endlich traf der
Pfarrer ein und trat mit den Herren in's Pfarrhaus. Jnzwiſchen
war die Menze in bedrohlicher Weiſe angewachſen, und bis in das
Zimmer drang das Murren derſelben. Da klärte der Pfarrer die
Gäſte über die Geſchehniſſe der jüngſten Tage auf. Vrozowitſch nahm
die Sache leicht und ſagte, daß er ja den Leuten bekannt ſei, daß
alſo nichts geſchehen könne. Trotzdem rieth der Pfarrer dringend
zum ſchleunigen Verlaſſen des Ortes. Mittlerweile wurde der Lärm
immer ärger und artete in ein förmliches Toben aus. Der Pfarrer
und die Gäſte rerließen die Stube, um in's Freie zu treten. Während
ein Theil der Bauern nach ungariſchen Fahnen ſuchte, war ſpäter
eine Maſſe Nachzügler nachgeſtrömt, die nichts davon wußten, daß
man ſchon in der Kirche Nachſchau hielt ſie glaubten es mit Leuten
zu thun zu haben, die ſie an Ungarn ausliefern wollten. Unter
Verwünſchungen und wilden Drohungen drang die Mençe auf
Cvijanowitſch und Brozowitſch ein. Vergeblich ſuchte Letzterer den
Leuten klar zu machen, daß ſie ihn Alle kennten, daß er doch oft ge
nug in ihrer Mitte geweilt, ſie hörten gar nicht auf ihn. Ein Bauer
hob ſeine Hacke und ließ ſie mit furchtbarer Wucht auf das Haupt
des Direktors Cvijanowitſch niederſchmettern, der blutüberſtrömt be-
wußtlos zuſammenbrach. Brozowitſch wandte ſich zur Flucht und
rannte den Hügel hinunter. Die entmenſchten Bauern fingen ihn ein
und trieben ihr Opfer mit Schlägen den Berg hinauf. Cvijanowitſch
war inzwiſchen wieder zu ſich gekommen und flüchtete ſich in das
Pfarrhaus. Der Trupp, der Brozowitſch eingefangen hatte, war in
zwiſchen den Berg hinaufgekommen, und angeſichts der Kirche er-
ſchlugen ſie ihn. Nach vollbrachter That merkten ſie, daß
Cvijanowitſch fort ſei. Sofort machten ſie ſich auf die Suche, fanden
ihn im Pfarrhauſe, ſchleppten ihn hinaus und ſchlugen auch ihn
vollends todt. Jnzwiſchen wurde Djakowitſch, der bisher auf den
Deren mit Vermeſſungsarbeiten beſchäftigt war, aufgeſtöbert. Die

auern ſchleppten ihn vor das Pfarrhaus, wo ſie ſo lange mit Hacken
und Prügeln auf ihn losſchlugen, bis er ohnmächtig hinſtürzte. Gegen
6 Uhr kam Djakowitſch wieder zu ſich, verlangte zu beichten und bat
um Waſſer. Als im Wirthshauſe bekannt wurde, daß Djakowitſch
noch lebe, ſprang eine Bäuerin auf und ſchrie: „Jch will Euckt
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indes Vorurtheil weiterhin das unbedingt Nothwendige, ſo
iſt jede Maßregel der verbündeten Regierung gerechtfertigt,
welche dieſem die Ehre, Sicherheit und Zukunft des Reiches
bedrohenden Zuſtande ein Ende macht.

Deutſches Reich.
Marineneubauten und Etat. Wenn immer wieder

der Verſuch unternommen wird, eine auf 7 Jahre zu vertheilende
Summe von etwas über 400 Millionen für Schiffsneu
bauten als eine unerſchwingliche Belaſtung des Reich setat s
und des deutſchen Volkes darzuſtellen, ſo iſt zunächſt zu
bemerken, daß dieſe Summe auch nicht im Mindeſten im ganzen
Betrage einen Mehrbedarf darſtellt. Jn derſelben ſtecken auch
die Summen, welche auf jeden Fall zum Erſatz abgängiger
Schiffe durch Nenbauten in dieſem Zeitraume aufzuwenden
wären. Der Bedarf für dieſe Zwecke wird auf etwa 5 Proz.
des geſammten Kapitalwerths der Flotte angenommen. Legt
man dieſen Maßſtab zu Grunde, ſo kommt man zu dem
Schluſſe, daß wenig über die Hälfte jener Summe das
Mehr darſtellt, welches in dem ſiebenjährigen Zeitraume über
das auch ohne Flottenplan unerläßliche Mindeſtmaß des Bedarfs
für Schiffsneubauten in Ausſicht genommen wird. Müßten
ſelbſt dieſe etwas über 200 Mill. Mark auf Anleihen ge
nommen werden, ſo wäre das eben auch nicht allzu ſchlimm
angeſichts der ſehr erheblichen Verbeſſerung der Vermögens-
lage des Staates in den letzten Jahren. Jn Preußen wird in
dem einzigen Jahre 1896/97 s ſo viel an Schulden
getilgt ſein, wie nach dem Matrikularfuße von jenen 200 Millionen
auf Preußen fällt. Bekanntlich hat aber auch ſchon 1895/96
eine, wenn auch nicht ganz ſo hohe, ſo doch ſehr beträchtliche
Schuldentilgung ſtattgefunden, und das laufende Rechnungs-
jahr ſtellt wieder, auch wenn die Beihilfen für die
leberſchwemmungsgebiete aus dem Ueberſchuſſe des

ſelben entnommen werden, eine außerordentliche Schuldentilgung
in beträchtlicher Höhe in Ausſicht. Allein in dieſen drei Jahren
vermindert ſich daher der Schuldenſtand Preußens um den
mehrfachen Betrag des preußiſchen Antheils an dem voraus-
ſichtlichen Mehr an Reichsſchuld infolge der Durchführung des
Flottenplanes. Wie die außerordentliche Schuldentilgung ſich
in Preußen im nächſten Jahre geſtalten wird, läßt ſich noch
nicht beurkheilen. Jn dieſem Jahre aber greift in Preußen
die geſetzliche Tilgungspflicht von pEt. des jeweiligen Ge
ſammtbetrages der preußiſchen Staatsſchuld Platz. Die Regierung
hatte bekanntlich pCt. vorgeſchlagen, der Landtag hat den obli
gatoriſchen Schuldenbetrag aber um pCt. erhöht. Dieſes pCt.
beträgt etwa 7 Millionen Mark oder mehr als des ge-
ſammten auf Preußen entfallenden Antheiles der Reichsſchuld
einſchließlich des Zuwachſes für Flottenzwecke. Es wird alſo
von 1898,/99 ab in Preußen nicht nur von der ganzen eigenen
Staatsſchuld, ſondern auch von dem auf Preußen fallenden
Theil der Reichsſchuld von Geſetzeswegen pCt. getilgt, d. h.
der Prozentſatz, welchen der ſo überaus ſolide Finanzminiſter
Dr. v. Miquel für ausreichend erachtet hatte. Auch vom
Standpunkte ſolideſter Finanzpolitik würde es daher völlig un
bedenklich ſein, wenn die Durchführung des Flottenplanes eine
Erhöhung der Reichsſchuld um etwa 200 Millionen Mark er-
fordern würde.

Von den durch die Nebenbahngeſetze der letzten drei
Jahre für Förderung des Baues von Kleinbahnen
bereitgeſtellten Krediten von zuſammen 2! Millionen Mark ſind
bisher für 22 Kleinbahnen rund 6,7 Millionen bewilligt. Der
Löwenantheil der Bewilligungen entfällt auf die Provinz
Pommern mit 6 Linien und 2x Millionen Mark. Die
gleiche Anzahl von Bahnen hat in Brandenburg Beihilfen er-
halten; der Betrag der letzteren beläuft ſich aber nur auf
800 000 Mark. Dem Betrage der Bewilligungen nach folgt
auf Pommern Weſtfalen; hier ſind für zwei Kleinbahn-
unternehmungen über 1 Million Mark bereitgeſtellt, in Schles-
wigHolſtein für gleichfalls zwei Kleinbahnen über 900 000 Mk.,
in Oſtpreußen für cine über 600 000 Mk., in Hannover für
deren drei 460 000 Mk. und in Sachſen für zwei 354 000 Mk.
Für die Provinzen Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, Rhein-
provinz, HeſſenNaſſau ſind Veihilfen bisher nicht bewilligt.
Indeſſen befinden ſich dieſe ſämmtlichen Provinzen unter der
Zahl derjenigen, für welche Beihilfen in Ausſicht geſtellt ſind.
HeſſenNaſſau ſteht in dieſer Beziehung mit vier Linien und
über 12 Millionen Mark an der Spitze. Jm Ganzen ſind
rund 6,4 Millionen Mark für zuſammen 21 Kleinbahnen in
Ausſicht geſtellt.

Zu dem Kapitel von dem Wagenmangel auf den
Eiſenbahnen enthält die nachfolgende Aufforderung an die
Zuckerinduſtriellen, die wir der „Dtſch. Zuckerinduſtrie“ ent
nehmen, einen recht beachtenswerthen Beitrag.

„Jn Folge der immer von Neuem auftretenden Klagen überMangel an Wegen in den letzten Monaten namentlich an gedeckten

Wagen, hat das Direktorium des Vereins der deutſchen Zucker
neuerdings abermals in einer Eingabe an den Herrn

iniſter der öffentlichen Arbeiten Abhilfe verlangt, damit recht
zeitig entſprechende Vorkehrungen getroffen und die Kalamitäten
nicht chroniſch werden.

Um nun event. für ſpäterhin weiteres Material zur Begründung
ſeiner Forderungen zu beſitzen, erſuchte das Direktorium die Mit-
glieder des Vereins, von jetzt ab über ihre Beſtellung von Wagen
und über die Anlieferung derſelben genaue Anſchreibungen zu
machen, namentlich nach der 1) Anzahl der angeforderten Wagen,
2) Anzahl der rechtzeitig angelieferten Wagen, 3) Zeit, wann
die nicht rechtzeitig angelieferten agen eingegangen
ſind, 4) Dauer der Ladefriſt, ferner zu notiren 5) welche
Beobachtungen die Fabriken betreffs der Geſtellung
der offenen Wagen zum Rüben und Schnitzeltransport ge
macht haben und ieſe Anſchreibangen wie Beobachtungen
dem Direktorium nach Schluß der Kampagne zugehen zu laſſen.

Dieſe Anſchreibungen dürften für die Beſeitigung des Uebel
ſtandes von erheblichem Nutzen ſein, wenn ſie von einer großen
Anzahl von Zuckerfabriken durchgeführt werden. Denn weit ein
dringlicher und wirkſamer als durch allgemeine Klagen und Be
ſchwerden wird der Eiſenbahnverwaltung durch zahlenmäßige Auf-
ſtellungen über die nicht bezw. zu ſpät gelieferten Wagen vor
Augen geführt, daß ihre Maßnahmen immer noch gänzlich unzu-
reichend ſind. Die Eiſenbahnbehörde hat auf die berechtigten
Forderungen der Jnduſtrie bisher nur die ſtereotypeAntwort, daß ſeitens der Verwaltung durch Verſtärkung des
Wagenparks und Organiſation eines raſchen Wagenumlaufs alle
Vorkehrungen getroffen ſeien, um die Anſprüche des Verkehrs zu
befriedigen. So lautet auch die amtliche Meinung über die
Wagenſtellung der gegenwärtigen Herbftzeit, während die That-
ſachen damit in offendarem Widerſpruch ſtehen. Es ſollte darum
keine Fabrik verſäumen, die leichte Mühe der fortlaufenden An
ſchreibungen, die das Direktorium wünſcht, auf ſich zu nehmen
und ſomit ihrerſeits den zahlenmäßigen Beweis für die mangelnde
Ausrüſtung der Eiſenbahnen zu bringen und zur Abſtellung des
Uebels ihr Theil beizutragen.

Jnzwiſchen hat das Bedürfniß auch an maßgebender Stelle
Anerkennung gefunden und zu Verſuchen einer raſcheren Be
friedigung geführt, wie aus der nachfolgenden Kundgebung
erſichtlich iſt. Wir bezweifeln freilich, daß dies die richtige
Weiſe iſt, um dem Uebelſtande abzuhelfen, dem doch nur durch
eine Vermehrung des Wagenparks nachhaltig begegnet werden
kann. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten theilt den König-
lichen Eiſenbahndirektionen die nachfolgende Verfügung des
Finanzminiſters mit, welche dieſer an ſämmtliche
Provinzial Steuerdirektionen, ſowie an die General Direktion
des Thüringiſchen Zoll- und Steuer-Vereins hat ergehen laſſen

„Nach einer Mittheilung des Herrn Miniſters der öffentlichen
Arbeiten ſtößt die Befriedigung des Bedar's an gedeckten Eiſen
bahnwagen infolge des außerordentlich geſteizerten Verkehrs ſchon
ſeit dem vorigen Monat auf erhebliche Schwierigkeiten. Jm Hinblick
hierauf erſuche ich Sie unter Bezugnahme auf die Verfügung vom
31. Oktober 1895 (III 15 502), auch für die Da er der diesjährigen
Rübenzucker-Kampagne eine Ausdehnung der Abfertigungsſtunden
über die gewöhnliche Zeit hinaus überall da feſtzuſetzen, wo dies
u Benehmen mit den Zuckerfabriken als nothwendig anerkannt
wird.“

„Lieber ſchwäbiſch als prenfziſch!“ Ludwig Bam-
berger, der bekannte ehemalige fußkranke Volkskämpfer, ver
öffentlicht in der „Nation“ einen Aufſatz mit der Aufſchrift:
„Lieber ſchwäbiſch als preußiſch.“ Hierzu bemerkt ein Berliner
Blatt ſehr treffend

„Wenn Ludwig Bamberger wirklich lieber Schwabe als Preuße
ſein wollte, fo würde unſeres Crachtens das pr. ußiſche Volk ihm
keinen Stein in den Wea legen, falls er ſeinen Wunſch in die
That umſetzen wollte. Ob freilich Schwaben davon beſonders ent
zückt ſein würde, wagen wir nicht zu en ſcheiden.“

Die Verhandlungen des „Vereins für Sozialpolitik“
werden in der Preſſe nach immer erörtert, weil es bei uns
eben eine alte Gewohnheit iſt, Allem, was von der gelehrten
Welt ausgeht, eine beſondere Bedeutung beizulegen und ihr
Urtheil auch auf ſolchen Gebieten als gewichtig anzuſehen, wo
ſie ihrer Berufsſtellung nach weder zu Hauſe ſein kann, noch
es thatſächlich iſt. Vollends klar muß man ſich darüber
werden, wenn man die Kölner Reden nicht nur im Auszuge,
ſondern ihrem vollen Umfange nach lieſt, und ſich deren
Geſammteindruck ſo vergegenwärtigt. Dieſer Geſammt-
eindruck läßt ſich darin zuſammenfaßen, daß die redneriſchen
Leiſtungen des Vereins, wenn man von den Einleitungsworten
des Profeſſors Schmoller abſieht, die wirklich alles Lob
verdienen, nichts als eine Sammlung von Gemeinplätzen ſind,
die uns an dem Ruf ihrer Urheber irre machen können, während
ſie gleichzeitig doch wegen der ſchon erwähnten, bei uns üblichen
Ueberſchätzung des Gelehrtenweſens, weit über Gebühr beachtet
werden und dadurch ſchädlich wirken. Jn beſonders hohem
Grade ſcheint der „Kreuz-Ztg.“ das auf die Löning ſchen
Ausführungen über die den verſchiedenen Arbeiterkategorieen zu
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gewährende Koalitions freiheit zu paſſen. Das ge
nannte Blatt läßt ſich darüber folgendermaßen aus

„Daß die Koalitionsfreiheit den Seele uten nicht unbedingt
gewährt werden kann, ſieht der Herr Profeſſor, der vielleicht ein
mal eine kleine Dampfſchiffsreiſe gemacht hat, ein. Hinſichtlich der
Eiſenbahn- Angeſtellten will ihm die Sache ſchon
zweifelhaft vorkommen bei den ländlichen Arbeitern
dagegen hat er ſchon gar keine Skrupel. Dieſe ſollten nicht nur
in ihrem eigenen Jntereſſe, ſondern ſogar in dem der Grund
beſitzer berechtigt ſein, ſich jeder Zeit behufs Niederlegung der Arbeit
zuſammenzuſchließen. Herr Löning ſchrint alſo zu glauben,
daß es mit den landwirthſchaftlichen Arbeiten, mit Saat und Ernte
nicmals eilt, dieſe vielmehr zu jeder beliebigen Zeit vorgenommen
werden können. er nur einige Wochen auf dem Lande geweſen
iſt, könnte ihm aber ſagen, das jeder un Aufſchub hierbei
verhängnißvoll zu werden und die geſammte Volksernährung, um
die man ſich theoretiſch doch ſo ängſtlich ſorgt, praktiſch in Frage
zu ſtellen vermöchte. Obwohl das auf der flachen Hand liegt, iſt
es, ſo weit wir ſehen, keinem liberalen Blatte in den Sinn ge
kommen, ſich gegen dieſes Gerede zu erheben.

Sozialdemokratiſche Lügen. zu dem Ergebniß der
ſächſiſchen Landtags oder vielnehr Wahlmänner-
Wahlen bemerkt die ſächſiſche Preſſe der ſozialdemokratiſchen
Partei in unerwartet objektiver Weiſe, daß die Niederlage der
Umſturzpartei keineswegs, wie ſonſt immer behauptet wird,
allein und ausſchließlich auf die Abänderung des Wahlgeſetzes
zurückzuführen ſei, ſondern ſich noch mehr aus dem Zu
ſammen halten der „Ordnungsparteien“ er-
kläre. Daß dies gerade, weil es von ſozialdemokratiſcher Seite
kommt, Beachtung verdient, wird Niemand leugnen. Hoffentlich
wird dieſe Wahrnehmung auch für die nächſten Wahlen
im Reiche zur Mahnung dienen. Wenn die „pPolitik der
Sammlung“ bei den nächſten Wahlen in der Praxis befolgt
wird, werden die Sozialdemokraten fraglos viele ihrer Sitze
einbüßen, die ihnen lediglich durch die Zerriſſenheit der bürger-
lichen Parteien in den Schooß gefallen ſind. Der „Vorwärts“
freilich ergeht ſich über den Ausfall der Wahlen in Sachſen
in fauſtdicken Lügenberichten, die ſich durch „Maſſenabgabe von
Stimmen zu einem impoſanten Maſſenproteſt und zu einem
Triumph der Sozialdemokratie geſtaltet“ hatten. Dieſe Berichte
gehen ſelbſt der ſächſiſchen ſozialdemokratiſchen Preſſe wider den
Strich. So ſchreibt die „Burgſtädter Volksſtimme“:

„Es iſt ja ſchön, daß der „Vorwärts“ ſo freundlich von uns
denkt, aber wir zweifeln daran, daß derjenige, der die Worte
„Maſſenabgabe von Stimmen“ und „in heilen Haufen“ geſchrieben
hat, ſich die Zahl der am Wahlakte theilgenommenen Wähler
n beſehen hat, denn die Maſſe iſt ganz gemüthlich zu Hauſe
gedblieben.“

Und „Genoſſe“ Dr. Schönlank, dem der „Vorwärts“ wegen
der in Leipzig durchgeführten Wahlenthaltung Disziplinloſigkeit
vorwirft, antwortet in ſeiner „Volkszeitung“:

„Auch in ſeinem Leitartikel überſchlägt ſich der „Vorwärts“
wieder in den überſchwänglichſten Redensarten von
der „Maſſenbetheiligung“ bei den Wahlen und den moraliſchen
Erfolgen der Sozialdemokratie. Nun, der „Vorwärts“ muß das
ja wiſſen. Sein Urtheil aber über die „Parteidisziplin“ der
Leipziger Genoſſen iſt bei der wohlbekannten Dreh-
ſcheiben politik des Centralorgans auch in der Wahlrcchts
frage für uns durchaus unmaßgebdlich.“

Die Abfuhr wird den „Vorwärts“ nicht hindern, aus
Beruf und Neigung munker weiter zu behaupten.

h

Jtalien.
Die Abtretung von Kaſſala.

Ein Ereigniß, das bald ſich vollziehen wird, entſpricht in hohem
Maße den Friedensinteeſſen, nämlich der Uebergang
Kaſſalas aus dem Beſitze Italiens in den Eng
lands. Man hat dieſes Neſt bisher nur auf ſeine Widerſtands
kraft gegen Derwiſche und Abeſſynier betrachtet, neuerdings auch auf
den Nutzen, den etwa die engliſch-ägyptiſche Expedition nach dem
Sudan daraus ziehen könnte. Allein gegenwärtig kommt vor Allem
in Betracht, datz franzöſiſche Expeditionen am oberen Nil vom Kongo
und aus Abeſſynien angekommen ſind, während in Frankreich mit
ſteigender Ungeduld gegen die engliſche Oklupation Aegyptens ge-
eifert wird und der Zar vermöge ſeiner Beziehungen zum Sultan
jeden Tag es in der Hand hat, die ägyptiſche Frage zu einer
brennenden zu machen. Unter dieſen Umſtänden könnte Italien durch
den Beſitz Kaſſalas leicht in einen Konflilt Frankreichs und
Englands hineingezogen werden die Räumung des Platzes liegtdaher im Jntereſſe des Dreibundes und des Welſciedenß

Amerika.
Die Politik der Vereinigten Staaten

wirſt ſich auf ein Ränkeſpiel, wie es England zu üben gewohnt iſt.
Jn dem Streit mit England wegen der Fiſcherei im Berings-
meere vom Schiedsgericht verurtheilt, ſucht die Union auf dem
Wege einer Konferenz über dieſes Judikat hinwegzukommen aber die

o verſchmitzten Briten laſſen ſich nicht fangen. Jn gleicheroW je plant man in Waſhington eine Samoa-Konferenz, um

Fen unbequemen Vertrag mit Deutſchland und England aus dem

zeigen, daß ich auch eine Heldin bin Darauf ergriff ſie
eine Haue, rannte hinauf und verſetzte Djakowitſch, nachdem ſie ihn
auf abſcheuliche Weiſe beſudelt hatte, einen Hieb mit den Worken:
„Verfluchter Magyaron, Du willſt mir den Pflug verſiegeln, Du
willſt mir das Bett wegnehmen, Du biſt fett geworden von unſerem
Schweiße!“ Doch auch der letzte Hieb hatte Diakowiſch noch nicht
getödtet. Da biß ihn ein Bauer in's Geſicht. Diakowitſch rief:
„Warum beißeſt Du mich, ich had' Dir nur Gutes gethan
Schließlich gab ihm ein Bauer mit der Miſtgabel den Gnadenſtoß.
Am 22. v. M. war in Karlsſtadi bekannt geworden, was in Sjenicak
vorgefallen war. Zehn Gendarmen machten ſich auf den Weg dahin.
Vor der Kirche lagerte eine Bauernwache. Ein Weib bemerkte die
Gendarmen und rief plötzlich: „Soldaten kommen Sie hatte die
in einer langen Reihe gehenden Gendarmen für Militär gehalten.
Die Leute verſteckten ſich hinter der Kirche und gaben auf die
Gendarmen eine Salve ab, ohne jedoch Jemand zu treffen. Die
Gendarmen erwiderten das Feuer, wobei das Weib, das vor der
Kirche geblieben war, getödtet wurde. Es folgten noch zwei Salven
ſeitens der Gendarmen, worauf die Bauern nach allen Richtungen
erſtoben. Gegen Abend kam Militär auf Wagen in Sijenicak an,
and aber ſchon Alles rnhig. 70 Perſonen wurden verhaftet,

darunter die Haupträdelsführer und die unmittelbaren Thäter.

Die Schönheit der Hand.
Ein geiſtreicher Beobachter des Lebens hat irgendwo geſagt, das

Jdeal weiblicher Schönheit wäre in einem Weſen verkörpert, das den
Kopf der Jtalienerin, den Gang der Spanicrin, den Teint der Eng-
länderin, den Fuß der Franzöſin und die Hand der Deutſchen in ſich
vereinigte. Dies Renommee bezüglich der Hand iſt um ſo ſchmeichel-
hafter für die deutſche Damenwelt, als manche Aeſthetifer behaupten,
daß die Pſyche im Menſchen ſich in dieſem Körpertheil noch deutlicher
auspräge als im Geſicht. Soviel wenigſtens iſt ſicher, daß kein
anderer Theil des menſchlichen Körpers einen ſolchen Reichthum an
feinſten, kaum wahrnehmbaren und dabei doch charakteriſtiſchen Details
darbietet wie dies vielſeitige Organ, daher die r welche
die Wiedergabe der Hand dem Pinſel, Zeichenſtift und Modellirholz
beteitet. So erzählte mir ein Pariſer Maler, die franzöſiſchen
Porkraitiſten ließen ſich ein etwa 1000 Franes koſtendes Gemälde um
die Hälfte höher honoriren, ſobald ſie auch die Hände der betreffenden

darzuſtellen hätten. Und daß intenſtoes Geiſtesleben daſelbſt
purer hinterläßt, lehrt ſchon ein flüchtiger Vergleich zwiſchen

den Händen zweier Menſchenklaſſen, von denen die eine

ſich mehr körperlich, die andere dagegen überwiegend
geiſtig bethäligt. Es darf das um ſo weniger Wunder nehmen, als
dies Glied der Sitz überaus feiner und zahlreicher Muskeln und
Nerven iſt. Nun iſt ſicher der Umgeſtaltungsprozeß, den geiſtige und
ſeeliſche Vorgänge darin hervorrufen, ein ungemein langſamer, ſodaß
es wohl in der Regel mehr als einer Generation bedarf um
urſprünglich unſchöne Formen mit Harmonie zu durchdringen.
Andererſeits überdauert das geiſtigſeeliſche Element darin den mehr
vulgären Reiz bloßer jugendlicher Rundung und Friſche. Ebenſo
adelt ſeine Signatur bisweilen Hände, wenn ſie auch nicht nach den
ſtrengen Regeln der Proportion und Plaſtik modellirt ſind, gleichwie
fich ein häßliches und geiſtreiches Geſicht häufig ſiegreich neben einer
nichtsſagenden Schönheit behanptet.

Wer nun ein Auge für ſolche feineren Arbeiten der Natur de
ſitzt, der entſinnt ſich gewiß, hier und da in feinem Leben einer
Perſönlichkeit begegnet zu ſein, deren Hände auf den erſten Blick
feſſelten, ja förmlich zu näherem Studium aufforderten. Und wer
ſich auf die ſtumme Sprache organiſcher Flächen und Linien verſteht,
dem plaudern jene kunſtvollen Gebilde gar manches Geheimniß über
das Geiſtes und Seelenleben ihres Beſitzers aus. Eine intereſſante
Studie für Kenner bildete z. B. der noch bei Lebzeiten genommene
Abdruck der Hand des Feldmarſchalls Grafen Moltke.

Nun iſt eine ideal ſchöne oder eine durchgeiſtigte Hand ein
Privilegium, das die Natur nur einer verhältnißmäßig kleinen Schaar
von Günſtlingen vorbehält. Aber deshalb brauchen die ſtiefmütter-
licher Bedachten noch nicht auf alle und jede Aeſthetik dieſes Organs

verzichten. Wie jedes unvollkommene Naturprodukt vermag der
enſch auch die Hand durch andauernde Pflege zu veredeln. An-

ſtrengungen in dieſer Richtung ſind zu allen Zeiten und bei allen
Völkern gemacht worden. enn die Orientalen als wirkſames
Mittel hierfür das Färben der Nägel mit Hennah anſehen, nun ſo
verzeihen wir ziviliſirten Europäer des 19. Jahrhunderts ihnen dieſe
äſthetiſchhygieniſche Naivetät im wohlthuenden Gefühle unſerer
Ueberlegenheit. Wenn aber die modernen Amerikaner als neueſte
Faſhion das Bemalen der Fingernägel mit Miniaturportraits prokla
miren, ſo konſtatiren wir mit etwas ſchadenfroher Betrübniß nur
einen Rückfall in indianiſche Barbarei. Denn was dem
recht, iſt dem übrigen Leide billig. Ja, wer weiß, vielleicht hätte
die Mode uns au ſchon längſt wieder einmal mit der Tätowirung
der Hand heimgeſucht, ſtünde der ſtändigen Beweglichkeit, die ihr
Weſen ausmacht, nicht die ſtarre Unabänderlichkeit ſolcher Kunſt
produkte hindernd im Wege. Ein fein tätowirtes Armband am

Handgelenk, ein paar Figuren voll ſymboliſchen Tief-
ſinns auf der Jnnenfläche! Wie manche Modelöwit
hätte nicht mit Vergnügen dadurch Senſation gemacht! Leider ver J
fällt man aber mit ſolch' unverwüſtlichem Schmuck, der nicht einmwaß
durch ſeinen Kunſtwerth über dem Wandel der Zeiten ſteht und a
den man gebunden iſt, wie ein Galeerenſklave an ſeine Kette, all
mählich, aber ſicher dem Altmodiſchen, dem der Fluch der Lächerlich
keit anhaftet. Schade, daß dies auch nicht mit einer andern Mo
der Fall iſt, die in der rein materiellen Handpflege Platz gegriff
hat, der krallenförmigen Zuſpitzung der Fingernägel. Sie kan
doch einmal nicht laſſen, die unverbeſſerliche Mode, von Zeit zu S
nach verbotenen Früchten zu ſchielen, mit einem längſt überwunde
Schönheitsideal zu Wir ſollten es aber der in
Kinderſchuhen wandelnden Menſchheit überlaſſen, in den Tiefe
Thierwelt nach Vorbildern für unſere äſthetiſche Außenſeite zu g
Der Weg zur Vervollkommnung führt aufwärts. Das hei
dieſem Falle über die in jenen Regionen unbekannten Stat
warmer Seifenbäder, Glycerin und LanolinEinreibungen, N
polituren uſw., kurz einer hygieniſchen Handpflege, zu der jedes
über Schönheits- und Geſundheitspflege den allerdings recht

romantiſchen Wegweiſer abgiebt. y
iſt die Höhe zu erklimmen, wo die körperliche

zum Spiegel für eine ſchöne Seele wird, wo veredelte Jmpuiſe
reichere und feinere Nerven und Muskeln zuſammenſpielen L
als ſie die Skala vulgäreren Empfindens und Woilens u t
Man vergleiche doch einmal die Hand eines Tonkünſtlers, d
ſonſt unzugängliche Regionen der Gefühlswelt erſchließt, u.
eines ha hgee oder Steinklopfers. Man wende nicht e
Schönheit ein Luxus der Natur ſei, daß zur Bewältigung
rein materiellen Stoffes wohl die Aeſthetik, nicht aber die Kr
Hand entbehrlich ſei. Denn eine gewiſſe Art von Schönheit i
eine veredelte Form der Kraft. So erheiſcht die ſogenannte ſa
körperliche Arbeit, bei der nur wenig und grobe Muskein
Nerven gleichzeitig in Thätigkeit treten, eine weit ſchwächere Jnne
vation als die komplizirten BewegungsKombinationen des Klavi
ſpielers. Ebenſo iſt jede andere, reiche Entwickelung des Seel
lebens ohne die mannigfaltigſte Thätigkeit der Nerven undenkb
Soll dieſe aber in der and ihren lebendigen und harmoniſch
Ausdruck erhalten, ſo müſſen die Regeln der Seelendiätetik, wie
ſchon Feuchtersleben ſo geiſtreich ſtizzirt hat, bewußt oder unbewubei dem betreffenden Sigemhüner elben ihre ſchwierige 4 X
wendung finden.
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Wege zu räumen. Auch damit wird Bruder Jonathan kein Glück
haben. Jntereſſant iſt das biologiſche Moment, das er in der
Beringsmeerfrage in den Kampf führt. Die Amerikaner führen
nämlich an, daß die engliſchen re kanadiſchen Fiſcher die Robben
ausrotten, weil ſie im offenen Meere ſie fangen, während die
amerikaniſche Alaska-Handelsgeſellſchaft den Robbenſchlag auf den
Pribylow Inſeln übt. Jm offenen Meere ſei aber, wird behauptet,
das Stelldichein der Robbenjugend beider Geſchlechter, worauf die
Erhaltung der Art beruhe, während auf die Jnſeln alte Herren und
unverdeſſerliche Junggeſellen ſich zurückzögen, die entbehrlich wären.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Mark Tywvin in Wien. Seit zwei Tagen weilt der be

kannte amerikaniſche Humoriſt Samuel Langhorne Clemens, der
unter ſeinem Schriftſtellernamen Mark Twain in der ganzen ge-
bildeten Welt bekinnt iſt, in Wien. Mark Twain befindet ſich in
Begleitung ſeiner Gattin und ſeiner beiden Töchter, die im Alker
von 14 und 18 Jahren ſtehen. Der Dichter gedenkt den Winter
in Wien zu verbringen, da ſeine beiden Töchter hier Muſikſtudien
betreiben wollen.

Die deutſchen Kunſtvereinue planen ſeit längerer Zeit ein
großes allgemeines Karte ll. Das Projekt iſt jetzt ſo weit gediehen,
daß die eingeſetzte Fünfer- Kommiſſion einen neuen Entwurf ausge-
arbeitet hat. Danach würde dem „Kartell“ u. A. die Aufgabe zu-
fallen, eine gleichmäßigere Vertheilung des Kunſtmarktes herbeizu-
führen, ferner ſoll von den Beiträgen eine Quote abgezweigt und
ür öffentliche Ankäufe verwandt werden man hofft auch, durch die
ereinigung koſtbarere Kunſtblätter von bedeutenden Künſtlern im

Intereſſe der Mitglieder erlangen zu können auch dieVeranſtaltung von Wanderausſtellungen iſt in das Programm auf-

genommen. Der Vorſtand des deutſchen Kunſtvereins in Berlin wird
in der nächſten Woche zu der Angelegenheit Stellung nehmen. Die
mit beſtimmten Vollmachten verſehenen Abgeordneten der einzelnen
Vereine treten dann am 23. d. M. in Dresden zuſammen. Die
Beſchlußfaſſung dieſer Delegirtenverſammlung wird indeß noch erſt
den Generalverſammlungen der Kunſtvereine unterbreitet werden
müſſen. Jm günſtigſten Falle könnte das Kartell am 1. Januar 1898
in Kraft treten.

Die Gründung einer Pathologiſchen Geſellſchaft iſt
neuerdings in Braunſchweig erfolgt, die Tagungen ſollen
im Anſchluß an die jeweilige Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte ſtattfinden. Nach der „Berl. Klin. Wchſchr.“ wurde zum
Vorſitzenden Rudolf Virchow, zum Stellvertreter v. Reckling-
hauſen, zum Schriftführer Ponfik, zum Schatzmeiſter
Marchand und zu weiteren Mitgliedern des Vorſtandes Chiari,
Zahn und Ziegler gewählt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle a. S. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-

Caroliniſche Deutſche Akademie der Natur-
forſcher verlor am 1. Oktober durch den Tod ihr Mitglied
Dr. Leopold Auerbach, Profeſſor der Medizin an der
Univerſität zu Breslau. Er wurde am 27. April 1828 in Breslau
geboren und gehörte der Akademie, und zwar der Fachſektion für
Zoologie und Anatomie, ſeit dem Jahre 1881 als Mitglied an.

Berliner Chronik.

verreiſt, und ein a
höchſt einfachen Auftrag zu erledigen.
ſchriftsloſen Depeſchen nur noch, daß „ſoeben abgeſchickt“ ſei. Schließ-
lich beauftragte der Geſchäftsmann ein anderes, reelles Auskunfts-
bureau mit Recherchen und erfuhr, daß Rudow von jenem Gelde
ſofort 20 000 Mk. auf ſeinen eigenen Namen deponirt, davon aber
allmählich wieder 2000 Mk. abgehoben hatte. Das Ende vom Liede
war, daß Rudow an den Auftraggeber einen vier Seiten langen
Brief ſandte, den er mit dem Geſtändniß einleitete, es bleibe ihm
nun nichts mehr übrig, als endlich einzugeſtehen, daß er ein Lump
ſei.“ Weiter bat er dann um Verzeihung und unter allerhand
Redensarten um Nachſicht. Er werde Alles duriteiten Bei
ſofortigem Vorgehen würden aber nur einige 100 Mk. aus dem
Bureau Inventar zu erzielen ſein. Es gelang noch im letzten
Moment, 18 000 Mark zu retten. Die fehlenden 5200 Mk. hatte
Rudow in kaum vier Wochen in leichtſinniger Geſellſchaft durch-
gebracht. Er iſt ins Ausland geflüchtet und ſeinen zahlreichen
Gläubigern vorläufig entkommen.

Vermiſchtes.
Die Schreckensthat eines Wahnſinnigen eifüllt die Stadt

Rotterdam mit Entſetzen. Der deutſche Uhrmacher Guſtav Friedrich
Müller tödtete nämlich, offenbar in einem Anfalle plötzlichen Wahn-
ſinns, ſeine Frau und ſein kaum einjähriges Kind. Der Hergang derSchreckensthat iſt der folgende: Am Donnerstag Vormittag erſchien der

genannte 28jährige Uhrmacher auf dem Bureau des Polizei-Kom-
miſſariats auf dem Käſemarkte und erklärte mit vollſter Ruhe und
Geloſſenheit, er habe ſoeben in ſeiner Wohnung, in der Morterborch-
Straat, ſeine 22jährige Frau, geborene Margarete Hannemann, ebenfalls
eine Deutſche, und ſein 11 Monate altes Kind mit einem Küchenmeſſer
geſchlachtet. Da der Mann keinerlei Aufregung verrieth und weder
an den Händen, noch an den Kleidern auch nur die geringſte Blut
ſpur aufwies, glaubte der anweſende Polizeikommiſſar Strang zuerſt
an eine Myſtifikation oder an einen eingebildeten Mord, wie er
bei Jrrſinnigen vorzukommen pflegi. Als Müller ſah, daß ſeine
Angaben auf Zweifel ſtießen, öffnete er eine kleine Taſche,
die er mitgebracht hatte, und entnahm derſelben, zum
Entſetzen der anweſenden Polizeibeamten, das friſch abgeſchnittene,
blutende Ohr ſeines Opfers. Müller wurde wurde ſofort feſtge
nom. en und der Polizeikommiſſar begab ſich, von mehreren Poli-
ziſten vrgleitet, in die Wohnung des Mörders. Hier bot ſich der
Kommiſſion ein furchtbarer Anblick dar. Frau Müller und ihr. Kind
lagen mit durchſchnittenem Halſe da und der Frauenleiche fehlie das
abgeſchnittene Ohr. Der Mörder wohnte dieſer furchtbaren Scene
mit größter Gleichgültigkeit bei und erzählte kaltblütig alle Einzel
heiten der Mordthat, ohne auch nur die geringſte Erregung
zu verrathen. Die Urſache und der Beweggrund der entſeglichen
That ſind ihm nicht mehr erinnerlich. Nur ſo viel weiß
er zu ſagen, daß die That von ihm während der Nacht begangen
worden iſt. Gleichzeitig machte Müller noch eine Reihe von Mit-
theilungen, welche darauf ſchließen laſſen, daß er einem plötzlichen
Wahnſinnsausbruch verfallen iſt. Er will in Deutſchland ſeinen Vater,
ſeine Mutter und hintereinander nicht weniger als 14 Frauen er
mordet haben. Obwohl Müller alle dieſe Erzählungen mit glaub-
würdigen Einzelheiten ausſchmückt, ſo verhält man ſich dieſen an
geblichen Mordthaten gegenüber ſehr zweifelnd. Jndeſſen hat die
Rotterdamer Polizei einen Vertreter nach Deutſchland entſendet, um die
Angaben des Mörders zu prüfen, zumal er auch behauptet, einige Zeit
in einer deutſchen Jrrenanſtalt zugebracht zu haben. Müller, der
Sohn eines Berliner Eiſenbahnbeamten, war zu Rotterdam als
tüchtiger und arbeitſamer Uhrmacher bekannt. Er war niemals
betrunken und nichts in ſeinem Weſen und Verhalten ließ erkennen,
daß ſein Geiſteszuſtand ein anormaler ſei. Sein Eheleben war, wie
alle Nachbarsleute übereinſtimmend ausſagen, ungetrübt, und ſeine
unglückliche Frau, die er erſt vor zwei Jahren heirathete, galt über
all als eine fleißige und brave Hausfrau. Müller iſt noch immer

nicht zum Bewußtſein ſeiner That gekommen. Im Gefängniſſe von
Noordſingel, wo er bis zur irrenärztlichen Begutachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes untergebracht iſt, raucht er vergnügt ſeine Zigarren und
unterhält ſich mit den Wärtern, als wäre nichts vorgefallen

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Bekämpfung der Manl- und Klauenſeuche.
Als im Monat Juli faſt durch die geſammte Tagespreſſe die

Nachricht ging, daß die von mir im Herbſte vorigen Jahres und
Anfang dieſes Jahres in hieſigen Kreiſen öffentlich bekannten viel
fachen Verſuche zur Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche mit
ine Erfolge beendet ſeien, hoffte ich noch nicht, daß meine Er-
olge durch die ſpäteren Verſuche des Jnſtitutes für Jn-

fektionskrankheiten ſo bald eine für mich angenehme über
raſchende Beſiätigung finden würden! Schon im Frühjahr
dieſes Jahres es war Ende Februar oder Anfang März
ſchlug ich der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ausführliche Verſuche zur Erforſchung und erfolgreichen Bekämpfung
der Maul und Klauenſeuche vor, beſonders mit dem Antitoxin aus
dem Blute von Rindern, welche durch Ueberſtehen der Seuche immun
ſind. Bei der bewährten Thatkraft unſerer Kammer im Jntereſſe
der Landwirthſchaft und der Bedeutung meiner Vorſchläge war
wohl vorauszuſehen, daß meine Anregungen auf fruchtbaren Boden
fallen würden.

Gleichzeitig i ich meine Jmmuniſirungsvecrſuche, ſoweit dies
dem einzelnen Praktiker möglich, fort. Schon im April d. Js. konnte
ich aus zahlreichen zweifelloſen Schutzerfolgen den wiſſenſchaft-
lichen Beweis bringen, daß mein Jmmuniſirungsverfahren be-
gründet und eine erfolgreiche Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche in abſehbarer Zeit unbedingt
ſicher ſei.

Der Nachweis hierfür iſt wohl am beſten dadurch geliefert, daß
ich im April ſchon beim Kaiſerlichen Patentamt anfragte und Er-
mittelungen anſtellen ließ, ob. ein Jmpfverfahren zur Bekämpfung
der Maul und Klauenſeuche dort bereits etwa geſchützt ſei. Die
nachfolgende Anmeldung iſt wohl der authentiſch ſicherſte Beweis für
die Priorität meines Schutzverfahrens. Das Verfahren, über
welches ich auch am 18. Aug. d. J. in der Vorſtandsſitzung der Land
wirthſchaftskammer zu referiren die Ehre hatte, ließ ſich eventuell
derart vereinfachen, daß ein jeder praktiſche Thierarzt ſich den Schutz
ſtoff bei Seucheausbrüchen für ſpätere Erkrankungen ſelbſt bereiten
kann, andererſeits wären die Darſtellungskoſten, ſei es auf gewerb
lichem Wege, ſei es durch Mittel des Staates, nach ſeinen Berech-
nungen verhältnißmäßig ſo geringe zu den Millionen von Mark,
welche jährlich durch die Seuche an ſich oder durch die Sperren ver
loren gehen, daß dieſer Weg vielleicht der rationellere iſt,
wodurch auch eine größere Sicherheit für die Jmmuniſirung gewährt
wird. Die Haltbarkeit des Jmmuüniſirungsgemiſches iſt bei korrekter
Konſervirung eine dauernde, wenigſtens ſind mit einem Schutzimpfſtoff,
welcher von mir bereits November vorigen Jahres und März dieſes
Jahres dargeſtellt worden iſt, noch kürzlich ſichere Jmmuniſitungen
ausgeführt worden.

Ermsleben am Harz. Hecker, prakt. Thierarzt.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Stephanus: Mittwoch, den 6. Oktober, Abends

82 Uhr: Bibliſche Beſprechung; Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 6. Oktober, Abends 6 Uhr

Miſſionsſtunde Paſt. D. Hoffmann.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 2. Oktober 1897.

Aufgeboten Der gepr. Lokomotivheizer Otto Laute, Frieſen-
ſtraße 2 und Anna Mendel, Leſſingſtr. 12. Der Barbier Richard
Mierſch und Anna Heyland, Fleiſcherſtr. 14. Der Eiſenbahnſchaffner
Julius Heling, NeuMockau und Martha Knauth, Kellnerſtr. 9.

er Buchhandlungsgehilfe Theodor Oswald, Leſſingſtr. 35 und
Anna Hoffmann, Spiegelſtr. 13. Der Schmied Karl Ruſt und Louiſe
Wilke, Aken. Der Steinhauer Karl Eurich und Wilhelmine Baum-
garten, Erfurt. Der prakt. Arzt Dr. med. Friedrich Wilm, Osnabrück
und Alwine Schorn, Breslau.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Karl Stockmann und
Marie Kunze, Bernhardyſtr. 14. Der Gärtner Otto Walther, Eis-
leben und Auguſte Ernſt, Henriettenſtr. 181. Der Kaufmann Otto
Lorenz, Oleariusſtr. 9 und Klara Sommer, Forſterſtr. 3. Der
Wagen chreiber Paul Wiesner, Henriettenſtr. 8 und Martha Weidlich,
gr. Berlin 5. Der Bahnarbeiter Karl Schneider, Schülershof 10
und Bertha Heinrikowski, gr. Ulrichſtr. 36. Der Steindrucker
Hermann Bamberg, gr. Ulrichſtr. 16 und Magdalene Jung,
r. Märkerſtr. 17. Der Former Friedrich Hartz, Büſchdorf und

Bertha Koske, Bernhardyſtr. 19. Der Dachdecker Max Schmidt,
Schülershof 10 und Klara Schneider, Ludwigſtr. 10. Der Maurer
r Peter, Thorſtr. 53 und Anna Fricke, Magdeburgerſtr. 34.

er Handarbeiter Friedrich Helm, Nietleben und Bertha VBirke,
gr. Sandberg 8. Der Handarbeiter Hermann Stieler, Ludwigſtr. 2
und Emilie Schumann, Beeſenerſtr. 25. Der Sekonde-Lieutenant
Wilhelm Madlung, Friedrichſtr. 21 und Elſe Förtſch, Reichardtſtr. 11.
Der Fabrikarbeiter Hermann Kuhnemann und Hedwig Hermann,
Heinrichſtr. 8.

Geboren: Dem Gerichts-Aktuar Hermann Plettner, Schiller
ſtraße 58, S. Hermann Guſtav. Dem Handarbeiter Ernſt Kutzſch,
Hirtenſtr. 13, T. Frieda Klara. Dem Fleiſcher Franz Thieme,
Freiimfelderſtr. 36, S. Albert Otto. Dem Handarbeiter Franz
Volkner, Saalberg 25, T. Bertha Marie. Dem Schloſſer Peter
Glück, Leipzigerſtr. 100, S. Wilhelm. Dem Handarbeiter Heinrich
Hirſchel, Spitze 32, T. Lina Frieda. Dem Kaufmann Karl Rödiger,
Thomaſiusſtr. 1, T. Louiſe Auguſte Margarethe. Dem Zimmermann
Robert Stützer, Bergſtr. 4, T. Roſa Anna Olga Klara. Dem
Landwirth Albert von Seydewitz, Blumenthalſtr. 24, S. Dem
Schloſſer Paul Hermann, gr. Ulrichſtr. 2, T. Friederike Hermine
Martha. Dem Schloſſer Wilhelm Fehſe, Fürſtenthal 1, S. Friedrich
Otto. Dem Eiſenbohrer Wilhelm Veſter, Glauchaerſtr. 37, T. Emma
Anna Marie. Dem Handarbeiter Franz Hahn, Schmiedſtr. 21,
T. Henriette Anna. Dem Tiſchlermeiſter Karl Thielicke, gr. Stein-
ſtraße 63, T. Frieda Katharina. Dem Fabrikarbeiter Max Reiſel,
Trödel 11, S. Friedrich Louis Max.

Geſtorben: Der Fabrikarbeiter Karl Schneider, 73 J., Zenker-
ſtraße I. Der Kaufmann Karl Zſchimmer, 56 gr. Brauhausſtr. 24.
Des Bahnarbeiter Guſtav Jakob S., todtgeb., Bernhardyſir. 1. Die
Wittwe Marie Pforte geb. Pilz, 75 J., Spitze 10. Des Kaufmann
Wilhelm Engel T. Margarethe, 3 W., Blumenthalſtr. 20. Des
Oberkellner Rudolf Heinze T. Gertrud 1 M., Harz 3.

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 29. September bis 1. Oktober 1897.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. K. Teutloff und geſchied.
H. Müller geb. Hartwich, Halle. rGeboren: Dem Schriftſetzer C. F. Bartſch, Eichendorffſtr. 25,
T. Martha. Dem Maler B. Fuhr, Hoheſtr. 7, T. Emma Frieda.
Dem Fabrikarbeiter C. A. H. Hellner, Trothaerſtr. 34, T. Anna
Marie Frieda. Dem Maurer W. R. Meie, Reilſtr. 46, S. Willy
Kurt. Dem Tiſchler W. O. Müller, kl. Eoſenſtr. 3, S. Walther
Otto. Dem Hilfsbremſer C. A. Fat Reilſtr. 91, S. Hans Georg.
Dem Buchhalter O. F. A. F. Ehrhardt, Wittekindſtr. 44, T. Gertrud
Auguſte Anna Eliſe Lina. Dem Fxbrikarbeiter W. K. E. Schaaf,

eſtr. 4, T. Minna Frieda. Dem Geſchirrführer J. W. A. Friedrich,
riftſtr. 7, S. Karl Otto. Dem Handarbeiter F. Niemann, große

Brunnenſtr. 14, S. Franz Auguſt.
Geſtorben: Ein unehel. S., Vöckſtr. 13.

StandesamtsNachrihten von Trotha.
Meldungen vom 25. September bis 2. Oktober 1897.

Eheſchließungen Der Reſtaurateur O. Meyer und J. H. Koch.Der Arbeiter F. H. Reichenbach, Trotha und E. M. d. wen
V Der Former L. K. F. Janſong, Büſchdorf und A. A. Werner,

rotha.
Geboren Dem Arbeiter Friedland S. (Seeben). Dem Maurer

Schneider T. Dem Schmiedemeiſter Oſterland S. Dem Arbeiter
Winkler Zwill.“S. (Seeben). Ein unehel. S. Dem Maurer
Bohne S. Dem Arbeiter Zabel S.

Geſtorben: Des Arbeiter Frühauf T., 1J. 8 T. Des Arbeiter
Winkler Zwill.-S., 3 T. (Seeben).

Fremdenliſte.
Hotel 47 Stadt Hamburg. Geheimrath Frhr. von Reitzen

ſtein aus Recklinghauſen. Otto Gruſon nebſt Gemahlin aus
Magdeburg. Fabrikbeſitzer Käſtner nebſt Gemahlin aus Erfurt.

ahnarzt Eduard Jäger aus Gießen. Jngenieur P. W. Wilſon aus
ießen. Kunſtmaler Georg Macco aus Düſſeldorf. Gerichtsaſſeſſor

Walther aus Hettſtedt. Rechtranwalt Dr. Petermann nebſt Ge-
mahlin aus Düſſeldorf. Stadtrath Reinert nebſt Frau aus Eisleben.
Carl Steinbrück nebſt Gemahlin aus Erfurt. Referendar Dr.
Loeßner aus Kottbus. Direktor Knotert aus Bad Sachſa. Fräulein
von Sperling aus Dresden. Stud. jur. Wilhelm Berndt aus Magde-
burg. Kaufleute: Pleßner aus Berlin, Leo Feis aus Cöln,
Ludwig Kadiſch aus Berlin, L. Schröder aus Halle, Julius Cohn
aus Berlin, Carl Langhennig aus Magdeburg, Ottomar Schulze
nebſt Gemahlin, Viktor Stein aus Berlin.

Hotel Kaiſerhof. Stud. med. Laſſen aus Halle a. S. Guts-
beſitzer Heſſe ans Etzleben. Frau Rechnungsraths-Wwe. Deichmann
aus Giebichenſtein. Cand. arch. Albrecht aus Berlin. Lehrerin
Frl. Deichmann aus Giebichenſtein. Maſchinenbauer Kührt aus
Chemnitz. Ober-Regierungsrath Bodenſtein nebſt Frau und Tochter
aus Magdeburg. Referendar Lippe aus Weißenſee i. Th. Augen
arzt Dr. Schlegel nebſt Frau aus Stettin. Premier Lieutenant
Rudolph aus Sangerhauſen. Poſtinſpektvr Selchow aus Danzig.
Landwirth Bethge aus Eggersdorf. Oberſt Madlung aus Berlin.
Student Croneberg aus Mühlhauſen. Lieutenant von Keller aus
Salzwedel. Gymnaſiallehrer Sachſe aus Bad Köſen. Gymnaſiaſt
Goedecke aus Magdeburg. Arzt Dr. Pochat aus Stettin. Lieuten.
Boetticher aus Erfurt. Monteur Caneau aus Paris. Lieutenant
Schecle aus Erfurt. Verſicherungs Beamter Weiße aus Stettin.
Kaufleute: May aus Heilbronn, P. Schlegel nebſt Frau aus
Stettin, Büſchel aus Erfurt.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Geberrsteben, fürden Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sprecſſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormtttags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, jondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren,

S Sonne ndirekt an Private. Man verlange Muſter von
von Elten Keussen, Crefeld.

„Kreditschutz“, W. Fisoher, Halle a. S., Poststrasse 18.
Commerzielles Anskunfts-Institut,. Fernspr. 893. (0411

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachge mäisse

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW'.. Bernburgerstrasse 3.

Snmilien-zinmjriuſften.
Verlobt: Frl. Klara Stechert mit Hrn. Realgymnaſial-Oberlehrer

Otto Günzer (Wernigerode Magdeburg). Frl. Auguſte Nagel
mit Hrn. Thierarzt Richard Freitag (Gr.-Salze). Frl. Hedwig
Jencquel mit Hrn. Kaufmann Karl Groſſe (Hamburg). Frl.
Eliſe Burchardt mit Hrn. Kaufmann Richard Arnds (Stendal).
Frl. Emma Rieck mit Hrn. Kaufmann Fritz Marwitz (Stendal
Havelberg).

Verehelicht: Hr. Dr. med. Curt Mückel mit Frl. Frieda Heinicke
(Olbernhau). Hr. Dr. med. Karl Brackmann mit Frl. Marga
Mushacke (Döbeln).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Julius Vogel (Leipzig).
Hrn. Oberlehrer Dr. Fritz Rudolvyh (Chemnitz). Hrn. Pfarrer
J. Goltzſch (Kleinbautzen). Eine Tochter: Hrn. Seifen-
fabrikant Heinrich Kieſel (Neuſtadt). Hrn. Oberamtmann Oskar
Hertwig (Dom. Pretzſch).

Geſtorben: Fr. Lehrerin Bertha Lehmann geb. Spillecke (Neu
ſtadt). Hr. Kaufmann Auguſt Pohle (Magdeburg). Fr.
Paſtor Dr. Kleinpaul (Bernsdorf). Hr. Landwirth Chriſtoph
Finkgräfe (Atzendorf). Fr. Steuerinſpektor Auguſte Fritzſche
(Raumburg). Hr. Bäckermeiſter Karl Kraft (Weißenfels).
Hr. Thongrubenbeſitzer Karl Taubel (Belgern). Hr. Diakonus
Rudolf Pietſch (Schönberg, O.-L.).

Reisededken,
Sailafdedſten,

Fſſerdededßten,
Fell-Aorlagen
Friese

emphehblt

in grosser Auswehl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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PRBROSIE C.
Steuerfreie vierprocentige Prioritäts- Anleihe von 1897

Russischen Süd-Ost Fisenbahn-Gesellschaft
im Nominalbetrage von

Rubel Gold 14538 146 n rege ggymn Mark D. R. W. 47110000 Holl. Gulden 27 912 675 Lstg. 2306 034. I0
mit absoluter Garantie der Kaiserlioh Russischen Regierung.

Verstärkte Verloosung oder Gesammtkündigung bis zum 1. Januar 1908 n. St. ausgesehlossen.
Auf Grund der Beschlüsse der Generalversammlungen der Aktionäre vom 30. Januar

11. Februar 1895, 7./19. Juni 1896 und 7./19. Mai 1897 und mit Genehmigung der Kaiserlich
Russischen Regierung emittirt die Süd-Ost Eisenbahn-Geseollschaft eine

4FP“ige Prioritäts- Anleihe
im Nominalbetrage von

Rhbl. Gold 145338 146 (nach dem Münzgesetze vom 17./29. Dezember 1885)

Mk. D. R. W. 47110 000 Holl. Gulden 27 912675 Lstg. 2306 034.10
Die Anleibe ist bestimmt zur Verstärkung der Betriebsmittel der Geseollschaft, zur Legung

eines zweiten Geleises auf den Strecken Chatsepeto Ka Debaltzewo--Lissitschansk, Archangelskaja--
Selegoschtsch und Gribanowka--Borissoglebsk, zum Bau der Krestninsker Zweiglinie und der Linien
von Lugansk nach Millerowo und von Popassnaja nach Nikitowka, zum Umbau der Station Jeletz und
für vorschiedene andere Arbeiten.

Die Anleihe ist in Abschnitte von
Mark 2000 Gold Rub., 617.20 Holl. Guld. 1185.

99 1000 9 308.60 9 592.50 v 48. 19.500 v 154.30 v 296.25 v 24. 9. 699

eingetheilt und war in
13 000 Abschnitte No, 1 bis 13 000 zu 2000 Mark,
16 000 Abschnitte No. 13 001 bis 29 000 zu 1000 Mark,

und 10 220 Abschnitte No. 29 001 bis 39 220 zu 500 Mark.
Die Obligationen, die mit 20 halbjührlichen Coupons und einem Talon versehen sind, lauten auf den
Inhaber sie tragen in Pacsimile die Unterschriften von 3 Directoren der Gesellschaft und ausserdem,
ebenfalls in Facsimile, die Untersehrift eines Delegirten der Kaiserlich Russischen Regierung.

Das Anlagekapital der Bahn setzt sich zusammen aus dem Actienkapital der Gesellschaft
27 trägt Alet. Rub. 21 950 750 (wovon Met. Rub. 1710 375 getilgt) und folgenden Prioritäts-

nleihen:

Latg. 97. 18.ln n

n

davon gegenwärtig
noch im Umlauf

Goldrubel 51 691 257.33vom russischen Staate
übernommen)

Goldrubel 54 267 761.66 5 Obligationen

Mark 19 792 800. 4 von 1887 (Kozlow-Wo-
ronesch-Rostow) Mark 19 081 800.

u 15 128 000. 4 m 1889 do. r 14682000.Creditrubel 968 300. 4 5 1889 do. Oroeditrub. 940 600.
u 925 700. 5 1893 (Süd-Ost) v 917 400.30000900. 4 v 1898 do. 29 681 300.n 232000000. 4 v 1894 do. u 27 748 900.n 12920669000.-- 4 5 v 1895 do. v 19 366 600.17 365 000, 4 m 1895 do. v 17365 000.9

zümmtlich von äer Russischen Regierung garantirt.
Zu diesen Prioritäts- Anleihen tritt die jetzt emittirte neuo Anleihe von Nominal

Mark 47 110 000 Rubel Gold 14 538 146 Holl. Gulden 27 912 675 Lstg. 2 306 034.10
Die neuen Obligationen werden sichergestellt durch das ganze Vermögen und die gesammten

Einnahmen der Gesellschaft unter Wahrung der Vorrechte der früher emittirten Obligationen. Sio
haben das Vorrecht vor allen künftigen Anleihen.

Ausserdem geniessen sie vom Tage ihrer Emission an die absoluteGarantie der KaiserliehRussischen Regierung für Verzinsung unäTilgung.
Diese Garantie wird auf den Obligationen durch einen Stempoel der Kaiser-

äehb Russischen Regierung bestätigt.
Die Obligationen der neuen Prioritäts- Anleihe werden mit 45 fürs Jahr in balbjäbrlichen

Terminen, am 1. Mai und 1. November neuen Styls, verzinst und im Wege der Verloosung binnen
55 Jahren vom Jahre 1898 an gerechnet zum Nennwverthe getilgt. Der erste Zinscoupon ist am
I. November 1897 n. St. füllig.

Die Verlossungen finden halbjährlich im Januar und Juli jeden Jahres statt, und zwar die erste
im Juli 1898. Die verloosten Obligationen werden an dem nüchsten der Ziehung folgenden Zinstermin
eingelöst. Zu jeder halbjührlichen Tilgung sind 0,25539 des Norminalbetrages der Anleihe unter
Zuwache der ersparten Zinsen auf die getilgten Obligationen zu verwenden,

Die Nummern der jedesmal verloosten, sowie der aus vorhergegangenen Verloosungen füälligen,
noch nicht zur Einlösung vorgezeigten Obligationen werden alsbald ausser durch russische Blätter durch
je 2wei in Berlin erscheinende Zeitungen und je eine in Frankfurt a. M. und Amsterdam erscheinende
Zeitung veröffentlicht. In den drei deutschen Zeitungen werden auch etwaige auf die Umlaufsfähigkeit
der einzelnen Stücke bezügliche Verfügungen, soweit diese amtlich zur Kenntniss der Gesellschaft ge-
langen, bekannt gemacht werden.

Die rückzahlbaren Obligationen müssen bei der Rinlösung mit sämmtlichen nach dem Rück-
zahlungstermine fälligen Coupons eingeliefert werden. Der Betrag etwa fehlender Coupons wird von
dem Capitale abgezogen.

Die Obligationen der Anleihe verjübhren 30 Jahre nach ihrem Rückzahlungstermine und die
Coupons 10 Jahro nach ihrem Fülligkeitstage.

Pine verstärkte Verloosung oder eine Gesammtkündigung oder Con-
vertirung der Anleihbeist bis zum 1. Januar 1908 n. St. aus geschlossen.

Die Zahlung der Zinscoupons sowie der verloosten oder gekündigten Obligationen geschieht in
den Betrügen, die dem in den Obligationen festgesetzten Werthverhüältniss entsprechen, nach Wahl des
Inhabers: in St. Petersburg in Rubel Gold nach dem Münzgesetze vom 17./29. December 1885 oder in
Oreditrubeln zum Tagescourse, in Berlin und Frankfurt a. M. in Mark Deutscher Reichswüährung, in
Amsterdam in Holl. Gulden, in London in Pfund Sterling, und z2war:

in St. Petersburg bei der Casse der Gesellschaft,
Berlin dem Bankhaus Mendelssohn Co.99 99 S. Bleichröder,der Directton der Disconto-GesellIschakft,

m n Berliner MHandels-Gesellsechaft,
Frankfurt a. M. dem Bankhause I. A. von Rothsechild Söhne,
mAmsterdam v v v Lippmann, Rosenthal Co-,London der Russischen Bank für auswärtigen Handel

Bei denselben Stellen erfolgt die Aushändigung neuer Couponsbogen kostenfrei.
Die Zahlung der Ziascoupons und die Einlösung der Obligationen

wird für immer frei von jeder russischen Steuer erfolgen.
Die Gesellschaft wurde am 25. September 7. October 1870 als Griasi--Zaritzin Bahn concessionirt

und nahm im Jahre 1893 bei der Fusionirung mit der Kozlow-- Woronesch--Rostow Bahn den Namen
Süd-Ost Eisenbahn-Gesellschaft an. Die Geseilschaft hat folgende Strecken im Betrieb: Griasi--Zaritzin
70373 Werst, Kozlow-- Woronesch--Rostow 81389 Werst, Oharkow--Balaschow 84172 Werst, Jeletz--
Walujskaja 309 Werst, Kortojakskaja 7 Werst, Wolschkaja--Soljanaja 238 Werst, Zweigbahn Grafskaja--
Anna 8313 Werst ferner die nachstehenden Staatsbahnen, die sie vom Staate pachtweise übernommen
hat Orel-Griasi 29007 Werst Donetzer Linien im Ganzen 32956 Werst, nüämlich: Swerewo--
Debaltzewo--Lissitschansk, Debaltzewo--COhatsepetowka und Debaltzewo--Lugansk. Ausserdem hat dio
Gesellschaft im Bau die Strecke Lugansk--Millerowo 10534 Werst, Popassnaja--Nikitowka 49 Werst,
sowie die Krestninsker Zweiglinie 25 Werst.

Die Gesellschaft vertheilte auf ihre über 125 Metallrubel lautenden Actien in den Jahren von
1893 bis 1896 folgende Dividenden: (nach Abzug der Steuer von 3 seit 1894 von 5 also netto)
Creditrubel 873, 950, 966, 895* per Actie.

St. Petersburg, im September 1897.

Direction der Süd-Ost Eisenbahn Gesellschaft.

Subseriptions- Bedingungen.

Anut' Grund des vorstehenden Prospects ist die vorbezeichneto 4ige steuerfreie Prioritäts-
Anleihe der Süd-Ost Pisenbahn Gesellschaft zum Handel und zur Notirung an der Berliner Börse zu-
gelassen worden und wird von uns hierdurch zur Subseription aufgelegt.

Dio Subscription findet statt

VFreitag, den 8. October d. J.
bei dem Bankhause Mendelssohn Co.,
v v v S. Bleichröder,der Direction der Disconto-Gesellsehaft,

Berliner Handels-Gesellscharft,in Frankfurt a. M. dem Bankhause I. A. von Rothschild Söhne,
(ausserdem in Amsterdam bei dem Bankhaus Lippmann, Rosenthal

Co. zu den Bedingungen, welche dieses Haus veröffentlichen wird) wäbrend der
bei jeder Stelle öblichen Geschüäftsstunden zn nachfolgenden Bedingungen:

1. Der Subseriptionspreis beträgt 100 vom Nowinalbetrage in Mark zuzüglich 42 Stückzingen vom
1. Mai 1897 bis zum Tage der Abnahme.

2. Die Subseription erfolgt auf Grund des zu diesem Prospecet gehörigen Anmeldeformulares, welches
von den vorgenannten Stellen bezogen werden kann. Jeder Subscriptionsstelle ist die Befugniss
vorbehalten, die Subscription auch schon vor Ablauf der festgesetzten Frist zu schliessen und nach
ihrem Ermessen den Betrag jeder einzelnen Zutheilung zu bestimmen. Die Zutheilung erfolgt so
bald wie möglich nach Schluss der Subsceription,

3. Bei der Subscription ist eino Caution von 5 des gezeichneten Nominalbetrages in Baar oder in
solchen Effecten zu hinterlegen, die die Subscriptionsstelle als zulässig erachten wird.

4. Die Abnahme der zugetbeilten Obligationen kann vom 15. October d. J. an gegen Zahlung des
Proises geschehen sie muss spätestens am 25. November d. J. erfolgen.

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte können nur soweit berücksichtigt werden, als dies nach
dem Ermessen der Subseriptionsstelle mit den Interessen der andern Zeichner verträglich ist.

5. Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden in Deutsehland mit dem deutschen Reichs-
stempel verschene Interimscheine ausgegeben, die von den unterzeichneten Berliner Häusern aus-
gestellt sind, und über deren kostenfreien Umtausch in Original- Obligationen seiner Zeit das
Nähere bekannt gemacht werden wird. Diese Interimscheine werden mit dem am 1. Novewber 1897
fälligen Coupon versehen sein, welcher bei den deutschen Zahlstellen zur Einlösung gelangt, s0
dass der erste Coupon der Originalstücke am 1. Mai 1898 fällig sein wird.

An dea deutschen Plätzen können nur die von den Boerliner Häusern ausgestellton Interim-
scheine in Originalobligationen umgetauscht werden.

Berlin und Frankfurt a. AI., im Oktober 1897.

Mendelssohn (o, 8. Bleichröder.
Direction der Disconto-Gesellschaft,

in Berlin

S r

Vollständig renovirt.

FAenelts Restaurant, Cafè, Wein- und. Austern Ftauus
Gr. Steinstr. 43 (neben Walhalla).

ERrste u. beste Bezugsquelle für Pa. Holl. Austern u. Helgol. Hummern.

Berliner Handels-Gesellschaſt, M. I. von Bothsehild Söhne.

Fernspr. 74l. Vollständig renovirt.

Nachdem ich mein Cur-Dtablissement in Bad Warmbrunn geschlossen habe, eröffue ich, nach vollständiger Neurenovirung, morgen Dienstag, den 5. OKtober mein hiesiges
r Geschüft wieder mit der ergebenen Bitte, das grosso Woblwollen, welches mir bisher zu Theil geworden, auch in diesor Winter-Saison gütigst zu erhalten.

Nach reiflicher Prüfung kaufte ich von der renommirtesten Weinbaugesellschaft Wilhelm in Wiesbaden und Hattenheim das Beste, was uns der edle Rebensaft bietet, und
kommen in meinem Etablissement neben den bekannt vorzüglichen Roth- und Mosel weinen und den renommirtosten ChampagnermarKen süämmtliche Weine zum Ausschank, welche
Bad Wiesbaden und Kursaal Warmbrunn als auserwählten Trunk vom kleinsten Tischwein bis zum edelsten Schlossbezug von obiger Firma gewählt haben.

Molländ. Austern, Helgol. Hummern, Waldschnepfen, Wachteln in ChampagnerkKohl, gedämpfte
Vasanen, Leipziger Lerchen und Krammetsvögel.

Alle Delikatessen der Saison
Diners und Soupers à Couvert von 1,50--10 Mk, zu jeder Tageszeit, nach deutschem, englischem und französischem Geschmack.

m Mittags von 12--2 Vhr Diners à part, im Abonnement à Couvert à 1,25 Mk. und wird jeder Tisch oinzeln servirt.
Grosse gewüählte, der Saison entsprechende Speisenkarte

Bringo noch meinen anerkannt vorzüglichen Mittagstisch in empfehlende Erinnerung.

Mit vorzüglichster Hochachtung Austern-Renelt.

I Bemerhke noch, dass mein hiesiges Etablissement während des ganzen Jahres geöffnet bleibt.

Mit der wiederholten Bitte, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen, zeichne

r

NRolationsdiug und Verlag von Otto
Be

Thiele. Halle (Saale),
J 37

Leipzigerſtraße 87.
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Montag, I. Beilage zu Nr. 464 der Halleſchen Zeitung. 4. Oktober 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Die Vorleſungen über das Bürgerliche
Geſetzbuch an der Univerſität Halle.

Am Sonnabend begannen hier unter überaus zahlreicher Be
theiligung ſeitens der Juſtiz- und Kommunalbeamten der Provinz
Sachſen, Aſſeſſoren, Referendare 2c. die von der juriſtiſchen Fakultät
unſerer Hochſchule veranſtalteten Kurſe über das „Bürgerliche Geſetz
buch“. Das große Auditorium IV war bis auf den letzten Platz
gefüllt; von weit her, ſo aus Erfurt, Nordhauſen, Sangerhauſen,
Eilenburg, Calbe, Naumburg uſw., waren die Theilnehmer wohl
an 300 herbeigeeilt. Bekanntlich werden im Ganzen 4 Kurſe
abgehalten, von denen ein jeder zwölf zweiſtündige Vorträge umfaßt.
Der erſte Kurſus findet in den Monaten Oktober bis Dezember 1897,
der zweite in den Monaten März bis Mai 1898, der dritte in den
Monaten Oktober bis Dezember 1898 und der vierte in den Monaten

März bis Mai 1899 ſtatt und zwar Sonnabends von 68 Uhr.
Die erſten Vorleſungen über den allgemeinen Theil des Bürger
lichen Geſetzbuches hat Herr Prof. Dr. Stammler über
nommen. Wir werden über die Vorleſungen fortlaufende Referate
bringen, und zwar das erſte am morgenden Dienstag.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Oktober.

Der Nachdrugd unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Eine Ehrenrettung. Die ſenſationslüſterne Preſſe hatte
oor Kurzem eine Skandalaffaire aus Fulda gemeldet, die eine hier
angeſeſſene, hochangeſehene Familie in der empfindlichſten Weiſe in
ihrer Ehre kränken mußte. Die ganze Geſchichte trug den Stempel
der Entſtellung dermaßen auf der Stirn, daß wir es für eine An
ſtandspflicht erachteten, von der Erwähnung derſelben vollſtändig ab
züſehen. Den noch hat durch andere Blätter die peinliche Ang. legen
heit in einigen Kreiſen unſerer Stadt Verbreitung und auch Glauben
gefunden, ſo daß wir dem an uns gerichteten Wunſche einer Klar-
ſtellung der ganzen Angelegenheit gern nachkommen. Es wird uns
dazu aus Fulda geſchrieben: In der kürzlich von
mehreren Blättern berichteten Meſſer Affaire Jentzſch
Romberg dahier, die beſonders von norddeutſchen
Blättern in arger Uebertreibung gebracht wurde, handelte es ſich um
keinen Streit auf offener Straße, ſondern um einen Ueberfall
des Studioſus Jentzſch aus Halle durch einen Arbeiter
Namens Romberg, der mit Jentzſch Tags zuvor eine kleine Differenz
gehabt hatte. Beide trafen ſich bei einem Tanzvergnügen wieder,
und nach einer Wortplänkelei entfernte ſich Romberg aus dem Saal,
nicht aber um friedlich heimzugehen, ſondern um mit noch zwei
Kumpanen hinter'm Kriegerdenkmal heimtückiſch dem Gegner aufzu
lauern. Als Jentzſch ahnungslos des Weges kam, ſtürzte Romberg
mit ſeinen Geſellen aus dem Hinterhalte, ſie warfen den
Studenten zu Boden und ſchlugen ihn blutig. Wohl im
Selbſterhaltungstrieb zog nun Jentzſch in harter Bedrängniß ſeinTaſchen meſſer und wehiſe ſich ſeiner Haut dabei erhielt der auf ihm

liegende Romberg allerdings 3 Stiche, von denen einer die Lunge
traf. Schlimm waren ſie nicht, denn Romberg kann jetzt ſchon als
geheilt gelten. Jentzſch kam gleichwohl in Haft, wurde aber bald
wieder ohne Kautionsſtellung frei gelaſſen, da die Vorunterſuchung
ergab, daß er in berechtigter Nothwehr handelte

einer Uebermacht und einem Menſchen gegenüber,
der als r e r bekannt iſt undin deſſen Händen er ſich des Schlimmſten hätte verſehen müſſen.

Fabrikfeſt. Aus Anlaß der Fertigſtellung der 500. Eis-
maſchine, welche der Freyberg'ſchen Brauerei hierſelbſt geliefert wurde,
veranſtaltete am Sonnabend Abend die Fabrikleitung der Halle
ſchen Maſchinenbauanſtalt vormals Vaaß und Litt-
mann hierſelbſt im „Neuen Theater“ für ihre zahlreichen Beamten
und Arbeiter eine Feſtlichkeit, die in ſolennſter Weiſe verlief. Das

war recht reichhaltig, denn neben einem vortrefflichen
nſtrumental-Konzert, dem gemeinſamen Geſang eines Feſtliedes

und einer Ballfeſtlichkeit wurde eine Reihe lebender Bilder,
betitelt „Fabrikhumor“, mit verbindendem Text zur
Vorführung gebracht. Die Vorführungen boten viel Erheiterndes
und wurden lebhaft applaudirt. Bis zum ſpäten Morgen
währte das ſchön verlaufene Feſt. Daß dabei auch in gebundener
Rede der in ſo vorzüglichem Renommee ſtehenden Fabrik, der um
ſichtigen Fabrikleitung, des guten Einvernehmens zwiſchen Arbeitgeber

und Arbeitnehmer a wurde, iſt r Die Herren
Direktoren Steinke und Wolff konnten an dieſem Tage zu
gleich auf eine fünzehnjährige e in ihrer Stellung zurück
blicken. Die Firma beſteht als Aktiengeſellſchaft jetzt 25 Jahre.
Möge ſie auch weiter blühen und gedeihen

Der hieſige Zweigverein des Verbandes deutſcher
Militärauwärter und Jnvaliden hält morgen Abend 8 Uhr in
den Kaiſerſälen eine Generalverſammlung ab, wozu Militäranwärter
und Jnvaliden, welche dem Vereine beizutreten gedenken, willkommen
ſind. Nach Erledigung des Geſchäftlichen findet zur Feier des
Stiftungsfeſtes ein Kommers ſtatt.

Stenographie. Nachdem der Stolzeſche Steno
n der v für ſeine Mitglieder einen Unterrichts

urſus in der vereinfachten deutſchen Stenographie
(Stolze-Schrey) eröffnet hat, wird der Verein heute Abend
82 Uhr in ſeinem Vereinslokale „Freybergbräu“ einen ſolchen
Unterrichtskurſus für weitere Kreiſe eröffnen. In demſelben Lokale
exöffnet am Mittwoch Abend der Damen-Verein für Stolzeſche
Stenographie einen gleichen Unterrichtskurſus. Weitere Gelegenheit
zur Erlernung der deutſchen Stenographie wird durch
den Stenographen-Verein „Wilhelm Stolze“ (Vereinslokal „Deutſches
Schwert) dargeboten.

Auszeichnung. Dem Laboratoriumsdiener Fehſe im
hieſigen chemiſchen Inſtitut der Univerſität iſt bei Eintritt der von
ihm beantragten Penſionirung das Allgemeine Ehrenzeichen
in Gold verliehen worden.

Ueber die ſteuerfreie vierprozentige Prioritätsauleihe
von 1897 der Ruſſiſchen Südoſt-Eiſenbahn-Ge-
ſellſchaft haben mehrere r einen Proſpelt in dieſer
Nummer veröffentlicht, den wir Intereſſenten zur Beachtung empfehlen.

Snudermann und das Halleſche Theater-Publikum. Die
eſlrige (zweite) Aufführung der Sudermann'ſchen „Schmetterlings
chlacht“ im hieſigen Stadttheater war im Parquet, Parterre, im

J. Rang und ſämmtlichen Logen von 186 Perſonen beſucht.
„Der Zug des Lebens“, „Die Furchtloſigkeit des

Chriſten“, benennt Herr Paſtor H. Meinhof von der hieſigen
Neumarktkirche zwei Predigten, die ſoeben im Verlage von Richard
Mühlmann's J erſchienen ſind und deren Ertrag
als Bauſtein ür die Pauluskirche beſtimmt iſt.

Mord An der Hafenbrücke wurde am vorigen Sonnabend
eine ſchon längere Zeit im Waſſer gelegene männliche Leiche an das
Ufer geſpült. Am Hinterkopfe des etwa 40 Jahre alten Mannes
befand ſich eine Wunde, die anſcheinend von einem Meſſerſtiche
herrührt. Der Unbekannte war mit engliſchen Lederhoſen, Barchent-
hemd, brauner geſtrickter Jacke, karrirtem dunflem Jacket, grauen
Strümpfen und Schaftſtiefeln bekleidet. Auch eine Taſchenuhr mit
dem Namen Guſt. Herrmann, ſowie ein leerer Geldbeutel wurden bei
der Leiche gefunden. Bemerkenswerth dürfte noch ſein, daß die linke
Hand des allem Anſcheine nach Ermordeten verſtümmelt iſt.

Unfall auf der Eiſenbahn. In der Ausübung ſeines
Dienſtes überſchritt am Sonnabend Nachmittag ein Weichenſteller
auf dem Staatsbahnhofe ein Geleis, wurde aber von einem unbe
merkt ankommenden Güterzuge zu Boden geriſſen und ihm dabei ein
Bein abgefahbren.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben anu:
Blaſenentzündung 1, Schwäche 4, Lungentuberkuloſe 2, Lungenent-
zündung 5, Gebärmutterkrebs 2, t h Diphtherie 1,
Krämpfen 5, Gehirngeſchwulſt 1, Herzfehler 2, Magendarmkatarrh 2,
Bronchialkatarrh 2, Herzſchlag 1, Herzlähmung 1, Gehirnentzündung 1,
Selbſtmord durch Erſchießen 2, n 1, Altersſchwäche 2,
Aortenaneurysma 1, perniciöſer Anämie 1, Lungenkatarrh 2,Atrophie l, Knochenfraß der Wirbelſäule 1, Lymphangitis 1, Blaſen
katarrh 1, congenitaler Lues 1, Nierenentzündung 1, Keuchhuſten 1,
Magendarmentzündung 1, in Summa 47 Perſonen, darunter 4 in
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Erhängt. Beſucher der Dölauer Haide fanden in der Nähe
des Steinbruches den Schneider Karl Tänzer an einem Baume
erhängt vor. Was den Mann veranlaßt haben mag, ſeinem Leben
ein ſolches Ende zu bereiten, gilt noch als unaufgeklärt.

Abſturz. Bei den Reparaturarbeiten der Uhr am Rothen
Thurm ſtürzte ein Arbeiter, als er mit den Zeigern beſchäftigt war,
im Jnnern des Thurmes herunter und mußte ſchwerverletzt in der
Klinik untergebracht werden.

Selbſtmordverſuch. Die unvcrehelichte 20jährige Marie L.
aus Giebichenſtein verſuchte geſtern Abend gegen 9 Uhr ſich in der
Uferſtraße dortſelbſt in die Saale 8 ſtürzen, um ihrem Leben ge-
waltſam ein Ende zu bereiten. Noch rechtzeitig wurde ſie jedoch
hiervon durch das ſchnelle Hiuzuſpringen zweier Paſſanten abgehalten
und zunächſt der Polizeiwache überliefert. Von dort aus erfolgte
auf Anrathen eines hinzugezogenen Arztes wegen konſtatirker
Melancholie die Unterbringung in die Kgl. Nervenklinik.

Pferdefalle. Am Sonnabend Vormittag wurde ein Pferd
des Spediteurs Weſtphal am Eingang zu Kleinſchmieden von
den Schienen der Stadtbahn feſtgehalten. Das Pferd konnte erſt
nach der Entfernung des betreffenden Hufeiſens aus ſeiner unerquick-
lichen Lage befreit werden. Dieſer Vorfall hatte eine Unterbrechung
des Stadtbahnbetriebes von 5 Minuten zur Folge.

Unfallschronik. Jn der Dämmerung kam der Arbeiter
Guſtav Hahn zu Bernsdorf einer etwa 1 Meter hohen unbedeckten
Aſchengrube zu nahe und fiel in dieſelbe. H. trug einen Bruch des
Oberkiefers, ſowie des linken Fußknöchels davon. Als der Hof-
meiſter Andreas Scharre zu Plotha einen Wagen beſteigen
wollte, wurden die Pferde plötzlich unruhig und zogen den Wagen
ſo ſchnell an, daß der Bedauernswerthe herunterfiel und mit dem
Kopfe auf die Wagenachſe aufſchlug, ſo daß eine Schädelfraktur, ſowie
der Bruch der linken Knieſcheide die Folge war. Die Dienſtmagd
Eliſe Müller zu Falkenderg ſtürzte 3 Meter hoch aus einer
Scheunenluke und erlitt hierbei einen komplizirten Oberſchenkel
bruch rechts, ſowie eine ſchwere Verſtauchung des Rückens. Der Zu
ſtand der Unglücklichen iſt recht bedenklich. Während die Waſchfrau
Amalie Kaiſer aus Zerbſt vor dem Keſſel ſtand, wurden ihre
Kleider von den Flammen erfaßt, welche ihr erhebliche Brandwunden
an den Unterſchenkeln, am Unterleibe und den Händen beibrachten.

Die unverehelichte Alwine Wenig aus Beyersdorf war bei
Entfernung eines Hühnerauges ſo unvorſichtig, mit dem Meſſer zu
tief zu ſchneiden. Als ſie den ſtarken Bluterguß nicht zu unterdrücken
vermochte, goß ſie einige Tropfen unverdünnte Karbolſäure in die
Wunde und erwirkte dadurch eine ſtarke Blutvergiftung, die eine
Operation des rechten Fußes erforderlich macht. Ein roher Menſch ſtieß
den anſcheinend etwas bezechten Arbeiter Art hur Stemmler in
letzter Nacht auf der Geiſtſtraße ohne Veranlaſſung ſo heftig gegen
ein Haus, daß er eine bis auf den Knochen gehende Fleiſchwunde an
der linken Backe erlitt. St. mußte, ebenſo wie die anderen Ver
letzten, kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Aus Giebichenſtein. Am Montag den 11. Oktober Abends
8L Uhr eröffnet der Stolzeſche Stenographen- Verein
einen Unterrichtskurſus in der vereinfachten deutſchen Stenographie.
Das Honorar beträgt 3 Mk. Anmeldungen werden mündlich oder
ſchriftlich beim Vorſitzenden, Sekretär Müller, Gr. Brunnenſtraße
Nr. 64, oder beim Beginn des Unterrichts entgegengenommen.

Ans Cröllwitz. Jn der am Sonnabend abgehaltenen
Sitzung der Gemeindevertret 278 wurde zunächſt
beſchloſſen, dem Antrage eines Hausbeſitzers auf Verſetzung eines vor
deſſen Grundſtück ſtehenden Waſſerſtänders, welcher angeblich die
Kellerwände ſeines Grundſtücks durchnäßt, ſtattzugeben, ſofern der
Antragſteller auf alle Schadenerſatzanſprüche verzichtet, da man der
Meinimng war, daß fraglicher Uebelſtand nicht ausſchließlich auf den
Waſſerſtänder zurückzuführen, ſondern auch der jüngſten naſſen
Witterung mit zuzuſchreiben iſt. Hierauf erfolgte die
Wahl des Spritzenmeiſters und ſeines Sdtellver
treters. Die Königliche Regierung verlangt die Feſtſetzung
einer formellen Lehrer-Beſoldungsordnung. Eine ſolche
wurde feſtgeſetzt und zwar wurden hierbei in der Hauptſache die
früheren Beſchlüſſe aufrecht erhalten. Es erhalten vollbeſchäftigte
Lehrer 1100 Mk. Grundgehalt, 150 Mk. Alterszulagen und 250 Mk.
Miethsentſchädigung, alſo ein Höchſtgehalt von 2700 Mk. nach 31 Dienſt
jahren. Die Hauptlehrer ſollen ein um 100 Mk. höheres Grundgehalt be

ziehen, jedoch nur ſo lange, als kein Rektor angeſtellt wird. Die Beſoldung
der einſtweilig angeſtellten und derjenigen Lehrer, die noch nicht 4 Jahre
im öffentlichen Schuldienſte geſtanden haben, ſoll nur des Grund
gehalts betragen. Einſtweilig angeſtellte und unverheirathete Lehrer,
ſowie ſolche, die noch nicht 4 Jahre im öffentlichen Schul
dienſte geſtanden haben, erhalten eine um geringere Mieths-
entſchädigung. Nach dem früheren Beſchluſſe war das ver-
minderte Grundgehalt auf 900 Mk. und die Miethsentſchädigung
auf 166 Mk. feſitgeſetzt worden. Bei dem Herrn Landrath
des Saalkreiſes iſt in Anregung gebracht worden, den Amtsbezirk
Nietleben zu theilen und aus Nietleben, Zſcherben und
Granau einerſeits und aus Cröllwitz und Gimmri z anderer-
ſeits beſondere Amtsbezirke zu bilden, weil der jetzige Amtsbezirk zugroß und zu wenig überſichtlich für einen Amtsvorſteher ſelbſt ſi

und weil es im Intereſſe der Amtseingeſeſſenen liege, wenn ihnen der
Weg zum Amisvorſteher verkürzt werde. Die Gemeindevertretung
hielt die lag Theilung des Amtsbezirks für durchaus zweckmäßig
und erklärte ſich daher einſtimmig damit einverſtanden. Aldann

wurde noch die Legung der Gasröhren unter der Brücke genehmigt
und der Pfälzer Schützengeſellſchaft die Durchlegung von Kanalröhren
durch Gemeindeeigenthum zu geſtatten beſchloſſen.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. („Zar und Zimmermannm“ von Alb.
Lortzing.) „Wie ein Bächlein über Wieſen, gar nicht ſchwulſtig,
ganz natürlich“ ſo rieſelt ſie an unſerem Ohr vorüber, die Muſik
des gemüthvollen Albert Lortzing, des populärſten Vertreters
der deutſchen komiſchen Oper. Und gerade in der echt deutſchen
Einfachheit des Ganzen, in den innig empfundenen Melodien
und deren ſchlichter muſikaliſcher Einkleidung, liegt die
Stärke der Lortzing' ſchen Opernmuſik! Sie bedarf zur
Wirkung keines großen ſzeniſchen oder inſtrumentalen Apparates
im Gegentheil ſie ermöglicht es dem Hörer, ſich mit wohligem Be
hagen einem Zuſtande müheloſen Genießens zu überlaſſen, und das
erzeugt dann von ſelbſt die Empfangsfreudigkeit, wie ſolche am
Sonnabend während der Aufführung von „Zar und Zimmermann“
im Hauſe herrſchte. Die Aufführung kam dieſer Stimmung entgegen
ſie war eine gut vorbereitete und beſtens abgerundete und fürr. noch von

anz beſonderem Intereſſe durch den Umſtand, daß von den neuenLperniraften Baß- und Tenorbuffo, ſowie die Soubrette erſtmalig in

größeren Spielpartien vor das Publikum traten. Der dünkelhaft-
ſelbſtgefällige Bürgermeiſter van Bett, dieſer ergötzliche Repräſentant
aufgeblaſener Bornirtheit, iſt eine beiſpiellos dankbare Aufgabe für
den Baßbuffo, aber oft auch eine Klippe, weil ſie zu Uebertreibungen
führen kann, die dem Weſen der Lortzing'ſchen Opernmuſik zuwider-
laufen. Herr Hartmann ging der Gefahr glücklich aus
dem Wege: ohne auf die tkraditionellen „Mätzchen“ zu
verzichten, befleißigte er ſich einer objektiven Darſtellung und ſtattete
die Figur mit zwar draſtiſcher, aber nicht aufdringlicher Komif aus.
Zur Wirkung des Ganzen trug die vortreffliche Ausgeſtaltung des
geſanglichen Parts nicht wenig bei, Herr r zählt nicht zu
jenen Buffos, welche den Eeſang für ihr Fach als ein n.benſächlich
Ding betrachten er wird vielmehr auch allen muſikaliſchen

orderungen gerecht, wobei ihn ſeine guten ſtimmlichen
dittel auf's Beſte unterſtützen, Wir haben hier

die Arie „O sancta justitia“ beſſer als von Herrn Hartmann noch
nicht gehört. Eine ausgezeichnete Opernſoubrette haben wir in Frl.
Koch erhalten, deren Marie in der Darſtellung ein glückliches Ge
miſch von Schelmerei und Grazie, im muſikaliſchen Part eine
wirkungsvolle Vereinigung ſchönen Geſangs und feinpointirten Vor
trags war. Nur liebt es Frl. Koch, ſich geſang'ich ſo auszubreiten,
daß das Tempo darunter leidet, und dies muß ſie künftig noch ver
meiden lernen. Einen ſpielgewandten und muſtkaliſch tüchtigen
Partner hatte ſie in Herrn Förſter, der die Eiferſucht des Peter
Jwanow in höchſt beluſtigender Weiſe herauszu-
kehren mußte. Auch ſtimmlich befriedigte Herr Förſte r vollkommen,
ſodaß er als Vertreter ſeines Fachs wohl zu agcceptiren iſt. Den
„Kaiſer von Moskau“ ſang Herr Fanta im Ganzen ſehr beifalls
würdig. Seine Leiſtung würde ſich aber in der Wirkung dadurch
ſteigern laſſen, daß Herr den ſtarken Zug von Sentimentalität,
die den „Herrſcher aller Reußen“ durchaus nicht kleidet, künftig zu
vermindern ſtrebt. Das Zimmermannslied im erſten Akt
muß noch ſtraffer im Rythmus gehalten werden. Dagegen
verſtand es der Künſiler, die Vorzüge ſeiner Stimme in dem Vor-
trage des Liedes „Einſt ſpielt' ich“ in ein helles Licht zu ſetzen.
Für die drei Botſchafter waren die Herren Hildebrandt,
Brandes und Bedau gute Vertreter. Namentlich ge-
fiel uns Herr Brandes in Der Wiedergabe des phleg-
matiſchen dupirten Lords. Herr Hildebrandt ſang die
flandriſche Romanze etwas empfindſam zugeſpitzt, im
Uebrigen aber mit mußſikaliſchem Geſchmack er behauptete
ſich auch in der Führung des wohlg elungenen Sextetts „Zum Werk,
das wir beginnen“ in Ehren. Chor und Orcheſter zeigten ſich dem
Taktſtock, den Herr Kapellmeiſter Pitteroff mit der erforderlichen
Sicherheit und Friſche walten ließ, ſehr willig. Herrn Hartmann's
Regie gab zu Ausſtellungen keinen Anlaß. Lobender Erwähnung
bedarf noch die Balletnummer, ein unter Führung von Frau
Stahlberg-Wie ſt famos ausgeführter Holzſchuhtanz. K.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen (Dienstag) geht Meyerbeer's große Oper „Die Huge-
notten“ in Szene. Fräulein Emmy Reinhardt wird gelegent-
lich ihres erſten Auftretens die Partie der Valentine ſingen, der
Raoul iſt mit Herrn Stritt beſetzt. Das weitere Repertoir der
Woche geſtaltet ſich wie folgt: Mittwoch: „Goldfiſche“ und
Cavallé ia Ruſticana“, Donnerstag „Waldmeiſter“,

5 r „Die Jüdin“ und Sonnabend: „Romeo und
ulit a.

Der Halleſche Orcheſter-Muſikverein hielt am Sonnabend
im „Stadtſchützenhauſe“ ſeine diesjährige ordentliche General-
verſammlung ab. Nach Entgegennahme des von dem Vereins-
vorſitzenden, Kaiſerl. Bankdirektor Herrn v. Kloeden, erſtatteten
Geſchäftsberichts und nach Legung der Jahresrechnung durch
den Vereins Rendanten erfolgte die einſtimmige Wiederwahl
des im regelmäßigen Turnus ausſcheidenden Vorſtands Mit-
glieds, des Herrn Paſtor Nietſchmann. Ueber die Frage der
durch Behinderung des Stadtorcheſters an den Sonnabenden
nothwendig werdenden Verlegung der Vereinsabende entſpann ſich
eine lebhafte Debatte, welche mit dem Beſchluſſe endigte, daß wegen
Gewinnung eines Orcheſters für die Sonnabende zunächſt weitere
Verhandlungen gepflogen und demnächſt eine weitere Generalver-
ſammung einberufen werden ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck naſerer Qriginal-Korreſpodenzen in nur mtt deutlicher Quellen

Angabe gentattet,

Cönnern, 3. Oktober. (Abſchiedspredigt.) Heute hielt
unſer bisheriger Superintendent und Oberpfarrer Grohmann die
Abſchiedspredigt. Derſelbe hat 18 Jahre lang in der Gemeinde ge
wirkt. Möge nun dem treuen Seelenſorger in Halle, wohin er
demnächſt überſiedeln wird, ein heiterer, ſorgenloſer Feierabend be
ſchieden ſein, und möge Gott es geben, daß die Stelle des Scheidenden
durch einen lebendig gläubigen Prediger, wie er es war, wieder beſetzt
wird. Das iſt der Wunſch aller derer, die ihn lieb haben und
ſeine Predigt verſtanden.

u Trotha, (Saalkreis), 3. Oktober. (Brand.) Auf dem
Dachboden eines Hauſes hatten zwei Kinder ein Häufchen Stroh
angekokelt. Das Feuer verbreitete ſich auf andere Gegenſtände,
wurde aber von beherzten Frau aus dem Hauſe noch glücklich unter
drückt, bevor es gefährliche Dimenſionen annahm, Ein Dachbalken
war bereits angebrannt.

Werſeburg, 2. Oktober. (Unſer mit Viehmarkt
verbundener Simon-Judämarkt) wird, wie der „Merf.
Korr.“ bekannt giebt, in dieſem Jahre vom 25. bis 27. Oktober ab
gehalten. Da der Termin in den meiſten Kalendern und ſonſligen
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Jahrmarktsverzeichniſſen falſch angegeben iſt, ſo machen wir die
Intereſſenten hierauf ſchon jetzt beſonders aufmerkſam.

Blankenheim bei Eisleben, 2. Oktober. (Verkehr.) Auf
hieſiger Station halten ſeit dem 1. Oktober zwei Züge in der
Richtung Sangerhauſen und zwei in der Richtung Mansfeld. Der
erſte geht nach Sangerhauſen um 6 Uhr 51 Min. Vormittags ab,
der zweite um 3 Uhr 23 Min. Nachmittags der erſte nach Mangsfelö
h erſt Nachmittags 4 Uhr 18 Min., der zweite Abends um 9 Uhr

Min. Außer dieſen halten noch fünf der zwiſchen Eisleben und
Sangerhauſen verkehrenden Züge.

Mansfeld, 2. Okt. Zu dem Projekt einer elek-
triſchen Bahnanlage Mansfeld-Sangerhauſen)
chreibt die „Sangerh. Ztg.“: Vor einiger Zeit meldeten wir, daß auf
inregung einiger Ortſchaften des nördlichen Theils unſeres Kreiſes

die Firma Kramer u. Co., Berlin, die Strecke Mansfeld Pöls-
feld Odersdorf--Gonna- Sangerhauſen begehen laſſen würde, um
zu unterſuchen, ob die Anlage einer elektriſchen Bahn nutzbringend
ſei. Auf dieſe er hin hat die Bevölkerung in den be
theiligten Orten ſich lebhaft mit dem Projekt beſchäftigt und ſieht
den weiteren Schritten mit freudiger Hoffnung entgegen. Es iſt
mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſe Linie rentiren wird, denn der
Verkehr auch von den Mansfelder Orten wird ein ſehr lebhafter
werden. Beſonders aber im Sommer wird die Bahn von Sanger
hauſen aus ſicherlich ſehr ſtark zu Touren in den Wald benutzt
werden, abgeſehen von dem bedeutenden Lokalverkehr der Ortſchaften
von und nach Sangerhauſen. Wir glauben auch, daß bei einem
Bau der Bahn die betheiligten Orte der Baufirma Kramer u. Co.
entgegenkommen würden. Auch Sangerhauſen hat ein großes Intereſſe
an dem Bau der Linie.

Cölledg, 3. Oktober. (Zuchtviehmarkt für Simmen
thaler Vieh.) Die Stammzucht-Genoſſenſchaft
Eckartsberga beabſichtigt am 12. Oktober in Verbindung
mit dem in Cölleda ſtattfindenden Viehmarkte einen Zucht
viehmarkt für reinblütiges Simmenthaler Zuchtvieh abzu
halten. Seit Jahren hat die genannte Zuchtgenoſſenſchaft mit be
trächtlichen Opfern reinblütiges Zuchtmaterial eingeführt und unter
Anwendung ſorgfältiger Zuchtwahl und rationeller Haltung einen
leiſtungsfähigen, kräftigen Viehſchlag im Simmenthaler Typus
herangezüchtet. Die Eigenſchaften von denen die Aufnahme der
Zuchtthiere in das Herdduch abhängig gemacht wird, ſind vor allen
Dingen Frühreife, gute Fulterverwerthung und hoher Milchertrag.
Dazu eignen ſich die Simmenthaler beſonders gut zum Zuge, ſo daß
die Aufzucht von Zugochſen beſonderen Aufſchwung genommen hat.
Eine rege Beſchickung aus allen der Stammzucht-Genoſſenſchaft an
gehörenden Zuchten ſteht zu erwarten und werden Landwirthe
und Züchter, welche rein blütiges Zuchtvieh zur Blut
auffriſchung, ſowie Nutzvieh oder Jungvieh desSimmenthaler Schlages einzukaufen beabſichkigen,
auf dieſe Gelegenheit, gut und preiswürdig direkt vom
Züchter zu kaufen, Wp beſonders hingewieſen.

Dommitzſch, 3. Okt. (Feuer.) Dieſer Tage entſtand im
Gehöft des Häuslers Spiegel in Proſchwitz dadurch Feuer,
daß die kleinen, noch nicht ſchulpflichtigen Kinder in Abweſenheit der
Eltern mit Streichhölzern ſpielten. Es wurde ſowohl die Scheune
mit ihrem Jnhalte an Heu und Stroh, wie auch das Stallgebäude
ein Raub der Flammen. Gleichzeitig fing es auf eine bisher unauf-
geklärte Weiſe unter dem Dache des dem Fleiſchermeiſter Berger ge
hörigen Hauſes an zu brennen, jedoch griffen die Spritzenmannſchaften
und die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr von Dommitztzſch,
welch letztere an dieſem Tage zum erſten Male bei einem Brande in
Thätigkeit trat, ſo ſchnell und energiſch ein, daß das Feuer im Ent-
ſtehen erſtickt wurde.

Torgau, 3. Okt. (Aufgefunden. Grauſiger
Fund.) Die Leiche des am Sonntag vor acht Tagen in
der Elbe ertrunkenen Sergeanten Francke iſt etwa
2 km unterhalb Repitz aufgefunden und geborgen worden.
Einen grauenhaften Fund machten am a einige Angeſtellte des
Graditzer Geſtüts, die ſich nach dem zwiſchen Graditz und Trieſtewitz
elegenen Gehölz „Voigts Bu ſch“ begaben, um Tannengrün zum

Erntefeſt zu holen. Dabei entdeckten ſie den Leichnam
eines Mannes, der ſich dort erhängt hatte. Derſelbe
war ſchon derart in Verweſung übergegangen, daß der Rumpf
herabgeſtürzt war, ſodaß nur der Kopf noch in der Schlinge hing.
Entſetzt meldeten die jungen Leute den grauſigen Fund dem Vor
ſteher des Graditzer Vorwerks, Herrn Amtmann Schnürpel, der
bis zur Ankunft der Gerichtskommiſſion einen Mann als Wache
nach dem Fundortke ſchickte. Als dieſer nach dem Todten ſuchte, ſtieß
er auf eine zweite, weibliche Leiche, die etwa 50 Schritt von
der erſten entfernt hing, dieſe war ebenfalls ſchon ſtark verweſt,
ſodaß die Kleider bereits theilweiſe vom Körper gefallen waren.
Ein Erkennen der beiden Todten war bei der vorgeſchrittenen Ver
weſung, in der ſich die Leichen befanden, nicht möglich dieſelben
haben wenigſtens 2—-3 Monate dort gehangen. Ob ein Doppel-
ſelbſtmord oder Mord und Selbſtmord vorliegt, konnte natürlich
nicht feſtgeſtellt werden vielleicht hat auch nur der Zufall die Beiden
im Tode vereint. Sollte man in der weiblichen Leiche vielleicht die
eit dem 26. Juni verſchwundene Dienſtmagd Groſchniska aus
dichtewitz und in der männlichen ihren Mörder gefunden haben

Die Zeit könnte ſtimmen. Hoffentlich bringt die gerichtliche Auf
hebung der Leichen Licht in das Dunkel.

Stolberg i. H., 3. Okt. (Der Ausſichtsthurm auf
dem Auerberg), den auch in dieſem Sommer ſo viele Tauſende
beſucht haben, wird für den Winter geſ chloſſen werden. Die Schließung

ndet am 15. Oktober ſtatt. Der Inhaber des Hotels auf dem Auer
erge, Herr Hoflieferant Maigatter, iſt indeß gern bereit, etwaigen

ſpäteren Beſuchern den Thurm zu öffnen, ſofern ſie ſich vorher bei
ihm melden. Auch in der Winterszeit t der Harz bekanntlich von
herrlicher Schönheit und der weite Nundblick von der Joſefshöhe ein
unvergleichlicher.

Mühlhauſen i. Th., 2. Oktober. (Zu den Ver
ſammlungen des Provinzial-Lehrer-Vereins) vom
29. September bis 1. Oktober haben ſich gegen 500 Lehrer aus allen
Theilen der Provinz eingefunden. Am Abend des 29. Sept.
erfolgte eine herzliche Begrüßung der Erſchienenen im Schauſpielhauſe
durch Rektor Nöthling und Kreisſchulinſpektor Jber. Donnerstag
Morgen trat die Hauptverſammlung des Provinzial-Peſta-
lozzi- Vereins im großen Saale des Schauſpielhauſes zu ihrer
Berathung zuſammen. Nach dem gegebenen Jahresberichte zählt der
Verein am Schluſſe des Vereinsjahres 5816 ordentlichen und 2348
Ehrenmitglieder. Es wurden an ordentlichen Unterſtützungen 40 226
Mark an 1008 Wittwen und 364 Waiſen und an außerordentlichen
Unterſtützungen 8726,82 Mk. an 447 Witwen uud 54 Waiſen
vertheilt. H Die zur Berathung ſtehenden Anträge werden
mit Ausnahme der Drucklegung der Statuten und Geſchäftsordnung
genehmigt. Sangerhauſen wurde als nächſter Verſammlungs
ort im Jahre 1899 gewählt. x3 Uhr trat die Delegirten-
Verſammlung im Schwarzen Adler zuſammen. Die Berathungen
dehnten ſich bis 7 Uhr Abends aus. Es waren 77 Vereine mit
180 Stimmen vertreten. Die auf der Tagesordnung ſtehenden
Anträge wurden alleſammt mit großer Majorität abgelehnt. Haupt
ſächlich fand die Ausgeſtaltung der ſtatiſtiſchen Bureaus eine weit

chende Erörterung. Als Verbandsvorſitzender wurde neu Rektor
r. Schmeil- Magdeburg gewählt. Der bisherige Vorſitzende

Andreas Schröder Magdeburg wurde einſtimmig zum Ehren-
vorſitzenden gewählt. Abends 8 Uhr fand ein Konzert in der Marien
W ſtatt. Wir kommen auf die Verſammlung noch ausführlich
zurück.

O Heiligenſtadt, 3. Oltober. (Perſonalnachricht.) Der
Vilar an der hieſigen evangeliſchen Kirche, Herr Keller, iſt am
1. Oktober von hier nach Halle gegangen an ſeine Stelle wurde
verſetzt Herr Pfarramtskandidat Buttke aus Pritten (Pommern).

I Schmalkalden, 2. Oktober. (Son e Leid.)Einem gewaltigen Nimrod aus Elmenthal bei Schmalkalden paſſirte
es vor einigen Tagen, daß er ſtatt eines Wildes eine pflügende
Kuh erlegte. Ein theures Vergnügen!

w. Madeburg, 2. Oktober. Zum 50 jährigen Dienſt-
Jubiläum) des früheren Ober Präſidenten der Provinz Sachſen,
jetzigen Chefpräſidenten der Oberrechnungskammer zu Potsdam,

Exzellenz v. Wolff, haben ihm die Landräthe unſerer Provinz
eine mit ihren Unterſchriften verſehene, künſtleriſch ausgeführte Adreſſe
mit folgender Widmung überreichen laſſen „Die Landräthe der
Provinz Sachſen bringen ihrem hochverehrten früheren Oberpräſidenten,jetzigen Etrenlandratß Wirkl. Geh. Rath Herrn v. Wolff, Exzellenz,

zu dem Ehrentage des 50jährigen Dienſtjubiläums re herzlichſten
Glückwünſche dar und erneuern dabei zugleich die Verſicherung der
aufrichtigſten Verehrung.“

Halberſtadt, 3. Okt. (Ein frecher Diebſtahh wurde
in vergangener Nacht in dem Hauſe der Firma Ebbinghaus,
Bever u. Co. hierſelbſt verübt. Der Dieb muß ſich bereits geſtern
in das Haus eingeſchlichen und bis zur Nachtzeit verſteckt gehalten haben.
Nachdem er ſich, ſo berichtet das „Halb. Jnt.“, in der Schlaffammer
der Handlungsgehülfen umgekleidet und ſeine Kleider gegen die
beſſeren der jungen Leute umgetauſcht hatte, erbrach er das Komptoir,
aus welchem er einen Geldbetrag von 150-200 Mk. ſtahl und ſich
dann unter Mitnahme noch mehrerer beſſerer Kleidungsſtücke der
Handlungsgehülfen entfernte. Hoffentlich wird es bald gelingen, den
Dieb zu ermitteln.

Neuhaldensleben, 1. Okt. (Goldene Hoch n S
Städtiſches. Lehrergehälter.) Der frühere Bahnhofs
reſtaurateur Ahrends nebſt Ehegattin feierten heute in voller
Rüſtigkeit im Kreiſe von Kindern und Kindeskindern wie Verwandten
hierſelbſt das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Stadtver
ordnetenverſammlung bewilligte in ihrer letzten Sitzung eine An
leihe von 30 000 Mk. zwecks Eröffnung neuer Straßen innerhalb
des ſtädtiſchen Bebauungsplanes. ie Gehälter der hieſigen
Elementarlehrer wurden auf Grund des Geſetzes vom
3. März 1897 wie folgt fengemn Grundgehalt: 1050 Mk., Alters
zulagen 9 mal 150 Mk., Miethsenſchädigung 250 Mk., Endgehalt
mithin 2650 Mk. Seitens des Magiſtrats war eine Miethsent-
ſchädigung von 300 Mk. in Vorſchlag gebracht.

Oebisfelde, 3. Okt. Ein bedauerlicher Unglücks-
C hat ſich am Freitag Morgen auf der Bahnſtrecke Mieſt e

ebisfelde, ca. 1000 Meter oberhalb der Bahnſtrecke Mieſte,
zugetragen. Der Bahnarbeiter Jan ecke aus Mieſte wollte zur
Arbeit gehen, überſchritt den Bahnſteig und wurde hierbei von einer
Lokomotive erfaßt und überfahren. Der Tod trat ſofort ein.
Der Verunglückte iſt Familienvater und ſteht in der Mitte der
dreißiger Jahre. Es liegt die Vermuthung nahe, daß der Ver-
unglückte bei dem ſtarken Nebel die herankommende Maſchine nicht
hat wahrnehmen können.

Sechauſen (Altmark), 2. Oktober. (Die Kreisſynode
der Ephorie Seehauſen) tagte dieſer Tage hierſelbſt unter
dem Vorſitz des Superintendenten Scharfe. In dem Bericht über
die religiösſittlichen Zuſtände unſeres Kirchenkreiſes, vom Vorſitzenden
erſtattet, wurde auch auf die Angriffe und Schmähungen hingewieſen,
die durch die Caniſius-Encyklika ſeitens der offiziellen
Vertreter der römiſchen Kirche gegen den Proteſtantismus ge
ſchleudert ſind, als ſei er die Quelle der Revolution und
der Unſittlichkeit. Jeder, der nur einige Kenntniß der Geſchichte
beſitzt, weiß, daß gerade die katholiſchen Länder, wie Spanien,
Jtalien, durch und durch revolutionär ſeien, daß Luther
und die Reförmation eine bodenloſe Unſittlichkeit vorfanden und nicht
erſt verurſachten. Von anderer Seite wurde mit Bedauern bemerkt,
daß das Konſiſtorium der Provinz Sachſen, wie aus den letzten amt
lichen Mittheilungen hervorgehe, für das diesjährige Refor-
mations feſt nur die Empfehlung der GuſtavAdolf-Vereins-
kollekte in Erinnerung bringe, daß der Evangeliſche Oberkirchenrath
bisher geſchwiegen n obwohl doch gerade die kirchlichen
Behörden in erſter Linie die Pflicht hätten, zu reden. Es wurde
daher folgender Antrag an die demnächſt zuſammentretende
Generalſynode einſtimmig beſchloſſen „Kreisſynode Seehauſen
richtet die gehorſame Bitte an die hochwürdige Generalſynode gegen
über den fortgeſetzten Verunglimpfungen und Schmähungen, mit
denen die religiös-ſittlichen der Reformation und deren
Träger, insbeſondere Dr. Martin Luther, ſeitens des Oberhauptes
der römiſchen Kirche ſowohl, wie auch untergeordneter Organe der
ſelben beſonders in letzter Zeit überhäuft worden ſind, ein kräftiges
eugniß entgegenzuſetzen.“ (Zu der obigen Klage über das
chweigen des Evangeliſchen Oberkirchenraths be

merken wir, daß mittlerweile der Präſident desſelben D. Bark-
hauſen in ſeiner bereits mitgetheilten Anſprache an die Guſtav-
Adolf Verſammlung deutlich und beſtimmt die Verunglimpfungen
der Reformation zurückgewieſen hat. D. Red.)

Patentſchan. Angemeldet von: A. Miſch, Oſchers-
leben Schieberſteuerung für ſchwungradloſe Dampfpumpen u. dgl.

Karl Müller, Erfurt Halter für Weihnachtsbäume zum Anhängen
von Baumſchmuck. Hermann Kindſcher, Großalsleben Steuerung
für Hackgeräthe durch die Kraft des ne Wilhelm Reinecke
und Richard Bock, Magdeburg-Buckau: Vorrichtung zum Meſſen der
menſchlichen Schulterabmeſſungen. Ertheilt an: Gebr.
Commichau, Magdeburg-Sudenburg: Schwingende Horde zum
Trocknen oder Abkühlen. Nr. 94943. Müller u. Lockſiepen,
Apolda: Stellvorrichtung für die Entleerungsklappe an Röſttrommeln.
Nr. 94 841. C. Lehmann jr., Gera: Lederreckmaſchine. Nr. 94 858.

H. Schowell, Magdeburg Sudenburg Verfahren zur Ver-
arbeitung von Lupinen für die Hefenfabrikation. Nr. 91844.
C. Dörriß, Herzberg a. Harz Abdichtung für Filter, deren Trommel
aus mehreren durch den im Jnnern der Filter hertſchenden Druck
r von außen angreifenden Zug abgedichten Theilen beſteht.
r. 46.

Weimar, 3. Oktober. (Durch Leuchtgas vergiftet.)
Geſtern Morgen wurde der Hausdiener eines hieſigen Hotels im
Portierzimmer t o dt aufgefunden. Es hat ſich ergeben, daß der
Hahn des Leuchtgaſes nicht abgedreht und die Flamme erloſchen war.
Jnfolge Einathmung des Leuchtgaſes iſt der Mann geſtorben.

P Saalfeld i. Pr., 3. Okt. (Brandſtiftungen.) Jn der
Umgebung unſerer Stadt haben in neueſter Zeit mehrere Feuers-
brün ſt e ſtattgefunden, welche die Bevölkerung in große Aufregung
verſetzen. Vor drei Tagen brannten in dem Fiſcherdorfe Schwalgen
dorf ſieben Wohngebäude nieder, wobei viel lebendes und todtes
Inventar vernichtet wurde. Jn Vorwerk, wo in kurzer Folge drei
Brände ſtattgefunden haben, brannten vorgeſtern dem Beſitzer Kono
patzki die Wirthſchaftsgebäude und eine Scheune mit allem Einſchnitt
nieder. Das Aufregende iſt, daß in allen Fällen Brand-
ſt ift ung vermuthet wird.

Eiſenach, 2. Oktober. (Pläne für den Bahnhofs
Umbau.) Seit langer Zeit ſchon hat ſich ein Umbau des
Bahnhofs und die Schaffung von Bahnunter- bezw. Ueber
führungen infolge der koloſſalen Steigerung des Verkehrs als
dringend nothwendig herausgeſtellt. Von der EiſenbahnDireltion
Erfurt iſt in neueſter Zeit auch ein ſolches Projelt ausgearbeitet
worden und iſt vor wenigen Tagen Gegenſtand von Ver-
handlungen zwiſchen allen in Frage kommenden Faktoren ge-
weſen. Nach dem Entwurfe wird, wie dem „Berl. Tagebl.“
mitgetheilt wird auf dem jetzigen Droſchkenhalteplatze ein Ge
bäude errichtet, enthaltend die Empfangshalle, Billet- und Güter-
abfertigung u. ſ. w., von wo aus man auf unterirdiſchen Treppenab-
und Aufgängen, die unter den Werrabahngeleiſen hinführen, zum
Jnſelbahnhofe mit den Warteſälen 2c. gelangt. Außerdem iſt auch
eine Vergrößerung des Rangirbahnhofes vorgeſehen, und ſchließlich
lant man öſtlich von dem Perſonenbahnhofe eine Ueber und weſtkö davon eine Unterführung. Die übrigen Niveauübergänge ſollen

dagegen beſtehen bleiben. Gegen dieſes Projekt hat unſer Gemeinde
vorſtand Front gemacht, da es den Wünſchen der Eiſenacher
Bevölkerung nicht entgegenkommt, und erklärt, daß dieStadt Eiſenach dasſelbe nicht unterſtützen könne. Dagegen
würde ſie zu größtmöglichen pekuniären Opfern bereit ſein,
wenn eine allgemeine Erhöhung des Bahnkörpers vor

enommen und dadurch in einheitlicher und leichter Weiſe UnterRhrnngen eſchaffen würden. Der Gemeinderath iſt dieſem Stand

punkte des Oberbürgermeiſters einſtimmig beigetreten, und vor Allem
hat auch das großherzoglich ſächſiſche Staatsminiſterium in einem an

Erfurt gerichteten Schreiben den Entwurf ausdie Eiſenbahndirektion

denſelben Gründen abgelehnt und die Hoffnung ausgeſprochen, de

ein anderer vorgelegt werde. nV Gotha, 2. Okt. (Vom Zuge überfahren. Feuer.)
Als geſtern Abend der Kalkfuhrmann F. aus Tambach mit
ſeinem Geſchirr nach Hauſe zurücklehrte, ſcheuten die Pferde in der
Nähe der Rodebachsmühle, als ein Eiſenbahnzug einen dort befind
lichen Uebergang paſſirte. Die ſcheu gewordenen Pferde liefen der
Maſchine des Zuges entgegen, eines von ihnen wurde zermalmt, das
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vx—-vJ„—Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 4. Oktober 1897.

Preis pro 100 kg

Frucht Kreis i iart gering mittel gutMt. Nr.
Neuhaldens-

leben S 17,50Wolmirſtedt 16,81 17,36 17,71Aſchersleben 16,50 17,50 18,90
Halberſtadt 17,20 17,50 17,70Gardelegen a 16,90 17,00Salzwedel 16,34 16,75 17,38Oſterburg 16,00 16,75 17,50Stendal S 17,60 18,00Jerichow II S 17,20Bitterfeld 16,00 17,00 17,50Delitzſch 16,80 17,75 18,00Stadt Eilenburg 17,25 17,50 18,30

Weizen Wittenberg 18,00Torgau 16,25 16,80 18,20Schweinitz 16,47 17,65Liebenwerda 17,10 17,20 17,30Merſeburg 16,00 17,00 18,50Weißenfels 16,75 17,15 17,55Zeitz 17,10 17,40 18,00Raumburg 15/00 1600 1700
Sangerhauſen 17,00 17,25 17,50
Mansſeld. Gbk. 15,50 17,00 17,50
Erfurt 16,00 17,00 18,00Mühlhauſen 16,40 17,00 18,20Heiligenſtadt 17,40 1800Nordhauſen S 16,00 17,60

r S ZD„

a

eben S S 13,50Wolmirſtedt 12,42 12,76 13,06Aſchersleben 12,60 13,50 14,00
Halberſtadt 12,70 13,10 13,50chers!leben 12,70 r
ardelegen „30 13,00Salzwedel 12,15 12,53 1259Oſterburg 12,25 12,40 13,10Stendal S 12,40 1280Jerichow II 12,60 12,80Bitterfeld 12,50 13,50 14,00Delitzſch 13,80 14,20Roggen Stadt CEilenburgg 13,35 13,50 14 50

Torgau 13,00 13,65 1380Schweinitz 13,00 13 30Liebenwerda 13,70 13,80 13.90Merſeburg 12,00 13,50 14,40Weißenfels 13,55 13,90 1425
Zeitz 13,50 14,40 15001 Naumburg 12,30 13,00 13.80Sangerhauſen 13,00 13,25 1350Mansfeld. Gbk. 12,50 14,20 15.00
De Oel u 50 33rfurHeiligenſtadt 13,70 14,10 16,9 0
Nordhauſen v u 14,00

S G à—44ò44—” m
euhaldens

leben 15,00Wolmirſtedt a 15,80 16,25Aſchersleben 16,00 17,50 19 50
dalberſtadt 17,00 18,00 20 00Bitterfeld S 15,00 16.50Delitzſch 16,50 17,50 1850

Stadt Eilenburg 15,00 133 18,5
5, Torgau S 5,5Gerſte gferſeburg 16/00 295

Weißenfels 15,25 16,75 1780eitz 15,00 7 1700Naumburg 15,00 o 1700Manssfeld. Gbk. 16,00 1700Erfurt a 17,00 1900Mühlhauſen 18,40 1900e 15,50 16,50 1750dordhauſen S S 17,00
e

eben S SWohmirſtedt 12,96 1335 b
Aſchersleben 13,50 14,50 15 00
Halberſtadt 14,00 14,50 1480Gardelegen 13,50 1400Salzwedel 12,75 13,35 1366Oſterburg 12,50 12,75 1350Stendal n 13,00 1400Bitterfeld 13,00 14,00 1500

StadtEilenburg 13,50 14,20 1450
Hafer Torgau 14,25 14,40 1475Schweinitz 12,00 ven 1300Liebenwerda 12,90 13,00 13 10

Merſeburg 13,00 14,00 1500Weißenfels 13,63 14,25 14 80Ze itz 13,20 13,80 1 420Naumburg 12,00 13,00 1460
Sangerhauſen 13,00 13,25 1350

Gbk. 1550 173rfurtMihlhauſen l 773Heiligenſtadt 13,00 13,50
Nordhauſen 13,00
Wolwmirſtedt S 24,00 3000Aſchersleben 28,00 3200rſtadt J 7 15,00 16 00ardelegen 7 1600Salzwedel 2 2766 7orgau e 2800Schweinitz 24,00Erbſen S 16,00 38Weißenfels 1570 19,00

itz D. 95daumburg 18,00 2200Mansfeld. Gbk. 18,00 24,00
Mühlhauſen 15,00 17

brandig. mit Auswuchs.



andere kam ad den Kurſcher unverſehrt davon. Geſtern Nachmitta n Ne London, 4. Okibr. Die Zahl der bis geſtern in Maid Ueberſicht über den Durchſchnitt der höchſten Notirungen ſürrer e das Gehöft eines ſtone am Fieber Erkrankten beträgt 1152. Ein Drittel Weizen und Roggen pro September 1897.
Kobmg, 2. Olt. (SchulmännerKongreß) Am der Arbeiterbevölkerung iſt erkrankt. M. (Nachdruck verboten.7., und 8 Oktober findet in Cobarg n der Aktienbierhalle die dies- London, 4. Oktbr. Nach einer Standardmeldung aus Die höchſten Preiſe für Weizen und Roggen ſtellten ſich pro

jährige Konferenz der thüſingiſchen Schukinſpek Konſt antinopel richtete die Pforte eine Note an die Mächte, September im Durchſchnitt für 100 Kilogramm in Mark:
r n m dem Vorſitze des Schulraths HeckenhaynCoburg Fatt. worin ſie den früheren Proteſt gegen das europäiſche Protektorat Preis
p. Verhandlung ſtehen „Die Sp.ach'ehre in der einfachen Land über Kreta wiederholt. Handels Durchſchnitt Steigerung bezw. Rückgang
ſchule“ (Schulrath StierApolda) „Die Geſtaltung der Fotbildungs- e e e lätze pro Sept gegenüberſchule, deſonders der ländlichen“ Kreisſchulinſpektor Rocſt: es Saal Ar ar p 185 Auguſt Septemberfeld ucd Schulrath ScbreiberGotha); „Den Schulzeugniden muß kg 1897 1896 1895 1894ine Bedeutung für das Leben geſichert werden“ Kreisſchulinſpektor O 9wir a er el 0 A. Weizen
h e Geſchäftliches (Rechnungslegung, Beſchlußfaſſang Berlin 18,51 929 327 5,13 6,15über Gegenſtände und den Ort der nächſten Konferenz). Zucerberichte Hamburg 18.48 016 57 3,31 335 408

H CLoburg, 2. Oktober. (FreiherrEduard v. Erffa) Stettin 18,32 0,33 3/53 481 5,66iſt, 71 Jahre alt, auf ſeinem Schloſſe Ahorn bei Coburg geſtorben. Hamburg, den 4. Oktober. (Eig. Drahtbericht). Danzig 18,83 0,72 3,58 4,01 4,92
Er war ein Vetter des bekannten konſervativen Abgeordneten Frhrn. Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker T. Produtt. Königsberg 18,44 0,23 3,54 4,73 4,68

ermann von Erffa und entſtammte einer der älteſten Famelien Saſts 8eolo Vendement, frei an Vord Hamburys. Bromberg 17,97 0,30 3,68 4 43 5/01
Thüringens. Mit ſeiner Willwe, einer geborenen Freiin von Bibra, Kihg g. W Tendem ſeta. oſen i8409 0183 334 474 489oetrauern ſieben Kinder ſeinen Tod. aron Hermann Erffa, der Dezember 8,67),, Zu i b reslau 18,94 0,04 318 5603 52 471Parlamentarier, iſt mit der Freiin Eliſabeth von Varndüler ver Dresden 21,00 042 452 5,10 5/60heirathet, einer Tochter des früheren württembergiſchen Miniſters und Leipzig 21,83 1,13 5,00 5.82 5,12Schweſter des jetzigen württembergiſchen Geſandten in Berlin, ſowie AnfangsCourſe vom 4. Oktober 1897, Magdeburg 17,73 0/45 J 269 435 438
der Baronin n deren Gatte letzteren Poſten ebenfalls mitgetheilt von S. Schönlicht, Bantgzeſchäft. Neuß 19,76 0,73 4,75 5,84 5,17
längere Zeit innegehabt hat. Eredit 223.10 Suſchtiehrader 284850 rankfurt 21,67 0,77 4,86 4,03 5,06e a e. e 2920 056 719 76W 7 Disconto e eeeeeeeeeseee es 199,10 Warſchau Wien Petersburg 20,88 1,62 6,44 6,87 7,51etterberimht. Se III Je a h h 0,99 33W. Magdeburg, 4. Oktober. Darmadt 18 z deſſa 19. 0,01 wy 7 FWetterbericht vom 3. Oktober, Nachmittags. Das e Menrie G. :-“t-uuuu u alen u.. Aie Vaus 2278 7,7 7,62
von Weſten gekominene Hochdruckgebiet hatte ſich geſtern bereits j t et e See Amſterdam 138 7 n g
in eine Rinne hohen Drucks umgewandelt, die ſich von Nord Dortmund Sarpener ivä60 zbis Weſſeiropa erſttedte. Indem dieſelbe über uns hinwegzog. n et e en e. Cheon h
d ſie r re Wetter die klare Na t brachte Sehr e e d e re e so 9 3 Roggenann ſehr niedrige Temperaturen, vielfach bis unter 59 e Guene“:: 1680 SaLetfabti“ i 9467theilweiſe ſind wohl auch Reifbildungen vorgekommen. Jetzt e e e e 143 T 73 5 1 733äßt das Barometer wieder, der Wind iſt nach 80. zurückge Tendenz: ſtill. Stettin 1329 034 iös e
reht und eine neue Depreſſion nähert ſich, welche ſehr ſchnell Danzig 22,95 241 0,38 83neue Regenfälle veranlaſſen wird. Preiſe am Berliner Frühmarkt am 2. Oktober Königsberg 12,91 0,33 2,16 0,51 6,9h Voransſichtliches Wetter am 5. Oktober. Zeitweiſe per 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“. Dre era o 1,84 1514
eiteres, meiſt wolkiges bis trübes, in der Temperatur ni oſen 3, 0, 2225 2,29 .86weſentlich verändertes Wetter mit Regen. e r e Drceren 1320 839 24

gu er. e e 7 85,25 re den 5 u 2, h 77 7,16Lette Draht: und Fernſyreg n 7Teste raht- un ernſprechn i geringer 14 agdeburg „3: 0,36 „92 0,83 I.Gamburg 4. Okt D. zia W S k e Roggen loko e 1333 r 750 233 12
i p guter inkl. 7? 154, rankfur 2,3 r 2,259Paxrteitag wurde geſtern Abend 7 Uhr vom Abgeordneten mittler 138 142 Wien 15,57 0,27 3,62 5,06 4,88

Molkenbuhr eröffnet. Nach einer Begrüßungsrede des Abge 8 klammer 120 Petersburg 13,66 2,57 4,814 2,93 391ordneten Frohme wies Molkenbuhr auf die „große Bedeutung“ Gerſte lolo 139 Riga 15,10 0,43 o Sdieſes Parteitages hin, welcher ſeit 21 Jahren der erſte vor Vafer loko 132 Hdela 14 997 J Tden Reichstagswahlen ſei. Zu Vorſitzenden wurden Singer pr. weſtpr. re d 7377 97 7Berlin und Leſche-Altona gewählt und ſodann die Geſchäfts Wer erm. ren mſterdam 2
ordnung feſtgeſetzt. Man nahm ferner eine Reſolution zu mitiler. 130 18325 n nGunſten der um den Achtſtundentag kämpfenden Metallarbeiter geringer l 120
e ands an und erledigte den übrigen Theil der Tage

erdnung. e e wut Bergn i wrgFrankfurt a. M., 4. Oktober. Die „Frkf. Ztg.“ meldet Coursnotirungen öiſeubahrStamm- u. Staum- Juduſtrie Papieren h hein
aus Straßburg: Geſtern Morgen 5 Uhr fuhr im hieſigen der Berliner Börfe Prioritäts-Actien. Doſen 155. e Sonwere.:..
Centralbahnhofe infolge falſcher Weichenſtellung der von Mühl vom 4. Oktober 2 Uhr Nachmittags. v a mtabr. e z. NRoßiger Sranntohlen. 123/80

hauſen kommende Güterzug Nr. 707 A auf den zum Aus- re r de e e i inelaufen bereitſtehenden Güterzug Nr. 709; eine Lokomotive und Preußiſche und deutſche Fonds. Lurca: Suen e. o n r m v ne J isi7s
drei Wagen wurden ſtark beſchädigt. Der Materialſchaden iſt Mainz Ludwigadaten s do. Hranerel Soltgeih. s r Slef. Jinkhütte S 1333ziemlich bedeutend. W Veic Anleihe 299 mar nöurg- er w z 82,30 do. Union Grarweil 126.258 Sqhwaretaeff e iäin 2252

Wien, 4. Oktober. Miniſterpräſident Graf Badeni vrelt Cent 3 83 v Oſtpreußiſge eästasn. h 33 See er 3 r 335
wird bereits am Dienstag in der Signng des Abgeordneten e onſ. Graets n. 43 Ouſchüiesrader Sabn La B. i u ne Wnadi le z5 Stoderger ZindRitt...
hauſes erſcheinen. Der ungariſche Miniſterpräſident Banffy do. 3. 68/00 Oeſterreich. Saddadn o 1440 Croniotger Saptee :7. s 7 Warger Racheroh Erfurter Stadt Anleide. 31 Warſchau Wiener 14 12800 Sudenburger Maſchinen 5 I45,00und der ungariſche inanzminiſter Lucacs treffen heute hier Halleſche do. v. 1886. u Gotthardbadn le 7 i Thüringer Saline 76.0ein, um mit ihren öſterreichiſchen Kollegen die Vorlagen, betr. e ieäe. Mal Siertdionaisasn. Se ſt s Sgeſtorſf Sachwerte 5u7, 45 06 Se Sie

das Aus gleichsProviſorium, feſtzuſtellen. 8 e a r e e n lBudapeft, 4. Oktober. Der Komptoriſt der ungariſchen S Sagſſche Sie W ener Land ägn... r Slſentihen Sergweck:. bis o
allgemeinen Kreditbank Karl Kaufmann iſt nach Verun an iweſtt vt. c le der nmienoeen e. v. e .00 G Wer Sieraeeit len. 150 e etreuung größerer Defraudationen flüchtig geworden. Bis o. do. 312 100 Halleſche Maſchinen 40 533,00 S Wechſel Courſe,
jetzt ſind 20 000 fl. eruirt. d e Zarpener Sergban u.. Privatdiscont 31/,07Paris, 4. Oktober. Das Denkmal Canrobert's Ausland SankActien. Steee t ne du ſiesſt geſtern enthüllt worden. Der Kriegsminiſter war als Ver uländiſche Fonds. ehe r a r.treker der Regierung und General Sesmaiſons als Vertreter rege Soid-Anieide. n e e n h s es. do e Vetersd. 100 B. le n0

des Präſidenten erſchienen e en e e n e er l e e erch. Goldreute 27 5 u 5 0 d Plä Frl.a 4. Okteber. Auf der Jnſel Cypern ſind die en Darmſtadt. B. San dies San Tieſban u. e
9 4 mi p. 5, do. do. t. Pr. en 9,90 1 25 e e 20 3n brochen viele Bewohnern verlaſſen in Folge deſſen do. SoldUnl. v. 1890 30,50 n. n i Matzerei Wrede 6 04,75 varn i r e 9

ie Jnel. mit lfd. Cos. 6 Disconto Commandit. (10 199,80 Norddeutſcher Llovd I19249 Wien, Oe. W. 160 l. tz. 170 15B 4Madrid, 4. Oktober. Die hieſige Preſſe beſpricht die Ziahence Semseg:::: 23,60 Fresdener Sant. (8 ise, z Phönix S.-Acr. Lit. A. 19 s
Aufſchiebung der Reiſe der KöniginRegentin gelegentlich der er de So Wetter n 4 e 4 ehet gen 1880. c othaer und ditbhan 6 vRückkehr aus San Sebaſtian. Es heißt dieſer Aufſchub ſei Aer e u We J W anse m
auf ein anarchſtiſches Attentat zurückzuführen, welches de. Tavrer Reme. S e Leedlatinen::: un eng n0 Schluß Courſe
gegen die Jnfantin Marie Thereſig geplant war. S ilher-ene e 4Zegdess. Srivatbant 10Jn unmitieibarer Nähe von San Sebaſtian nan ſ. l e en S 04 Aeidraniety Tenrem ewurde die Verhaftung eines Unbekannten vorge- d. mont on 25 Denterreid. Krerit t t o nedo. do. 1831 9075 z. Soden gredit 7 14225 n n eder enommen, welcher die Abſicht hatte die Geleiſe der Bahn ent auſ toni. Anl. Issöes ſ1ös v e a ä: 2 i /so auf. an e Senne Sedan
lang bis nach Madrid zu gehen. Die Strecke von San Sebaſtian Schwed. St. Anleihe z do. Hyp. B. (Spield.). 6 135,60 Convertirte Türken 22.50 VWarſchau Wien
bis nach Madrid wurde deshalb von Truppen bewacht. Ferner e. Hwwehſeee. r e. a. cher eng e See erwurden in einem kleinen Ort unweit Madrid zwei Männer Sdiſche Loea:::: 5 23338 2 n G Be Prinz Heinsicc-Babn er l e nZrhaſtet. ehe enden gnferüigien De Polet ertlarte e et h e e e e eeiisät... eheBeweiſe in den änden zu ha en, nach denen dieſe Männer m un n r. 32 102,25 Dresdner Ban e is650 rdd. n es i I
hohe Perſönlichkeiten in die Luft ſprengen wollten. hellen so

Diskretion Bedingung
Ein höh. Beamter, 38 J. ale, akad.

geb., v. ſtatt. Figur u. diſtiug. Charakt.,
Hausbeſitzer, wünſcht ſ. z. verd. Geb.
Damen m. entſpr. dispon. Verm., d. a. e.4ſtädter Kartoffeln idyll. u. anreg. Fam.-Leben Gef. find., woll.

x

x 2 Winterbedarf liefert in großen u. vertrauensv. Mitth. sub Chiff Alliance l1572

2

Sarxonia-, Hisquit-,
L Spütblane u. Nen

Gegen Magenkrämpfe
ſind nur Apoth. Tacht's Magenpillen

zu gebrauchen.
Herrn Apoth. Ed. Tacht, Wernigerode.

Vor allen Dingen ſage ich Jhnen
meinen herzlichen Dank für die zwei

Gtto Fſiele
Buchdruckerei und Verlag der

e

leinen Poſten frei Haus [1600 a. d. Exped. d. Zig. einſend. (11572
Dekonomie Alter Markt 7. Am Sonnabend iſt auf dem Peters

5 Schachteln Magenpillen, welche ich von ezogen Lolvng e e n e(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele) fall von n iſt X kette verloren worden mit 2 Kugeln, hwieder
beſſer, ich kann wieder eſſen und fühle
mich viel wohler. Ich nehme jeden Tag
zwei Stück und will, wenn ſie es für
gut halten, noch weiter einnehmen.
Schicken Sie mir noch drei Schachteln.

Mit freundlichen herzlichen Grüßen
R. Bottſtedt.

Weißenſee i. Thür., 11. Auguſt 1897.

Apotheker Ed. Tacht's Magen-
pillen ſind in faſt jeder Apotheke zum
Preiſe von c. pro Schachtel zu
haben.

ein Herz und einer Münze mit Edel
weiß darauf. Der Finder erhält ange-Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

ſ meſſene Belohnung Magdeburgerſtr. 491.
Blaſen- u. Harnröhrenleiden
heilt ſchmerzlos ohne Ein-
ſpritzung in wenigen Tagen

Samtal
Lehmann.

Jede Kapſel trägt die Jnitialen
J. L. als Garantie ſür die Echt
r o enthält oſtind. Santalhotz-

Preis pro Flacon nur 2 Mark.

Vermiethungen.

c r e
Magdeburgerſtr. 6

herrſchaftliche III. Etage, beſtehend aus
5 Zimmern, u. Zubehör zum 1. April 1898
zu vermiethen. Preis 650 Mark. Be

aller Kkaufmännischen Drucksachen

Hittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preisligten

U. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

ſichtigung 3--4 Uhr Nachmittags. Näh. b.

e r a 7 e Berliner Capsules Fabrik, Berlin O. Paul Hoinemann,Unster und Preise stehen jederzeit franco r tög rot 7 Zu haben in Halle Lbwenabetbete Magdeburgerſtraßze

See S Pearterre W Poſtſtraße Nr. 8et rennt Parterre-wergütung N. 250 e de e erb.ohnung, 3 St., 2K., K. u. Zubehör, 6 g g zahlt e. alt. ſolid. Zimmern, Badezimmer nebſt allem Zubeh.
ſo337 Gartenlaube, 600 Mk., für ſofort oder Hamb. 7 zu vermiethen und 1. April 1898 zu be

fwät. z. verm. Näb Gr. Steinſtr. 10. u. K. 6962 a. K. Eisler, Hamburg. ziehen. Näheres daſelbſt II. Etage.
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Mit heutigem Tage verlegten
TIRSCIO wir zGeschäftsrämme nach

Grosse Ulrichstrasse 2,
a

n Uause des Herrn F. Böttger)

Vernsprecher 625.

Beyrich Greve
Internationales Auskunftsbureau über Geschäfts- u. Privatverhältnisse auf alle Plätze der Welt.

[1598

Höhere

Donnerstag

11--12 Uhr entgegen.

Privat-Mädchenschule
von Emma Seyädlitz, Karlstrasse 15.

Schulanfang des Winterhalbjahres

den 14. October, 10 Uhr.
Aufnahme der neuen Schülerinnen um 9 Uhr.
Anmeldungen für die Klassen 10--1 (in letzterer

junge Mädchen Theilnahme an einzelnen Unterrichtsfächern) nehme
ich von Montag d. II. Octhbr. an in meiner Wohnung Gütechenstr. 5, II.

für erwachsene

Die Vorsteherin: R. Seydlitz.
warmrodt s he

Musikatien- und Instrumenten-
Handlang

dar ſherstr 20.

=r=DTZDZZZZDDTIIStadt Theater
in Halle a. S.

Direktion I. Rich
Dieustag, den 5. Oktober 1897:

18. Vorſtellung. 15. Abonnements-
Vorſtellung. Farbe blanu.

Erſtes Auftreten der dramatiſchen Sängerin
Frl. Emmy Reinhardt.

Die MHugenotten
oder

Hie St. Hartholomäusnatht.
Große Oper in 5 Akten nach dem
Franzöſiſchen des Eugen Scribe und
Emil Deschamps von J. F. Caſtelli.

Muſik von Giacomo Meyerbeer.
Jn Scene geſetzt vom Oberregiſſeur

Georg Hartmann.
Döürigent:

Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Margarethe von Valois M. Pivoda.
Graf St. Bries, katho-

liſcher Edelmann, Gou-

aräs.

verneur des Louvre L. Dingeldey.
Valentine, ſeine Tochter,

Edelfräulein E. Reinhardt.
Raoul de Nangis, ein

proteſtant. Edelmann A. Stritt
(a. G. f. d. S.)

Marcel ſein Diener,
Proteſtant C. Brandes.

Urbani, Page M. Koch.
Graf Nevers, J. Fanta.
Coſſe, G. Förſter.Tavannes, katholiſche J. Hildebrandt.
Thoré, Edelleute E. Lübben.
De Retz, T. Raven.Meaurevert, G. Hartmann.
Bois Roſé, ein junger

proteſtantiſcher Soldat J. Hildebrandt.
Erſte Hofdame L. Tibolti.
Zweite Hofdame M. König.
Ein Nachtwächter E. Bedau.
Erſter G. Förſter.Zweite Mönch Th. Raven.
Dritter E. Bedau.Katholiſch und proteſtantiſche Edelleute.
Hofdan Katholiſche u. proteſtantiſche

Soldat ten. Studenten. Pagen des
Grafen Revers. La indleute.

Ort der Handlung Die Touraine und
Paris

Zeit: Der 24. Auguſt 1572 und die
vorangehenden Tage.

Im 3. Akt: Zigeunertanz, arrangirt vonder Balletmeiſterin Adele Wieſt, ge-
tanzt von derſelben und dem Corps

de Ballet.
Nach dem 2. Akie findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſen zffnung 6 Uhr.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Mittwoch, den 6. Oktober 1897,

19. Vorſtellung. 16. Abonnements
Vorſtellung. Farbe gelb.

Goldfiſche.
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz v. Schön

than und Guſtav Kadelburg.
Zum Schluß

Cavalleria Rusticana,
Lver in 1 Akt von P. Mascagni.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Geſellſchaft Alexandromö (zehn
r ruſſiſche National- Geſangs u.

anz- Geſellſchaft. Der Aegypter Foao
Mamadoo (der „Fakir von Hoolu“),
Fantaſie Equilibriſt und Zauberkünſtler.

ie Freire Truppe, Parterre Gym-
naſtiker mit ikariſchen Spielen. Fröres
BFugene, Bravour-Equilibriſten auf der
japaniſchen Leiter. Brothers Prrck
und Jola, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten (ein Spaß im Panoptikum).
Frl. Alma Bergensson, ſchwediſch-
deutſche Liederſängerin. Die Geſchwiſter
Gottläeb, Original Geſangs und
Charakter-Duettiſten. (1443
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Prinz Carl
Jnh.: Paul Maase-

Jeden Abend im vorderen Saale
KonzerkSanen nahe nei

Von der Reise
zurück. (1614

Dr. Beleites,
Meineneueiugerichtete W

h WW ich hiermit in
empfehbl. Erinnerung

S Katalog umsonst.

A. Neubert, Buebhandis.,
Poststrasse 9.

lournallesezirkel- Auswahl aus 40 Zeit
ehriften. Abonnements schon von

2 A. an. (1570

bringe

S ePerlzwiebeln
W Hansfrauen zum „Einmachen, das
Poſtpacket (5 kg) mit 2,50 Mk. giebt ab

Rittergut Neuhaus

I Mitteledian nach Gröbzig und nach

Verdingung.
Die zur Unterhaltun der Kreis

Chauſſeen des Saalkreiſes pro
1898/99 erforderlichen Materialien

und deren Anfuhr:
J. Für die Chaufſee von Trotha

nach Plötz:16 cbm Ehaupievngsſtetne aus den

Brüchen vom Petersberge anzu
fahren,Pflaſter
anzuliefern,Pflaſterausſchußſteine zu ver
fahren,
Ausſchachtungsboden

fahren,

II. Für die Chauſſee von Plötz
nach Domnitz:

440 cbm Chauſſirungsſteine aus Löbe-
jüner Brüchen anzuliefern,

552 und Bedeckungskies
168

440 abzu
401 Pflaſter- und Bedeckungskies

anzufahren,
70 Peflaſterausſchußſteine zu ver-

fahren,
260 Ausſchachtungsboden abzu

fahren,

III. Für die Chauſſee von Naundorf
nach Wettin:

828 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern,

324 Pkftaſterausſchußſteine zu ver
fahren,

720 Pefelaſterbettungsmaterial abzu
fahren,

V. Für die Chauſſee von Garſena
nach Rothenburg:

280 ob Chauſſirungsſteine aus
jüner Brüchen anzuliefern,

124 Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern,

V. Für die Chauſſee von Vebitz
nach NRucreng:

450 ebm Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern,

190 Pflaſterausſchußſteine zu ver-
fahren,

120 Pkflaſterſteine zu verfahren,
390 Ausſchachtungsboden

fahren,

VI. Für die Chauſſee
von Cönnern--Saale--Löbejün:
42 ebm Chauſſirungsſteine aus Löbe-jüner Brüche n anzuliefern,
30 Bedeckungskies anzuliefern,

VII. Für die Chauſſee von

abzu

Löbejün
71 ebm Chauſſirungsſteine aus

jüner Brüchen anzuliefern,
100 Bankett- und Bedeckungskies

anzuliefern,

VII. Für die Chanſſeen
von Wettin über Doeßel nach dem

Birnbaum:

Löbe-

96 cbm Chauſſirungsſteine aus Löbe-
jüner oder Wettiner Brüchen
anzuliefern,

132 s Bankett- und Bedeckungskies
anzuliefern,

IX. Für die Chanſſee von Wettiner
Poſtſtraße nach Brachwitz:

226 cbm Chauſſirungsſteine aus Görbitzer
Brüchen anzuliefern,

121 Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern,

X. Für die Chanſſee von Merbitz
nach Kalkenmark:

32 cbm Chauſſirungsſteine aus Peters-
berger Brüchen anzufahren,
Bankett- und Bedeckungskies
anzuliefern,

55

ſollen am
Sonnabend, den 9. Oktober 1897,

Vormittags 9 Uhr
im „Schützenhanſe“ zu Löbejün ver-
dungen werden.

ie Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 30. September 1897.
Der Landes Baninſpektor.

Löbe

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Kreis-

Chauſſeen des Saalkreiſes pro
1898/99 erforderlichen Materialien
und deren Aufuhr:
I. Für die Chauſſee Rabatz-Schwerz:
439 cbm Chauſſirungsſſeine aus Schwerzer

Bruch abzufahren,
271 Bedeckungslies anzuliefern,

80 Steinknack aus Niemberger Bruch
anzuliefern,

II. Für die Chanſſee von Brachſtedt
über Niemberg- Roſenfeld bis zur

Kreisgrenze bei Zwebendorf:
372 ebw Chauſſirungsſteine aus Schwerzer

Bruch abzufahren,
221 Bedeckungs skies anzuliefern,
72 Steinknack aus Niemberger Bruch

anzuliefern,

III. Für die Chanſſee von Diemitz
nach Reideburg:

49 ebm Chauſſirungsſteine ausNiemberger
Bruch anzuliefern,

24 Steinknack aus Riemberger Bruch
anzuli efern,

72 Bedeckungskies anzuliefern,
ſollen am

Dienstag, den 12. Oktober 1897,
Nachmittags 3 Uhr

in der Silber'ſchen Reſtanration zu
Niemberg verdungen werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden. (1605
Halle a. S., den 30, September 1897.

Der Landes-Bauinſpektor.
e

Bayerische

Zgn.e t
FEastochsen,

sowie 6--24 Monate alte

h Kälber
aller Rassen

zu billigen Preisen ranco
jeder Bahunustation

ewptiehlt

Leopold Engelmann,
Weiden in Bayern. [9055

Pochf Rginr Molleret Butter hl
a. eig. Molkerei 2mal tägl. friſch u. ſehr
ſchmackh. in Poſtkiſtchen mit netto 9 Pfd.
f. M. 6,50 fre. p. Nachn Beſte Ausführ.,
reelle Bedien. gar. D. Baumring, Mol-kerei in Wisnicz b. Bochmia, Galizien [1608

S Offene und geſuchte

Stelleu.
Mene von ötellen- -Suhſenden

iſt ſtets das für den Weiter- Verſand
benöthigte Porto beizufügen.

Expedition d. „Hall. Ztg.“
Durch die Arbeitsunachweisſtelle des

Vereins für Volkswohl, IX. Abth.
z männliche Arbeiter nud Dienſt-
boten, Halle a. S., Kl. Klansſtr. 14,Fernſprecher Nr. 903, erhalten
Stellung 30 Erdarbeiter, Rüben-
roder, Arbeiter (für Kiesgrube),
led. Pferde u. Ochſenknechte, verh.
Pferdeknechte, Pferde- und Ochſen-
jungen.

Vermittelung für Stellenſuchende

Stelle-Geſuch.
Verheiratheter mit nur

2 langjährigen Zeugniſſen, ſucht möglichſt
bald oder ſpüter Stelle. Werthe Adreſſen
befördert die Expedition dieſes Blattes

unter Z. 11574. [1574Ein Gärtuer, Mitte 20 J. ſ., geſtützt
auf gute Zeugniſfe und
Stellung auf Gut oder Villa als ſelbſt
ſtändiger Gärtner. Offerten zu richten
an F. Weißenborn, per Adr. Herrn
Rittergutsbeſitzer Ebell, Dergenthin.
Hamb. Bahn. [1596
x Verwalter mit guten Zeugniſſen
X findet Stellung. Vorſtellung er
x wünſcht. Rttgt. Burg-Liebenau
bei Döllintz. [1601

Tüchtige
Nieter, Stemmer, Sehlosser,
für Gaſometerbau, ſucht gegen hohen Lohn

Monteur Gehring,
Bauplatz Gasanſtalt Halle a. S.

Ein Sohn achtb. Eltern v. Loande, der der

gern die Schloſſerei erlernen 57
ſucht eineLehrlingsstelle
für Oſtern k. Jahres. Gefl. Off. erb. anUochneiser, Rugsdorf b. Siersleben.

Cehrlings Geſuch
Jn hieß Bankgeſchäft iſt für jungenMann im. Zeugn. z. eini. Dienſte p. ſofort

Stelle als e ehrling frei. Off. O. f.11327

beſ. Rucl. RIosse, Halle. 11613
Suche ſofort oder ſpäter eine

Manmnſell,
di e mir die Wirthſchaft ſelbſtändig führt.
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüche

erbeten. [15 3Rud. Rötſcher, Gutsbeſitzer,
Wenunungen b. Carsdorf.

Zu baldigem Antritt ſucht eine ältere,
einfache, mit Land wirthſchaft und Küche
vertraute

Mamsel l
(210 Mk. Gehalt) [1587Rittergut Berg vor Eilenburg.

Auf ſogleich oder 1. November ſüche
eine tüchtige einfache landw.

Wirthſchafterin
für ein Gut. Gehalt 300 Mk. pro Jahr.
Gefl. Off. mit Zeugniß- Abſchriften erbitte
witer A. II. poſtlagernd Klitzſchen bei
Torgau.

Feines Stubenmädchen,
das bewandert im Schneidern und
Serviren, wird ſof. geſucht. Per

X ſönliche Vorſtellung des Morgens
X von 9--11 erwünſcht. [1548
X Frau Commerzienrath Behne.
Ein ordentliches Mädchen wird zum
ſofortigen Antritt als Stütze der Haus
rau in ein größeres Stadtgut geſucht.
fferten unter L. L. 100 einzuſenden

an die don der „Unſtrut-Zeitung“
in Laucha a. U. [1588

Junges Mädchen, welches die Wirih
ſchaft gründlich erlernen will, findet zuNeujahr auf einem Rittergute bei Naum
burg a. S. freundl. Aufnahme. Penſion
300 Mk. Familienanſchluß. Offerten unter
A. K. J. an die Expedition des Kreisblatt
zu Naumburg a. S. erbeten. [1595

Kinderfrau.
Ich ſuche per ſofort eine ſaubere Kinder

frau mit guten Zeugniſſen zu einem ein

jährigen Kinde. [1591Wilhelmſtraße 20.
1569) bei (Delitzſch). Goesslinghofr- koſtentos Die Verwaltung.

Bernburg,
Frau Eliſabeth Müller.

bleibt unser Geschäft
von Dienstag, den 5. d. Abends 6 Uhr,bis Hittwoch, den 6. d. M., Abends 6 Uhr

geschlossen.
es her Jücel,

101 Leipigerstr. 101.
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Perſonalnachrichten.
An der Kloſterſchule Donndorf iſt der Lehrer Paul Kern

als Elementarlehrer angeſtellt worden. Der Kanzleidiätar Robert
Große in Merſeburg iſt zum etatsmäßigen Regierungs-Kanzliſten
ernannt. Der Oberförſter Rhenius iſt auf die Oberförſterſtelle
Ziegelroda verſetzt. Die Verwaltung der ForſtUnterrezeptur Schkeuditz
iſt dem Wegebauinſpektor a. D. Langfeldt in Schkeuditz über-
tragen worden. Der zweite Vorſtandsbeamte Kraſck bei der Reichs
bankſtelle in Nordhauſen iſt zum Bank-Rendanten ernannt worden.
Der Kreis-Bauinſpektor Bongard in Salzwedel iſt nach Düſſel-
dorf und der Amtsrichter Quentin von Brotterode an das Amts-
gericht in Karlshafen verſetzt worden.

Offene Stellen für Militäranwärter im Be
reiche des 4. Korp s. Geſucht werden in Bitterfeld beim
Magiſtrat ein Polizeiſergeant ſofort (900 Mk., ſteigend bis 1350 Mk.,
100 Mk. Kleidergeld und Dienſtwohnung, penſionsberechtigt), in
Koswig (Anhalt) bei der Strafanſtalt ein Strafanſtaltsaufſeher
ſofort (1300 Mk., ſteigend bis 170) Mk. und 100 Mk. Kleidergeld),
in Erfurt beim Poſtamt ein Poſtſchaffner mit 200 Mk. Kaution
zum 1. Januar (800 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und 180 Mk.
Wohnungsgeld), in Groß -Salze beim Amtsgericht ein Kanzlei-
gehülfe zum 12. Oktober (5 bis 9 Pfg. für die Seite), in Halber
ſt adt beim Magiſtrat ein Polizeiſergeant ſofort (1200 Mk., ſteigend
bis 1600 Mk. und 75 Mk. Kleidergeld), in Naumburg beim
Magiſtrat ein Schulkaſtellan zum 1. Januar (235 Mk., freie Wohnung
und Feuerung, nicht vpenſionsberechtigt), in Schönebeck beim
Magiſtrat ein Kaſſenaſſiſtent ſofort (900 Mk., nicht penſtonsberechtigt),
in Torgau bei der Staatsanwaltſchaft für das Gerichtsgefängniß
ein Kanz'eigehülfe ſofort (5 bis 10 Pfg. für die Seite). Zu dieſen
Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Theater und Muſik.
Berlin, 3. Okt. Daß die Schauſpielerin Fräulein Paula

Wirth ſich der Spezialitätenbühne widmen muß und ſich dem
„Wintergarten“ verpflichtet hat, wird vom „Börſen-Courier“ mit Recht
als eine ſchwere Anklage gegen die heutigen Theaterzuſtände bezeichnet.
Fräulein Wirth bezog eine monatliche Gage von 1000 Mk. für ſich
und ihre Eltern, für die ſie ſorgen müſſe, habe ſie nicht den vierten
Theil ihrer Gage verbraucht, die übrigen Dreiviertel aber reichten fürdie enormen Dorlerten- Anforderungen der modernen
Bühne nicht aus, und Fräulein Wirth ſei tief in Schulden gerathen.
Um dieſe bezahlen zu können, ſei ſie zur Spezialitätenbühne gegangen,
die materiell viel weniger verlangt und viel mehr zahlt. Man darf
annehmen, daß dieſe Mittheilungen nicht ohne Zuſtimmung der
Künſtlerin veröffentlicht worden ſind.

Berlin, 3. Oktober. „Waidwund“, das neue Schauſpiel
von Richard Skowronnek, das geſtern im Königlichen Schau-
ſpielhauſe erſtmalig in Szene ging, ſchildert das Seelenleben eines
Forſtmeiſters, der, während ſeine Frau dem Tode enkzegenwankt, bei
einer jungen, ſchönen und lebensluſtigen Nachbarin ein neues Glück
ſucht und darüber ſeine Kinder vernachläſſigt, aber ſchließlich zur
Erkenntniß kommt, daß er einem Jrrlicht nachgegangen iſt. Er ver-
gräbt ſich in die Arbeit, wie ein angeſchoſſenes Wild ſich ins Dickicht
verkriecht, entſagt dem neuen Ehebunde und ſucht Troſt bei ſeinen
Kindern. Das Stück fängt mit dem Sterben der Frau birchpfeifferiſch
an und zieht ſich lang und künſtlich im Jfflandſchen Stil hin mit
geſuchten Motiven und gequälter Charakteriſtik. Der Autor wurde
nach den beiden letzten Akten gerufen. Der ſentimentale Skfowronnek
dürfte den Zuſchauern lange nicht ſo lieb ſein wie der luſtige.

D Dresden, 1. Oktober. Es iſt als ein Verdienſt der neuen
Regie (Lewinger) anzuerkennen, daß ſie dem bisher von der Hofbühne
ausgeſchloſſenen An zen gruber den Zugung zu ihr eröffnet hat.
Geſtern gelangte deſſen Bauernkomödie „Der G'wiſſenswurm“
zum erſten Mal zur Aufführung.

65 Deſſau, 2. Oktober. Das Jubiläum ſeiner 25jährigen
Bühnenthätigkeit beging geſtern der herzogliche Kammerſänger
Oskar von Krebs. Im Hoftheater fand die Aufführung von
Wagners „Lohengrin“ ſtatt. Der Künſtler ſang den Telramund.
Das Publikum zeigte ſich ſehr dankbar, denn viele Beifallsbezeugungen
wurden ihm zu Theil.

Weimarer Hoftheater. Donnerstag den 7. Oktober
Graf Eſſex, Trauerſpiel von H. Laube. (Anfang 7 Uhr.)
Freitag den 8. Mit aufgehobenem Abonnement, neu einſtudirt:
Orpheus und Eurydice, Oper von Chr. W. Gluck. Anfang 7 Uhr.)

Sonnabend den 9. Mit aufgehobenem Abonnement Ein
Wintermärchen, Schauſpiel v. Shakeſpeare. Muſik von W. Reif.
Anfang 7 Uhr.) Sonntag den 10. Tannhäuſer, von

Wagner. Anfang 6 Uhr.)

d. Stuttgart, 2. Oktober. Jbſens Schauſpiel „John
Gabriel Borkmann“ gelangte geſtern zum erſten Male an
unſerer Hofbühne zur Aufführung. Das Publikum folgte anfangs
mit großer Spannung den Vorgängen, nach dem zweiten Akte erlahmte
aber das Jntereſſe. Einige Szenen wurden belacht, andere mit Kund-
gebungen des Befremdens und Mißfallens begleitet. Trotz wieder-
holter Hervorrufe nach den Aktſchlüſſen kann von einem günſtigen
Erfolg nicht geſprochen werden. Die Dichtung dürfte ſehr raſch
wieder vom Spielplan verſchwinden. Das iſt klar in allen Theatern,
deren Publikum ſich auch nur noch einen Reſt von Geſchmack und
Urtheil bewahrt hat.

Die germaniſtiſche Sektion der Verſammlung deutſcher Philo-
logen und Schulmänner hat, wie aus Dresden berichtet wird, die
folgende, von Prof. Siebs-Greifswald eingebrachte Theſe einſtimmig
angenommen „Die im ernſten Drama übliche deutſche Bühnen-
ausſprache pflegt als Norm für die deutſche Ausſprache zu gelten.
Sie iſt aber nicht im deutſchen Sprachgebiete durchaus dieſelbe und
iſt, vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte betrachtet, nicht in
jeder Beziehung zu billigen. Deshalb iſt aus orthoepiſchen
Gründen für Bühnen- und Schulzwecke eine ausgleichende Regelung
der Ausſprache wünſchenswerth; ſie iſt aber auch darum wichtig,
weil dereinſt etwaige Verbeſſerungen der Orthographie auf ihr werden
fußen müſſen. Vor Allem iſt nöthig 1. die Unterſchiede der Aus-
ſprache zwiſchen den einzelnen Bühnen des ober, mittel- und nieder
deutſchen Sprachgebietes auszugleichen, ſei es nach Maßgabe der
Sprache der Gebildeten, ſei es nach hiſtoriſchen oder äſthetiſchen Ge
ſichtsvunkten 2. die Unterſchiede in der Ausſprache des einzelnen
Lantes zu beſeitigen, die nur nach Maßgabe der Orthographie
willkürlich geſchaffen ſind und von der Wiſſenſchaft verworfen
werden. Die germaniſtiſche Sektion der Verſammlung deutſcher
Philologen und Schulmänner würde es mit Freude begrüßen, wenn
der deutſche Bühnenverein bereit wäre, ſich zu gemeinſamer Arbeit
an dieſem nationalen Werke mit der germaniſtiſchen Wiſſenſchaft zu
verbinden. Die Jntendanten Graf Hoch berg Berlin und von
Hülſen- Wiesbaden haben der Seition bereits erklärt, daß ſie dem
Plane ſympathiſch gegenüberſtehen. Das wiſſenſchaftliche Intereſſe
bei den ferneren Verhandlungen werden außer Profeſſor Siebs
Ereifswald die Profeſſoren Victor-Marburg und Seemüller-Jnns-
bruck, d. h. je ein Vertreter Nord-, Mittel- und Süddeutſchlands
wahrnehmen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 2. Oktober. Der Poſtdampfer Stuttgart,

Kapt. D. Köhlenbeckh, vom Nord deutſchen Lloyd in
Bremen, iſt geſtern 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork
angekommen.

Vermiſchtes.
Ein heftiges Gewitter entlud ſich am Freitag in aller Frühe

über Lon don. Jm Stadttheil Holloway lief das Waſſer in Strömen
die Hügel hinab. Bei Tottenham konnten die Eiſenbahnzüge nicht
mehr fahren. Die Feuerwehr hatte in der Nacht und am Morgen
5 Brände zu löſchen, die alle die gleiche Urſache hatten, daß nämlich
der Regen Kalk erhitzt hatte. Jn Aylesbury war das Gewitter mit
Hagel verbunden. Jn Binnimoor bei March wurden zwei
Kinder vom Blitz erſchlagen, und in Great Paxton bei
St. Neots tödtete der Blitz ein kleines Mädchen in ihrem Hauſe beim
Frühſtück.

Faßbender-Faßbinder. Wie aus Köln unterm 1. Oktober
geſchrieben wird, ſcheint die bekannte, vielbeſprochene Angelegenheit
der Verhaftung eines unbeſcholtenen Mädchens in ein neues Stadium
zu treten. Bekanntlich hat ſowohl die Staatsanwaltſchaft, als auch
die Oberſtaatsanwaltſchaft die Eröffnung des Verfahrens gegen den
Schutzmann Kiefer abgelehnt. Der eigentliche Thatbeſtand ſtellt ſich
erſt jetzt folgendermaßen heraus. Die Polizei fahndete auf eine Dirne
Namens Faßbender. Fräulein Faßbin der ging an dem verhäng-
nißvollen Tage zufällig auf der Straße eine Zeit lang neben einer Dirne.
Als nun Kiefer ſie nach ihrem Namen fragte, glaubte er die Faßbender
vor ſich zu haben und ſchritt zur Verhaftung. Da dieſer Jrrthum
als entſchuldbar angeſehen wird, iſt die Anklage wegen ungeſetzlicher
Verhaftung fallen gelaſſen worden. Wegen der Nichtfreilaſſung trotz
der Legitimirung der jungen Dame iſt der Schutzmann disziplinariſch
beſtraft worden. Es bleibt nur noch ſeine Verfolgung wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung übrig, da er ſein Opfer ſo gezerrt hat, daß
blaue Flecke und Aehnliches davon zurückblieben. Das Oberlandes-
gericht hat nun verfügt, daß eine neue Unterſuchung eingeleitet wird,
in der die Zeugen vernommen werden ſollen.

Madame de Thébes' Prophezeinngen. Die engliſche Königs
familie kann ruhig ſein, es droht keinem Mitglied derſelben eine
Gefahr und auch dem Reiche nicht. Selbſt der Aufſtand in Indien
und der Kampf in Afrika werde ein günſtiges Ende nehmen. Madame
de Thèbes, die berühmte Pariſer Wahrſagerin, iſt nämlich auf Ver-
anlaſſung des Prinzen von Wales in London geweſen und hat allen
Mitgliedern des Königlichen Hauſes, von der Königin an bis hinab
zum Yorkiſchen Baby, den Schleier der Zukunft gelüftet. Die Königin
war über die Enthüllungen ſichtlich erfreut, auch der Prinz von Wales
trug ein ſehr zufriedenes Geſicht zur Schau. Genaues über die
Prophezeiungen verlautet allerdings nicht, nur ſoviel iſt „gewiß“, daß
die Königin noch das neue Jahrhundert erleben wird. Daß an
Madame de Thèbes und ihrer Kunſt „nicht zu zweifeln iſt“, beweiſt
der Umſtand, daß ſie dem Herzog von Teck große Ehren prophezeite.
die er aber nicht annehmen werde. Thatſächlich wollte ihm die
Königin den Titel „Königliche Hoheit“ verleihen, er aber ſchlug ihn
aus, weil er ja doch „drühen“ keine Giltigkeit hätte. Das „Drüben“
iſt natürlich der Kontinent.

Pianinos für Millionäre. England iſt das Land der theuren
Pianos. Der vielfache Millionär Henry Marquand hat 10 000 Lſtrl.
aufgewendet, um ſich ein ganz einziges Piano anfertigen zu ſaſſen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich in ſorgſamſter Weiſe und aus dem beſten
Material hergeſtellt, dabei von Alma Tadema mit vorzüglichen Malereien
verziert und mit vielen koſtbaren Edelſteinen ausgelegt. Vanderbilt
hat ſich in England ein Piano für 70000 Mark anfertigen laſſen.
Der Marquis de Breadelbane beſitzt etn noch viel theureres Piano.
Jetzt wird in London ein Piano gebaut, das Carmen Sylva verehrt
werden ſoll und das Prunkhafteſte iſt, was man ſich denken kann.
Es wird mit Verzierungen aus ceiſelirtem Silber, Edelſteinen und
Perlen ausgeſtattet; die Füße ſind aus Elfenbein geſchnitzt. Jn den
170 Piano- Fabriken zu London werden jährlich 90000 Pianos und
Flügel hergeſtellt, für die 10000 Elephantenzähne nothwendig ſind.

Einbruch in's Gefängniß. Man ſollte meinen, daß
Sträflinge wohl Tag und Nacht keinen anderen Gedanken haben, als
den, wie ſie aus ihrer Zelle ausbrechen könnten, daß lichtſcheues Ge-
ſindel ſich hüten würde, vor der Zeit der ominöſen Nummero Sicher
einen Beſuch abzuſtatten. Weit gefehlt. Dieſer Tage waren Ein-
brecher in das Holloway- Gefängniß in London eingedrungen, die es
einzig auf die luxuriös ausgeſtattete Wohnung des Gouverneurs der
Anſtalt, Oberſten Milbank, abgeſehen hatten. Sie bahnten ſich einen
Weg in die Küche und wollten ſich ſchon dem eigentlichen Ziel ihres
nächtlichen Abenteuers zuwenden, als ihre Aufmerkſamkeit von dem
verlockenden Aufputz eines Tiſches gefeſſelt wurde, auf welchem die Ueber
reſte des Abendbrodes des Oberſten Milbank ſtanden, nämlich Hühner-
braten und Champagner. Zuerſt alſo befriedigten die Spitzbuben die Sehn-
ſucht ihres Magens, ehe das „höhere Verlangen“ bei ihnen zur
Geltung kam. Nachdem ſie ſich zur Genüge geſättigt, wandten ſie
ſich der Speiſekammer zu, wo ſie auch ein Fäßchen Bier für ihren
nun mehr auf's Höchſte gereizten Durſt vorfanden. Dankbare Geſellen
waren ſie aber anſcheinend nicht, denn nach dem Trunke ließen ſie,
aus Vergeßlichkeit oder böſem Willen, den Hahn des Faſſes offen,
und der edle Jnhalt floß auf den Boden. Nun machten ſich die
nächtlichen Beſucher an ihr eigentliches Werk, die Plünderung von
Werthſachen. Dabei erſchien ihnen nichts werthlos genug; ſie rqubten
ſogar die Ausſtatiung eines der Dienſtmädchen des Oberſten, das in
Kürze hat Hochzeit machen wollen. Die Beute der Diebe umfaßt
natürlich auch das Silberzeug des Herrn Gouverneuers.

Brautwerbungen am holländiſchen Hof. Nus Amſterdam
ſchreibt man Der Beſuch der Fürſtlich von Wiedſchen Familie in's
Gravenhage und Scheveningen liefert den höhern Geſellſchaftskreiſen
reichen Stoff zu Combinationen bezüglich einer Heirath zwiſchen
Königin Wilhelming und dem zweiten Sohne des Fürſten von Wied,
Prinzen Wilhelm, der in ſeiner ſchmucken Uniform als Lieutenant
der preußiſchen Gardes du Corps auf die hieſige Damenwelt den
denkbar günſtigen Eindruck macht. Beinahe jeden Tag ſtattet er den
Königinnen zwei bis drei Beſuche ab, und wenn er das Schloß ver
läßt, folgen ihm die wohlwollenden Blicke der Menge, die in dieſem
deutſchen Prinzen durchaus keinen ſo üblen Mann für „ons koningi-
netje fände. „Er gleicht ſo ſehr dem verſtorbenen Prinzen Friedrich“,
und „Er iſt ein echter Oranier“, hört man von Hoch und Niedrig
verſichern. Aus dieſen Worten ſpricht Sympathie, deren ſich andere
deutſche Prinzen beim niederländiſchen Volke weniger erfreuen.
Manche Damen vermutheten auch in dem Prinzen Harald von
Dänemark einen Bewerber um die Hand der Königin, aber der
ſchmucke Lieutenant von den Gardes du Corps hat doch den Vorrang!

vollziehers Petschiek bin ich von werden zum 1. Nov. auf Haus zu leihenHerz berg (Tiſter) ugch hier verſetzt, eſucht. Feuerverſicherung gleiche Höhe.
Ceſt Off. erbeten unter Z. 11573 anmeine Wohnung befindet ſich
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und besonders noch

Theetische. Theemaschinen in

G

Wertvolle Romaue, Novellen, Erzählungen
der beliebteſten Schriftſteller, darunter jährlich 4 große Romane,
deren Ladenpreis in Buchausgaben mindeſtens 20 M. betragen wird.

Schöne Bilder in künſtleriſcher Ansführung
nach Originalen erſter Maler (Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt).

Eine Eigenart des Daheim ſind ſeine intereſſanten Beilagen:
Aus der Zeit für die Zeit
Frauen Daheim
Hausmuſi k.

(Jlluſtrierte Zeitung).
(Zeitung für das häusliche Leben).

(Muſikzeitung für den häuslichen Herd).
Der Hausgarten (Zeitung für Gartenbau und Zimmergärtnerei).
Kinder Daheim
Sammler Daheim
Preis Biertekfährk. 2 bei freier Zuſtellung ins Haus 2 M. 15 Pf.,
auch in dreiwöchentl. Heſten mit ſchönem Jarbenumſchlag à 50 f.

(für die Kinderſtube).
(Organ für Liebhabereien aller Art).

1 Paar

(11573

Halle a. S., den 1. Oktober 1897.

WinterGerichtsvollzieher.1590)

Hauslehrerſtelle
von beſt empfohlenem muſikaliſchem Cand.
phil. geſ. Off. sub Z. 1465 a. d. Exp. d. Z.

Alte Promenade 23,
visa-vis Univerſität, herrſch. 1. Etage,ä mme 9 Zimmer ev. 10 Z3., 2. Etage, 8 Z.,

5 1./10. WBeſicht. nach Meld. beim Haus-
165 hoch, flott, elegant, zugleich zugfeſt, mann II Uhr. Näh. Mühlweg 39.

Herrſchaftliches

Hausgrundſtüct
am Mühlweg, mit großem Gatten, fürverkauft Geſchäftsveränderung halber

Hugo Morgenroth,
Weimar.

Herrſchaftliche Beletage,
6 St., 4 K., K., K., Zubeh., Gartenben., verkaufen. Offerten unker H. r. 11333
1. Okt. od. ſp. zu verm. Hedwigſtr. 6 befördert Rudolf WMosse, Halle.

2 Familien paſſend, mit geſicherter billiger
Hypothek, wegzugshalber preiswerth zr
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BVekanntingchung.
Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen befinden ſich

I. im Ortsbeſtellbezirke:
1. Beeſenerſtraſſe 8 bei Herrn R. Stellfeld.
2. Bernburgerſtraße 14 I. R. Sträsener.
3. Bismarckſtraße 28 Delius.4. Delitzſcherſtraße 24 Otto ThronicKe.
5. Defſauerſtrafze 9 Balzer.6. Domplatz 5 Ernst Schmiät.7. Dorotheenſtr. 13 zZop. Arbe.8. Frieſenſtraße 12 h. Jung.
9. Frieſenſtraße 16 V. Roesler.10. Glauchaerſtraße 48 N. Seorgii-

11. Gr. Brauhansſtraße 19 FTeinr. Bohne.
12. Gr. Steinſtraße 46 T. T. Weber.
13. Gr. Steinſtraße 71 S. rie.14. Gr. Steinſtraße 85 ennicke.15. Kl. Ulrichſtraße 26 Lange.16. Krukenbergſtraße 9 Aerm. oOnm
17. Landsbergerſtraſze 61 T riedrich Z oyer-
18. Leipzigerſtraße 1 bSteinbrechor& Jasper-
19. Leipzigerſtraße 12 WVIIhelm Mualler.20. Leipzigerſtraße 80 Sohmi d.
21. Manesfelderſtraße 50 FTaul Dange-
22. Martinſtraſe 25 N. Kocke-23. Merſeburgerſtraße 19 Zagr mann.
24. Moritzkirche 1 I. Reusgsner.25. Pfännerhöhe 42 2ZDernh. Zarhe.
26. Raffinerieſtraße 1 Tranz Albrecht.
27. Röſerſtraße 4 Ter Kooh.28. Robert Frauzſtraße 7 Frau A. Priebus.
29. Schmeerſtraße 8 Herrn 0. A. Grunewald.
30. Schmiedſtraße 20 Teinrich.31. Thomaſinusſtr aße 49 v O. Aope.
32. Viktoriaplatz 5 S. Aennäo.33. Wettinerplatz 2 ZKabenald.
34. Wörmlitzerſtraße 97 S. Wolt,2. im Landbeſtellbezirke:

a) bei den Poſthülfſtellen in Bruckdorf, Canena, Zwintſchönag, Paſſendorf;
b) in Mötzlich bei Herrn V. Förster, in Zwintſchöna bei Herrn D. BrendelKaiſerliches Poſtamt I.

StarkKe-
Bei der beute ſtattgehabten achten Verlooſung unſerer 5 Theilſchuld-verſchreibungen wurden in Gemäßheit des S 6 der Anleihe bedingungen folgende

Nummern gezogen
Litt. A Nr. 58 132 174 207 208 242 251 266 571. 9 St. à A. 1000.
Litt. B Nr. 3 162 191 250 406 498 552 677 814 974 1000 1094 1169

1193 1268 1300 1314 1323 1340. 19 St. à A. 500.
Rückſtändig:

verlooſt per 2. Januar 1897: Litt. B. Nr. 24. 1/500.
Die Rückzahlung der die vorſiehenden Nummern tragenden Schuldverſchreibungen

erfolgt am 2. gar 1888 gegen Rückgabe derſelben, ſowie der dazu gehörigen,
vom 1. Juli 1898 an fälligen Zinsſcheine und Talons mit einem Aufgeld von 59bei der Mitteldentſchen Creditbank in Berlin und bei den Herren
Becker Co. in Leipzig.Berlin, den 1. Oktober 1897.

Biümtracht.
Braunkohlenwerke und Briketfabriken,

J. Werminghof. (1593Kaufmännischer Verein.
Montag Abend 8 Uhr im „Büöürſenſaal“ Vortrag des

HandelskammerSekretärs Herrn Br. Wermert über das

nene dentfue Handelsgeſeilzbucdh.
Im Beſondern über den am 1. Januar 1898 in Kraft tretenden

Abſchnitt. Der Vorſtand.
Staatlich genehmigte höhere

Privat-Kn wwonschule zu Halle a. S.,
Friedrichstr. 2

Vorschul-, Gymnasial- und Realschul- AbtheilungenUnterricht in Klaſſen mit geringer Schüleranzahl.
Beginn des neuen Kurſus: 14. Oktober, Morgens 8 Uhr.

Aufnahme der Vorſchüler Morgens 10 Uhr.

Fr. Hütter.
Dr. Harang's

S e a S J Je e rema S., Robert Franz-Str. I. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864!Vorbereitung für das Einjährigen- Examen und für alle höheren Se r len. S

27 Pensio vüre. Von Ostern 1894 bestanden 69 Einjährige, 9 Schüler für
wer 3 für Obe, sek., 4 für Prima, t für Oberprima. Prospect. [1583

2 eigene, nur Unterrichtszwecken dienendeHäuser, Turnhalle Garten u. s V.

3 G idwir thſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg t

eröffnet ihren diesjährigen Kurſus am Mittwoch, den 13. Oktober, Nachmittagé2 Uhr. An meldungen nimmt von jetzt ab entgegen und Auskunft ertheilt

T Dr. phil. GwalIig, Vircektor.
Paecdagogium zu Bad Sachsa

an Sücihar z.
S Die Abg. Zeugn. ber. z. ein j.-Freiw. Dienst.
S 11 Abiturienten.

A. Zander.

1897: 15, Michaelis
Prosp. kostenfrei d. d. Direktion 1147

Martin Blaschke, Breslau.
1878.Auskunfts- Bureau, gegr.
allerorten und

I Speeialist für detatllirte rannire Berichte

i evtl. auch anonym. [7939
Carl o SRährzwiebach

ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper-
zunahme und iſt durch ſeinen hohen Nähr-

werth und Gehalt an Nährſalzen geeignet,
l das Kind vor den Folgen fehlerhafter Er

S nährung zu ſchützen.
e Jn Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 und6o0 Pfg. in

ar Koch's Mährzwieback- Fabrik
Wer Herrenſtraße 1, (0284n t ſowie in den bekannten Verkaufs ſtellen

Mein Geſchäftslokal befindet ſich vom
30. September d. Js. ab

Gr. Steinſtr. 13, I.,
Eingang Mittelſtraße.

Br. S Ia.Rechtsanwalt.

Habe mich in
VFriedeburg a. Saale

als
pract. Arzt u. Geburtshelker

niedergelassen.

Dr. Schiüitz.
Wohnung im Hause des Herrn Ziegelei-

besitzers HitzschkKe,
von 11--1 Ubr Alittags.

Krantenpfleger

Verein.
Geübte Kranukenpfleger u. Kranken-

pflegerinnen, ſowie gutempfohlene, aus
ſchließliche Wochenpflegerinnen werden
koſtenlos nachgewieſen.

Meldeſtellen: Heilgehilfe Rächter,
Königſtr. 17, Heilgehilfe Mauschild,Alter Markt 8, Maſſeur Neumanun,
Geiſiſtr. 47. Bademeiſter Werner,
Bad Wittekind. [11249
Engliſch. Anterricht
nach Methode Berlitz, Konverſation und
Korreſpondenz. Tages u. Abend-Klaſſen
für Herren und Damen. Probe Lektion

gratis. 143FIiss E. Telle, Gr. Ulrichſtr. 24, III.

Theilhaber
geſucht

für Ringofen Dampfziegelei
Verblenderthon mit 18--20,000 Mark,
welche ſichergeſtellt werden.

Thätiger Theilhaber wird mit vorläufig
3000 Mark fixirt.
arbßerung in Ausſicht.

Gefällige Offerten unter Z. 11467
an die Expedition dieſer Zeitung
erbeten. [1467
Bedentende Maſchinen Web
ſchüßen- und Holzriemſcheiben

Fabrik
(Spec. Webſchützen, Vreithalter 2c.),
ſucht für den proviſionsweiſen Vertrieb ihrer
rühmlichſt bekannten Fabrikate geeigneten

Vertreter
für Halle a. S. und Umgegend.
Nur branchekundige, bei der Kundſchaft

beſt eingeführre Reflektanten mit prima
Referenzen wollen ſich melden subh K. V.

489 an Haasenstein VoglerA. G., Berlin SW. 19. Ti331

HypothekenCapitalien
ſind auszuleihen durch

Vriedrich Albrecht
Bank Commiſſion,

u a. S J. zel Captkaeen,
ut Acker von 34 an sindca, 1,000.,000 M.

Scittungsfonds und Familien
ausznleihen durch

R. RBankgesehäft.
IIalberstadt.

Das Grundſtück
der Frau Bürgermeiſter vom Hagen,
Mühlweg Nr. 15 (Ecke Mühlweg
und Wettinerſtraße) 1425 qm groß, iſt
wegen Todes der bisherigen Eigenthümerin

Capitalien

durch mich
zu verkaufen.

Rechtsanwalt Dr. Keil,

Gr. Steinſtr. S.

Großer Abſatz, Ver

n. Für die Chaufſee

S Grveers verdune Jen werden.

können ir
3 2 (0- 3 u 409 bis

krnst a 2

Zur Capitals- Anlage

Pfandbriefe
verschiedener HypotheKenbankenm

vom Lager jederzeit Kostenfrei abgeben.

1905 unkündbare

11603

Bankgesechäfft,
G. teinetra J 35

Elegante

höheren Kreiſe. Für Auswärtige
und engliſch. 2

Tagespenſion.

Familien Penſion
Zinkeégartenſtraße 1, II.

Comfortables, angenehmes Heim für Damen und Herren der
Man ipricht ren

20 Preisermässigung.
J

z Paosamenten, Be
Woll

v

u

Z

e

unch Weiss aaren,
ſämmtliche Schneidereiartikel

20 billiger.Berliner Engros Lager
Gr. Ulrichſtr. 32.

Vollſtändiger s
De wegen Geſchäfts-Aufgabe.

sätze, Spitzen,
III o.

(1241

Wir eerem ihr den Platz

alleeinen tüchtigen, selbstständig arbeitenden, cautionsfähigen

General-Agenten
mit guten persönlichen Beziehungen.

Alsbaldige Offerten erbittet
Die Lebensversicherungs- u. Brsparniss-Bank

in Stuttgart. [1438

Verdingung.
Die zur

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Kreis-

Unterhaltung der Kreis chauſſeen des Saalkreiſes pro 1898,99
Chauſſeen des Saalkreiſes pro 1898/99 erforderlichen Materialien und deren
erforderlichen Materialien und deren
Anfuhr:

I. Für die Chauſſee Lochau-
Wiedersdorf:

1) 437 ebm Chauſſirungsſteine vom Bahn
hof Gröbers r

2) 181 Bedeckungskies anzuliefern.
U. Für die Chanſſee Döllni tz 796

Dieskau-Kleinkngel:
259 ebm Chauſſirungsſteine vom Bahn 732

52 23
hof Ammerdorf abzuſahren,
Chauſſirungsſteine vom Bahn-
hof Gröbers abzufahren,

3) 105 2 Bedeckungskies anzuliefern.

Beeſen und Wörmlitz-Böllberg:

abzufahren, 366

lmmendorf 124

Aufuhr
J. Für die Chanſſee von Dölau

nach Neuragoczi:
30 chm Chauſſirungsſteine aus Dölauer

Porphyrbrüchen anzuliefern,
Pflaſterſteine vom Bahnbof
Dölau abzufahren,
Pflaſterſand und Vedeckungskies

anzuliefern,
Ausſchachtungsboden abzufahren;

I. Für die Chauſſee von Lettin
nach Lieskan:

189 chw Chauſſirungsſteine aus Dölauer
Porphyrbrüchen anzuliefern,

Pflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern,1) 28 cbm Chauſſtrungsſteine aus Schlo ſollen am Mittwoch, den 18. Oktober 1897.

pauer Brüchen anzuliefern,Bedeckungskies und Pflaſter-
ſand anzuliefern,

ſollen am
Montag, den 11. Oktober 1897,

acbmiteggeo 44 Uhr,
im Reſtaurant von

9 72) 77
Nachmittags
Gaſthofe zu Dölau verdungen werden.

on in 1556)

22 Uhr im Wendt'ſchen

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 30. September 1897.
Der Landes Baniuſpektor.

Goesslinghofr.
Die Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht werden.
Halle a. S., 30. September 1897.

Der LandesBaninſpektor.
Goesslingho. (155

Düngegips u. Streugips

für Stallungen, faſt chemiſch rein,
empfiehlt

G. A. FIüIIges,

b

bahnhofe,
57 Haupigüterbahnhofes hierſelbſt ſind

Lagerplätze mit Gleisauſchlußt ſofort

und bei den betreffen
[1573 die auch Auskunft an Ort und Stelle er

theilen, eingeſehen werden.

Fagerplahß- Verpachtung.

Auf dem ehemaligen Thüringer Güter
ſowie am Nordende des

zw. zum 1. November d. J
pachten.

Die können bei unsen Bahnmeiſtereien,

zu ver

Halle a. S., den 11. September 1897.
Der Vorſtand

der eErfurt vom 55.--9. Oktober.

S den 9. Okt. cr., Mittags2 Uhr, ſoll im Gaſthof zu Adendorf
i Gerbſtedt die

Ausführung der Erdarbeiten
zur Regulirung des Schlengebaches öffent-
lich verdungen werden, was mit dem Be-
merken bekannt gemacht wird, daß
Zeichnungen und Bedingungen vor dem
Termin im Lokal, ſowie am Tage vorher
auf dem Rittergut Adendorf eingeſehen

werden können. [1525Die Gutsverwaltung zu Adendorf.

Oktober Tag Farbe I Vorſtellung
5. Dienstag roth Die Jüdin.

e

6. Mittwoch grün Der Bibliothekar.

7. Donnerstag gelb Don Juan.
h

8. Freitag braun eke Weſen der
e9. Sonnabend roth Der We zu veryn

Rotakionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

ne n
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